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Dev Verein füe Sozinlpolikik
nnv die Vnekeien .

Eine Begleiterscheinung der Aera Stumm ist es , daß der
Verein für Sozialpolitik mit einem Male wieder eine größere
Beachtung in unserem öffentlichen Leben findet . Die täppischeil
Drohungen des sich blähenden Emporkömmlings von Nenn

kirchen , die liebedienerischen Drohungen des gehcimräthlichen
Sozialistenriechers von der „Post " , die Berufung der erbärni

lichsten , dafür jedoch gesinnungstüchtigsten Mittelmäßigkeit au
die Lehrstühle der Universitäten — das alles ha:
nicht nur eine empfindliche Stelle unseres sonst so zurück�
haltenden zünftigen Eclchrtenthums getroffen und die

Neigung zur Opposition in ihm geweckt und geschärft , es hat
zugleich in weitesten Kreisen Stimmung für den fast ver

gessenen , in Enqueten aller Art vergrabenen Katheder - Sozialis
mus gemacht , ans den wieder einmal ein paar Strahlen vom

Heiligenschein des Märtyrerthnms fielen .
Die ganze Lage erinnert unwillkürlich an die Zeit der

Entstehung des Vereins . Aber wie hat sich seitdem die

Stellungnahme der Parteien zu den sozialen Problemen ver

schoben i
Die Profefforen , die den Verein gründeten und sehr bald

geistig beherrschten , waren fast alle ails den liberalen Par -
teien hervorgegangen : Schmoller , Brentano , Held , Engel ,
auch Adolf Wagner , der seitdem so oft Gehäutete und doch
ewig sich Gleiche . Schmoller hob dies in seiner Eröffnungs
rede wohl auch mit Absicht hervor : „ Die Professoren und Ge

lehrten dieser Richtung , die von ihren Gegner » sogenannten
Katheder - Sozialisten , gehören fast alle den sich nahestehendeil
Parteien der politischen Mitte an . " Diese Bernhigniigs -
versuche nach der liberalen Seite hin fruchteten damals nicht ,
denn gerade ans dem maßgebendeil NatioualliberaliSinus

heraus erhoben sich immer erregtere Vorwürfe gegen die neue

Richtnng , die mit allerlei Ethik und Pathetik au der deutschen
Gründerperiode herumnörgelte . Ter Liberalismus , eben

erft zur Herrschaft gelangt und in jeder Regung neuen Lebens
feinen Feind witternd , in der Aera des Gründungs - und

Börsentaumels mehr als sonst von den Finanzmächten und
der Börsenpresse beeinflußt , von den sich häufenden , noch ganz
nngeivohnten Arbcitscinstcllnngen in der Zeit der geschäftlichen
Hochfluth geschreckt und geschädigt , sah trotz aller Schmoller ' schen
Diplomatie die Eisenacher Versammlung als eine Kriegs
crklärung an . Umgekehrt , die plötzlich zurückgedrängten , ver -

ärgerten Konservativen des alten , stockprenßischen
Schlages begrüßten die jüngere Nationalökonomie als werth -
volle Bundcsgenossin , die ihlicn im Kampfe gegen das mobile

Kapital höchstens nicht weit genug ging . Fürst Bismarck , die

Verkörperung der Regierung , liebäugelte mit dem Katheder
Sozialisnius wie mit allem , ivas bei einer endlichen Abwendung vom
Liberalismus später einmal als Hilsstruppe brauchbar erschien .
Das neuverkündete Evangelium von der sozialeil Mission des

Hohenzolleruthums sagte zlidem seinen imperialistischen , dem

parlamentarischen System feindlichen Neigungen zu , so lange
das Hausmeiert hllm der Dynastie Bismarck festgeivurzelt
dastand .

Wie anders heute ! Dem Liberalismus ist sein ehemaliger
Hochmuth gründlich ausgetrieben . Er hat mit der Arbeiter -

beivegung als einer unabänderlichen Begleiterscheinung der

Jndnstrie - Entwickelnng rechnen müssen . Er hat im Kampfe
gegen den alten Agrikulturstaat und gegen das Jnnkerthum
sogar schon öfter den Werth einer zielbewußten Arbeiter -

Partei schätzen gelernt . Herr Richter , der eigentlich
am meisten berufen >väre , die Brücken von der bürgerlichen
zur Arbeiter - Demokratie zu schlagen , ist infolge seiner ganzen
persönlichen Vergangenheit noch ani meisten voreingenommen
gegen alle „Polizei " eingrisse in die Arbeitsverhältnisse ; in

diesen Dingen ist er noch heute ein Schüler des Volkswirth
schaftlichen Kongresses , ein Kind unserer fünfziger und sechziger
Jahre mit ihrer reaktionären Polizeiwirthschaft . Aber selbst
er ist schon lange kein Oppenheim und Braun - Wiesbaden mehr .
Herr Äanibcrger , der seine spitzen und geistreichen Pfeile früher
gern gegen die „ Vertreter staatsrechtlichen (?) Wahnsinns " richtete ,
schrieb im vorigen Jahre resignirt in eiller Anseinandersetznng
mit Brentano : „ Ich habe gelernt , mich ins Unabänderliche zn
finden und nicht zu meinen , daß die Welt untergehen muß ,
wenn es nicht nach meinein Sinn gegangen ist . . . In den Ge -

lehrten , welche man ehedem Kathedersozialisten nannte , sehen
wir Liberale längst nicht mehr nnsere Feinde . Wir habe »
andere Hunde zu peitschen . " In der nationalliberalen Partei
sind die rheinisch - westfälischen Grliben - und Hüttcnbesitzer
allerdings vom Geiste Stumm ' s dilrchdrungen . Es regen sich
jedoch genug Gegenströmungen , besonders lanch außerhalb der

parlamentarischen Fraktion , schon im Interesse der Selbst -
erhaltnng der Partei , die von den paar Zechenbesitzcrn nicht
leben kann , ivenigstens nicht unter dem Regime König
Stumm ' s und bei allgemeinem und gleichem Wahlrecht . Das

Zentrum war gerade in den ivestlichen Industriegebieten ge -

zionngen , seinen Einfluß durch die Bekämpfung des reiiien

Fabrikpascha - Standpiinktes ausrecht zn erhalten . Seine ganze ,

Arbeiterschntz - Politik hat , im guten und im schlechten Sinne
'

des Wortes , eine kathedersozialistische Färbung , wenn sie auch

ursprünglich ans anderen Quellen stammt und auch heute noch
aus anderen Quellen , zilm theil sogar aus Offenbarnngen des

heiligen Stuhles , gespeist wird .
Ter bornirtefte und gehässigste Widerstand gegen alle

Reformen des Arbeitsverhältnisses wächst heute aus k o n -

servativen Kreisen heraus , die wegen der drohenden Ab

Wanderung vom platten Lande jede Besserstellung der

städtischen Arbeiter verabscheuen , die die Uebertragnng aller

Fortschritte in der Sozialresorm von der Industrie auf die

Landwirthschaft wie das Feuer scheuen , nachdem sie
bei der Alters - und Invalidenversicherung sich die

Finger verbrannt haben . Soiveit der Konservatismus
heute in städtischen Bezirken noch eine größere Macht
ausübt , stützt er sich wesentlich auf einen versinkenden Mittel

stand , der durch die maßlose Ausbentung der fremden Arbeits

kraft noch eine zcitlang sich über Waffer zu halten hofft und
der darum nicht nur für seinen Bereich , den des Handwerks
mäßigeil Kleinbetriebs , jeden Eingriff zur Besserung der

Arbcitszustände zurückweist , der vielmehr sogar die Rück

Wirkungen großindnstriellcr Reformen auf die Arbeiteransprnche
im Handwerk fürchtet . Das führende preußische Jimkcrthimi
war für Sozialreformen , als es durch sdicselben die nnwill

kommcne Entfaltung der Großindustrie verlangsamt und ge
fährdet glaubte — die gelegentlichen Rufe nach einem Normal

arbeitstag auch für das Land ivaren niemals ernst zn
nehmen . Seitdem der alte gewerbliche Mittclstaild und das

platte Lande von dem Schutze und der Höherstellung der groß
industriellen Arbeit gegenüber dem grvßindnslirellen Kapital
keine Unterbindung des großgewerblichen Ausschivnngs mehr

zu hoffen , ivohl aber die allgemeine Hebung der Arbeiterklasse .
von deren Roth sie lcben, " jzu fürchten hat , seitdem sind nicht
mehr Rodbertns und der Geheimrath Wagcner oder Herr -
Adolf Wagner , sondern Herr v. Stumm und die Crctins von
der freikonservativen „ Post " die Wortführer der konservativen
Sozialpolitik . Seitdem hat der Kathcdcrsozlalismns — man

gestatte uns das Bamberger ' sche Wort — voriviegcnd „diese
Hunde zu peitschen " . Ein paar konservative Freischärler , aus

Beamten - und aus Gclehrtenkreisen , versuchen diese Strömilng noch

aufzuhalten ; diese wird bald über ihre Köpfe hinwegschlage »
oder vielmehr , diese paar Querköpfe zählen heute schon nicht
mehr als Konservative .

Ob diese Annäherung des Liberalismus , die wachsende
Scheidung von den Konservativen auch de » Kathedersozialismns
wesentlich beeinflussen wird ? Manches Gcschehniß der letzten
Zeit spricht dafür . Freilich , �unsere Professoren sind zugleich
abhängig von einer Regierung , die ganz im Bon : . e des

Herrschers von Saarabien steht . Deutsche Profefforen haben
zudem niemals ein Ucbermaß von Rückgrat besessen . Sollten
die heutigen Regierungszllstäude auch hier eine neue Entivick -

lung anbahnen ?

Doch lassen wir vorläufig alle Zilknnftsspcknlationen und

laffen wir morgen die Ergebnisse des letzten Kongresses des
Vereins nochmals an uns vorüberziehe ».

politische Llebeichchk .
Berlin , 27 . September .

— Die Frage des Staatsstreichs Ischeint in der so
köiiigstrcue » „ Post " des Freiherr » v. Stumm zur stehenden Rubrik
zu tverde ». Die neueste Blülhe der Staatsrechtsanslegung des
frischen Besens in der Redaktion des Berliner Schleifstein ist ,

daß Er . Majestät dein Kaiser , nach Beschluß des Bundes
raths , das Recht der Anflüsnng des Reichstags zusieht , daß er
also gegebenen Falls auch gegen die Beschlüsse des ParlainentS
regieren kann .

Oho ! Dainit ist niir der Appell an einen nenznwählende » Reichstag
und nichts iveiter gegeben . Stellt sich der neue Chef - Redaktenr der
„ Post " so dumm oder hat er wirklich nichts gelernt ? Uns wird
versichert , daß das letztere zutrifft . Gilt doch für ihn das schöne
Wort Gellert ' s :

Für Görgen ist mir garnicht bange ,
Der kommt gewiß durch seine Dummheit fort . —

— Ein kaiserliches Zitat . Die geschichtlichen Hin
weise oder Erinneruugen , mit denen der deutsche Kaiser seine Reden
zu schmücken pflegt , sind schon mehrfach dem Geschick ausgesetzt ge-
wesen , berichtigt zu werden . So geschah es . daß für Francis
Drake . der in einer der ersten Reden Wilhelm II . als Entdecker
des stillen Ozeans genannt war , Nunoz de Bolboa gesetzt ward ,
und so geschah es auch jüngst , daß ans der Schlacht bei Mühl -
d or f , deren der Kaiser gedacht hatte , die Schlacht bei M ü h l -
b e r g gemacht wurde . Auch der im ganzen Ungarlande mit
Begeisterung aufgenommene Trinkspruch , den der deutsche Kaiser
vor einigen Tagen in Budapest ausgebracht hat , entgeht dem
Schicksal nicht , in einem Pinikte eine Richtigstellilug zn
erfahren . Diesmal ist eS, was den Vorgang um so bemerkens -
werther mackt , eine französische Stinnne , die sich dieser Müheivaltung
unterzieht . I » dem Triukspruch war das unzählige Male zilirte
„ �1 0 ri a, m u r pro rege nostro Maria Theresia ! "
( Wir wollen sterben für uiisern König (!) Maria Theresia ! ) erwähnt ,
das ails einem Preßbnrger Reichstage ausgesprochen worden sein

oll . Auch dieses „ Moriamur " gehört zu den Treppenwitzen , an
denen die Geschichte so reich ist , und kein geringerer als der » am -
hafte österreichische Historiker Ritter von Arnclh hat dargethan ,
daß dieses „ Moriainur " weder auf jenem , noch ans einem anderen
Reichstage gesprochen ivordcn ist . Dagegen ist , als Maria
Theresia , die , nebenbei bemerkt , allein war und ihren Sohn nicht
ans dem Arme trug , die Unterstützung der Ungarn begehrte , der
Rllf erschollen : „ V itain nostrarn et sanguinem

o n s e c r am u s !" ( Wir bringen unser Leben und Blut dar . )
Auch das klingt ja sehr schön und opferwillig , aber so voll ivie das
„ Moriamur " klingt es doch nicht . Zum Beweise , daß der berühmte
Rtlf so gelautet hat , führt Arneth das Zeugniß des Gesandten der
Republik Venedig an , der als Augen - und Ohrenzenge ans dem be¬
treffenden Reichstage zugegen war . In dem Berichte des Gesandten
über den Verlans des Reichstages und des „ Vitam nostram " ist
ausdrücklich und in wörtlicher italienischer Uebersetzung gedacht . Es
ist , ivie schon erwähnt , ein Franzose , der auf diese Thatsachen auf -
merksam macht , und dieser Franzose - ist der als Polyhistor bekannte

John Grand - Carteret . Die Stelle aber , die de » Hinweis veröffentlicht ,
ist der Pariser „ Figaro " . —

— Flotten ver ni ehr nng . Nach einem Telegramm aus
Köln kommt die „ Kölnische Zeitung " anscheinend offiziös auf die

Marinevorlage zurück und versichert , die jetzige Leitung der

Marineverwaltung würde sich nicht über die Hollmann ' sche Denk -

schrift hinausbegeben , auch dürften die verbündete » Re -

gierungen keine Mariuevorlaqe an de » Reichstag bringen , die

nicht eine stattliche Mehrheil in » Reichstag finden würde .
Was verlangt werden müsse , sei , den vorhandenen Bestand der

deutschen Kriegsflotte zn erhalten und die durch Alter und

Invalidität jährlich ausscheidenden Kriegsschiffe sofort dilrch brauch -
bare Schiffe derselben Güte zn ersetzen . Man werde zwar jetzt
eine A n z a h l S ch i f f e ersetzen müssen , welche schon früher
ausschieden , deren Ersatz aber bisher unterblieben war . Auch werde

jeder Ersatzban erheblich mehr kosten als das zn
ersetzende Schiff gekostet habe . Deutschland könne sich
aber de » technischen Fortschritten , welche alle Marinen , biS

zur spanischen und japanischen herab , mitmachen , nicht entziehen . —

Da die „ Köln . Ztg . " schon früher mehrfach Gelegenheit hatte ,
Kenntniß von nicht publizirteu Regierungsvorlagen zu bekommen ,
so ist es nicht unmöglich , daß die Forderungen der neue » Marine -

Verwaltung sich vorläufig in diesen Grenzen halte » werden . Allzu
eng würden die Grenzen übrigens nicht sein . Was kann man nicht
alles darunter verstehen , daß Deutschland die „ technischen Fortschritte "
anderer Marinen initniache » müsse !

Uebrigens hat die „ Kölnische Zeitung " schon in einer früheren
Nummer sich zn den neuen Flottenplätten geäußert . Wenn dies «
wirklich den Ansichten und Absichten des Admirals Tirpitz enl -

spreche », dann würden die neuen Flottenpläne noch weil
über die Hollmann ' schen Pläne hinausgehen . Da aber die

gegenwärtige Reichstags - Mchrheit sich in keiner Weise schon
ans die Hollmann ' schen Pläne einlassen wollte , so können
weitere noch darüber hinausgehende Pläne nur in der bestimmte »
Aussicht eingebracht werde » , nicht eine Verständigung mit dem

gegenwärtigen Reichstag herbeizuführen , sondern einen heftigen
Zusammenstoß mit der Mehrheit in der Absicht , bei den Neuwahlen
die Floltenerweiternng zur Wahlparole zu machen .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " schreibt zu der Marine «
frage :

„ Die Erörterungen über die in der künftigen Session dem Reichs -
tage zugedachte Marinevorlage haben vor der Hand noch damit zn
rechnen , daß der Biiudesrath das entscheidende Wort
noch nicht gesprochen hat . Annehmen läßt sich aller -
dings , daß im Bnndesrath die vom Reichs - Marine - Amte
ausgearbeiteten Vorschläge im wesentlichen unverändert Annahme
finden werden . Denn , wie uns von wohlunterrichteter Seile
bestätigt wird , haben die kommende » Marinefordernngen nichts
mit „ ausschweifenden Plänen " gemein . Im Gegentheil , die Aus «
arbeitnng der Nenforderunge » ist unter strenger Rücksichtnahme auf
die Fiuanzkraft des Reiches erfolgt . Ueberhanpl werden jene
Politiker , die schon jetzt sich vorbereiten , mit dem Schlagwort „ Welt -
machtpolitik " und „uferlose Flottenpolitik " eine neue Wahlparole
auszumünzen , eine arge Entlänschting erleben . Was die Reichs -
regierung fordern , als sachlich » nabweisbar und als finanziell auch
ohne Nebcrfpannung der finanziellen Leistnugsfähigkeil des Reiches
durchführbarnachweisen wird , das wird , sicherem Vernehmen »ach , keinen
Anhalt für irgend eine ergiebige Agitation gewähren . Was die Ver -
Handlungen in der künftigen Reichstags - Session anlangt , so weiß
jeder ohnehin , daß auf die Zustimmung der Demokratie nord - und
süddeutscher Richtnng und der sozialdemokratische » Fraktion , welche
für ihre Wahloperationen nach de » bisherige » Kundgebungen der
oben angeführten Stichworte bedürfen , nicht zn rechnen ist . Es
kommt im Grunde aber , wenn man nicht bewilligen will , aus
dasselbe hinaus , mit ivelchenr Schlagwort man die Ablehnung drapirt . "

Man scheint jetzt allgemein für das beste zu halten , die Ge -
müther zn beruhigen , die Agitation einznlnllen und nachher mit
Ueberraschnngeu zn kommen . Wir kennen die Kniffe und werden sie
zn würdigen wissen . —

— Zu dem Stapella nf de ? „ Fürsten Bismarck "
wird uns noch aus Kiel berichtet : Diese neneste Ehrung Bismarck ' s
hat den deutschen Steuerzahlern wieder ein hübsches Stückchen Geld
gekostet . Das Gepränge , mit dem der Taufakt sich vollzog , hat
Tansende verschlungen . In selten reichem Maße sind die Tribünen .
Tanskanzel , Empfangshalle u. f. w. ausgestattet gewesen . Fürst
Bismarck hat ei » 4 Meter langes Modell des Schiffes erhalte », welches
zum mindesten IS —IlllKIO M. gekostet hat . Das Modell giebt ein
getreues Bild des fertigen Schiffes ; jeder Theil desselben ist dar -
gestellt und selbst die Geschütze sind vorhanden .

Roch ei » anderes verdient Erivähnnng , das ist die Art und
Weise , in welcher der Bau des Panzerkreuzers beschlennigt wurde .
Hunderte von Arbeiter » haben wochenlang zahlreiche Ueberstundcn
machen müsse » , um den Stapellanf zn beschleunigen , von dem eS
hieß , daß derselbe Ansang September stattfinden solle . Zti diesem
Zeitpunkt wäre der Stapellauf auch möglich gewesen , trotzdem ist er
bis jetzt verschoben worden . Die Arbeiter sind also zwecklos abgehetzt
und abgeplagt worden .

— Z » dem N n t e r g a n g d e S Torpedoboots „ S . LS "
macht die „ Hamburger Börsenhalle " ans einige Punkte alifmerksam ,
die es höchst befremdlich erscheinen lassen , daß das Unglück über -
Haupt passiren konnte . Die Torpedoboote unserer Marine bieten
nach dieser DarsteNnng bei großer Fahrgeschwindigkeit und hohem
Seegang überhaupt keine genügende Garantie für die Sicherheit der
Maunschasten ; dies sei aus der Bauart der Schiffe erklärt und
würde durch die drei schweren Unfälle , von denen die Torpedoflottille
im Laufe weniger Jahre betroffen worden ist , bewiesen . Bei
dem neuesten Uiitergaug halte die Flottille sich des stürmischen
Wetters wegen am 21 . September unter Helgoland salvirt . An dem
Tage des Unglücks , dem 22 . September , meldete Helgoland : „ West -
Nord - West st a r k. " Zu der Zeit , als die Schiffe in die Elbe hinein »
beordert wurden , am frühen Morgen des 22. . war Ebbe , und die
Strömung der Elbe lief daher mit voller Kraft dem Winde ent -
gegen .

Wenn sich dies alles so verhält , dann ist die Frage be -
rechtigt : „ Wie konnte der Kommandeur der Toipedoflotte Ordre
geben , nach der Elbimündnng einzulaufen , wo er doch wissen mußte ,
Saß die Fahrzeuge zu einer Zeit in die Elbemündung gelangen

würden , wo dort dadurch , daß Slrömnng und Wind einander ent »
gegengesetzt Ivaren , eine hohe und wilde See stand ? " Ein einziger



ClW In tf . 3 Nautische Jahrbuch würde yeuü . ch haben , zu
zUkie ». dah von 7l/s Uhr dis 1V2 Uhr au dein Uuglücksluge in
der Elbe - Miindung Ebbestrom lies ; hätte man daher die
Torpedoboote 4 — S Stunden länger zurückgehalten , so daß sie erst
gegen 2 —3 Uhr in die Elbe - Mündung gelangt wären , dann würden
sie dort mit dem Flgthstroi » ein zehnmal ruhigeres Wasser gesunde »
haben wie am Morgen , und das Unglück würde aller Wahrschein -
lichkeit nach nicht passirt sein .

Was kann die Marincverwaltung gegen diese Darstellung vor »
bringe »? —

— Der Ausschuß des Deutschen Handelstages
hat sich mit der Einsetzung eines Zvllbeiraths , wie er bei
der stattgehabten Berathung von Vertreter » des Landwirthschasts -
rathes , des Deutschen Handelstages und de ? Zeutralverbandcs
deutscher Industriellen nut dem Staatssekretär v. Posadowsky ver -
einbart wurde , einverstanden erklärt . Der Ausschuß beauftragt aber
das Präsidium , dahin zu wirken , daß der Haudelstng anstatt 5 Mit¬
glieder 10 in den Zollbeiralh wähle . —

- �Unsere Handelsbeziehungen mit den Ver »
einigten Staaten . Die „Franks . Zeitung " meldet aus New -
Jork ; Botschafter White hat Verhandlungen bezüglich Abschlusses
eines Neziprozitätsverlrages mit Deutschland eingeleitet . —

--- Die preußischen S t a a t s b a h n e ». In einer
längeren Abhandlung bringt heute der „ NeichS - Auzeiger " eine Dar¬
legung der seitens des Eisenbahn - Ministeriums geplanten Maß -
nahmen zur Vermeidung der in letzter Zeit so häusig auftretenden
Unfälle . Einleitend wird ans die Kommission hingeiviese »,
die gegenwärtig mit der Untersuchung der betriebssicherheit -
lichen Einrichtungen betraut ist und deren Ergebniß in
einer Denkschrift niedergelegt werden soll . Gegen das
verfehlte Sparsystem , daS in der Presse wiederholt Gegenstand
der Kritik war , wendet sich schon heute Herr Thielen . Er sagt
hiornber :

„ Von welchen Gesichtspunkten die Verwaltung in dieser Ve -
zichung grundsätzlich ausgeht , ergiebt sich aus der bei der Neu -
Ordnung der Berivnltuug am I. April 1895 erlassenen Wirlh -
schaftSordnnng , worin den Direktionen folgende allgemeine Nicht -
schnür gegeben wird :

Tsze Etatssonds zur Befriedigung der gegebenen Bedürfnisse
der laufenden Verwaltung , insbesondere zur orduuiigsinäßige »
Durchführung und Sicherung des Betriebes , sind den Inspektionen
selbstverständlich ungeschmälert zur Verfügung zu stellen . Denn' die Unterlassung von Ausgabe » an der Stelle , wo durch eine
rechtzeitige Justnndsetznug nicht blos größere Ausgaben , sondern
oft auch Gefahren für Leib und Leben abgewendet werden
können , ist geradezu als nnwirlhschaftlich und einer Staalsverwal »
tnng nicht würdig zu bezeichne ». "

Im Widerspruch mit dieser WirthschaftSordnnng stehen aber
eine Reihe von Einzelheiten , die in der Presse gerade in letzter Zeil
an die Oeffcntlichkeit gezogen wurden . Daß bei dem Zug von
Tercspol nach Schönau das Amt des Zugführers , Schaffners und
Lokomotivführers von ein und derselben Person ausgeübt und die
Dienstzeil für Beamte , wie ja wiederholt festgestellt ivnrde , über -
mäßig ausgedehnt wird , dürste schwerlich mit diesen Prinzipien in
Einklang zu bringen sein .

Die Aufgaben der Kommission , die ans zwei maschinenlechutschen ,
vier bautechntschen und zwei Verwaltungsbeamten gebildet ist , sind
wie folgt zilsammengestellt :

„ Die eingesetzte Kommission wird die Zahl , Jiianspruchnahme
und Beaussichtiguug des Personals auf einer großen Anzahl von
Stationen , namentlich an den schwierigen Verkehrspunlten , ein -
gehend prüfen .

Ihrer Aufgabe gemäß wird au Ort und Stelle von ihr fest -
gestellt werden ,

ob die Zahl der Beamten auch den etiva vorübergehend oder
regelmäßig eintretenden besondere » Schwierigkeiten Rechnung trägt
und der Wirkungskreis eines einzelnen nicht zu groß ist ,

ob und i » welchem Umfange regelmäßige Dicnslleiftungeu
durch Hilfsbeamte geleistet werden mtffscn und ob solche Hilss -
beamten die vorgeschriebene praktische Ansbildiiug in vollem Um -
sauge genossen habe » ,

ob die Dienstdaner den besonderen Berhältnissen angepaßt ist —
z. B. auf Stelliverken mit starkem oder schwachem Verkehr — ,
auf Stationen mit dichter Zugfolge oder mit wenigen Zügen , n »
den Telegraphen - Apparate » mit ununterbrochenem Dienste ,
an den Zügen mit starker oder geringer Inanspruchnahme des
Personals , in welchem Umfange durch Unregelmäßigkeiten im
Betriebe eine Erhöhung der planmäßige » Dienstdauer thnt '
sächlich eingetreten ist , namentlich bei ' Lokoinotiv - und Zug -
personale »,

ob die Aufenthalts - und Uebcrnachtnngsräume in geeigneter
Zahl vorhanden sind , nach ihrer Lage die nöthig « Ruhe und Er -
holung thatsächlich gcivähren und ob sie den Anforderungen in
gesundheitlicher Hinsicht entspreche »,

ob endlich die Beaufsichtigung des Dienstes und des Per -
sonalS von den leitenden und aufsichtführenden Stellen mit der
nöthigcn Gründlichkeit ausgeübt wird , ob namentlich die Bezirke
der zur AnssichlSführung berufenen Inspektionen so bemessen sind ,
daß die Vorstände zu einer ständigen schnrscn Aufsicht über den
Betrieb dauernd im stände sind . "

Werde » diese Aufgaben mit der uölhigen Energie durchgeführt ,
so kann mancher Uebelstand beseitigt werden . Wir werden deshalb
zunächst daS Ergebniß dieser Untersuchungen abwarten müssen . —

— Ueber die Ursachen der zahlreichen Eisen -
b a h n - U n f ä l l e der letzten Zeit ist jetzt eine Denkschrift er -

schienen , über die wir an anderer stelle berichten . Interessant ist
eine Meinungsäußerung der „ Tägl . Rundschan " , i » der dem überhand -
nehmende » BureaukralismuS ein vollgerültelt » nd geschüttelt Maaß
von Schuld an den fortwährenden Unfällen zugeschrieben wird .
Es heißt da : „ Von der Zahl der Reglements , Anweisungen ,
Ansführungs - Vorschriften , erläuternden , zwcifelbcseiligendcn ,
abändernden Verfügungen , durch die alles bis auf die Harm -
losesten Kleinigkeiten von der höchsten Stelle aus geregelt wird , von
der Zahl der Verfügungen , die von den nächsten Instanzen wieder

zu diesen höheren Kundgebungen erlassen ivcrden , von dem Waste
der Statistiken aus diesen Gebieten wird sich der Fernstehende
schwerlich eine » nur annähernd richtigen Begriff macheu können .

Lawinenartig wächst die Masse , alles , alles , unter sich begrabend . Je
mehr reglcmeutirt und versagt wird , desto mehr muß erläutert und geändert
werden , desto schiverer ist das Ganze zu übersehen und zu verstehe ».
. . . Daß es unter diesen Umständen selbst bei dein eisernste » Fleiß «
und Pflichteifer nur wenigen auserlesenen Beamten unter hervor »

ragend günstigen Verhältnissen gelingen kann , auf dem Laufenden

zu bleiben und die Bestimmungen alle kennen zu lernen und sich
dauernd gegenwärtig zu halten , die ihnen zur Richlschnnr für die

Ausübung ihrer amtlichen Thätigkeit dienen sollen , liegt auf
der Hand . Die Folgen davon sind verhänguißvoll . Da
es regelmäßig doch nicht möglich ist , streng bestimmungs -
gemäß das Amt zu verwalten , so wird die ungründliche ,
flüchtig « Erledigung der Geschäfte zur Geivohuheit . Diese Gewöhn -
heit greift um sich. Es wird allmälig dem Grundsätze gehuldigt
und >ia6 >gelebt , daß es nicht darauf ankomme , wie etwas gemacht
werde , souderu nur , daß es gemacht werde . . . . Wirklich gründliche
— wie wir wenigstens dies Wort verstehen — Arbeiter sind in der

preußischen Bemnlenschast schon jetzt nicht mehr allzu häufig ; sie
werden mit der Zeit immer seltener werden . "

Diese Schilderung soll nicht nur ans die allgemeine Verwaltung ,
sondern auch auf die spezieilen Verhältnisse der Eisenbahnen zu -
treffen . — Auf diese Weise würde » sich ja die viele » Unfälle recht

plausibel erklären .

— Chronik der Eisen bahn Unfälle . Ans Aalen

wird telegraphirt : Sonnabend Abend «>/ « Uhr überfuhr der

Schnellzug von Stuttgart - Nördlingen zwischen Essingen und Aalen

bei dem Bahnwärterposten 82 ein vierspänniges Mühlensnhrw - rk .

Die Frau des Bahnwärters , welche den Dienst versah und es unter -

lassen hatte , die Baniören zu schließen , wurde Übersahren und sofort ge -

iödtet . Der Wage » wnrde zerirnmmert und die Pferde gelödtet . Der

Fuhrmann , die Paffagiere des Schnellzuges und das Fahrpersonal
blieben unverletzt . Die Lokomotive wurde erheblich beschädigt . Der

Zugführer versuchte vergebens , den Zug zum Stehen zu bringen .
Durch das rasche Bremsen zerriß der Zug unbemerkt in zwei Thcile .
so daß nur die Lokomotive und drei Personenwagen in Aale » an¬
kamen . Die übrigen vier Wage » , welche auf dein Geleise stehen
geblieben waren , innßien von einer Hiljsmaschine aus Aalen geholt
werden . —

— Herr v. Egidy soll die Absicht gehabt haben , im dritten

schleSwig - holsteiu ' schc » Wahlkreise für den Reichstag zu kandidiren .
Selbst seine Freunde scheinen ihn . wie unser Kieler Korrespondent
schreibt , von diesem Vorhaben abgebracht zu haben . —

— Das Streikkomitee der Leipziger Maurer

stand heute uuter der Anklage der versuchten Nöihigung und Körper -

Verletzung . ( Vergehen gegen die ZZ 240 , 223 und 40 des Reichs -

Slrafgesetzbnchcs . ) Wie uns ein Privattelegcamm meldet , wurde in

der Beweisaufnahme festgestellt , daß der Manrcr Lehmann beim

Einlrilt in das Streikbnrean von den nachfolgende » Maurern zurück -

gerissen und geschlagen wnrde . Der Angeklagte Berthold soll nach Ans -

sage eines Zeugen diesem an de » Rock gefaßt haben , dagegen

erklären aber zwei Zeuge » , daß Berthold den Zeugen nicht geschlagen

habe . Das Landgericht verurtheilie Berlhold wegen gefährlicher
Körperverletzung und Beihilfe zur Körperverletzung zu sechs Monaten

Gefängniß . Jacob und Ornth , Mitglieder des Streikkomitees , wegen

Beihilfe zur Körperlehung je zu drei Monalc » Gefängniß . Drei

Wochen wurden auf die Untersuchungshaft abgerechnet . In der

Begründung des Urlheils hieß es : Das Gericht gelangte zur Ver -

u r t h e i l u n g , weil die Angeklagten als Streikleiter

nicht die Mißhandlung hinderten , obgleich sie hierzu vcr -

pflichtet waren . Berthold sei als ideeller Urheber einer Mißhandlung zu

bestrafen . Ans Antrag wurden die Angeklagten aus der Hast e»t -

lassen .
Wenn wir auch nicht im mindesten bezweifeln wollen , daß die

Leipziger Stichler im besten Glaube » und unter dem Eindruck der

Bielefelder Kaiserrede geurlheilt haben , so müssen wir doch annehmen ,

daß dieses überaus drakonische Urlheil nicht blos in der Arbeiter -

klaffe , sondern , wie die Verhandlungen des Vereins siir Sozialpolilik

erweisen , biS weit in die bürgerlichen Schichten hinein , das aller -

größte Aufsehen errege » muß . —

— Der neue Landtag von Sachsen - Wer mar soll ,
wie verlaulet , am 14 . Februar 1898 znsammentrele » . um in erster
Linie de » Slaalcetat siir die Ncchunugkpcriode 1899/1901 seslz »-
sctzcn . Da dein Landing eine große Menge von öiegiernngs - und
anderen Vorlagen zugedacht ist , dürfle die Session biS in den April
hinein währen .

— Für de » badische » Landtag sollen die Wahl -
männer am 27. Okiober gewählt «verde ». —

Dr . Peters . Tie Nachricht der „ Münch . Neuest . Nachr . " ,
Dr . PeterS fei in die Dienste einer englische » Gesellschast für
64 000 M. Jahresgehalt getrete », ist de » ,L . N. N. " zufolge völlig
ans der Luft gegriffen .

Wir begreifen , daß die Engländer ans Dr . Pelers verzichten ,
bedauern aber , daß unser Verzicht ans diesen Herrn noch kein end -
gilliger sein darf . —

Oesterreich .
Wie » , 27 . September . Die hier an ? Budapest eingelrossene

kaiserliche Enlscheidnng ordnet an , daß die Einleitung eines
st r a f g e r i ch t l i ch e n Verfahrens gegen de » Grafen
Bade ni und den Zlbgeordnelen Wolf wegen TuclivergchenS zu
unterbleiben hat .

— Anläßlich der H 0 ch w a s s e r - K a t a st r 0 p h e n ver -
langt die österreichische Regierung vom Parlament zirka
9 Mill ' aiie » Mark ; bei uns in Preußen und Sachsen hielt man es
nicht e ' Mal für nöthig , die Landingo einznberuse ». —

— DerGesetz es Übertreter ii 11dDnella n t Bade n i
ist von zahlreichen Adgeordnele » , nalürlich nicht von sozial -
demokratischen , zum Ausgang des Duells beglückwünscht worden .
Von den Aiajoritälsparleien ivagle blos die katholische Volksparlei ,
übrigens auch nur uiilcr scharfer Oppositio » ihrer aristokratischen
Mitglieder , ihr licsstes Bedauern über diese Verletzung des gölUichcu
und menschliche » Gesetzes auszusprechen . —

Ungar » .
— B e a m t e n t 0 d t s ch I ä g e und dergleichen scheinen jetzt in

Kroatien an der Tagesordnung zu sei ». Neuerdings sind drei
Beamte todlgeschlngeii worden . Die Regierung verbreitet darüber

folgende Miltheiluugen : In zahlreichen Orlschafieu soll von groß -
serbischen Agitatoren unter den Bauern der Glaub « verbreitet
ivordeu sei », auf den Kirchihürmen würde die ungarische
Fahne auSgcsteckt werden , und drei Elnuden darauf
»iiißten alle orlhodoxen Serben Magyaren « nd Kaiholiken werden .
Drei Beamle , die i » das Dorf Sjenica kamen , wo sie amtlich zu
lhuii halten , wnrden von den Bauern mit Heugabeln todtgeschlageu ,
weil diese meinten , die Beamten seien hergesendet , die ungarische Fahne
nuizuslecke ». Es sind frommgläubigcGriechisch - Orthodvxe , die demPopen
sonst immer Achtung und Gehorsam enveisen ; doch der Wahn , der

sie ergriffen hat . läßt sie auch glauben , die Popen seien von der un -

garischen Regierung erkauft » nd wollten den Glauben und die au -
gestammte Nationalität der Serben verralhen .

Unser österreichisches Bruderblntt , die „ Wiener Arbciter - Zeitnng " ,
die den Verhältnissen näher steht , drückt ihren Zweifel an diese »
Darstellungen aus . Sie »iciut , wofern die Ermordung der
drei Beamten auf Wahrheit beruhe , so bleibe immer
noch die Frage , ivaS Ursache und was Wirkung war .
Es wäre nach allem , was man an der Berichterstattung ans
Ungarn und Kroatien erlebt hat . nichts NeueS und Auffälliges ,
wenn durch eine kleine Vertanschnng die Schuld von den Behörden
auf die Bauern geschoben worden wäre . — WaS für Zustände in
Kroatien herrsche », geht auch auS der Mittheilmig hervor , daß es
dort bei allerlei blutigen Vorfälle » innerhalb Jahresfrist öS Todle
und 137 Verwundete gegeben hat .

Frankreich .
PariS , 37 . Sept . In Algier fand gestern «I »« groß » anti »

semilische Vollsversaiiimliliig statt . Di « Truppen mußten eingreise »
und verhafteten 30 Personen . —

Belgien .
Brüssel , 26. Sept . ( Eig . Bericht . ) Ueber die Maß «

r e g e l u >1 g des A b b 6 D a e n s. BiS zum Jahre 1393 , unter
der Herrschaft dcS Zensus - Wahlsysteiiis hatten die Ultramontanen
nicht nöthig , sich irgendwie um die Arbciler zu kümmern , sie kamen
ohne diese in die Kammer und üblen dort die nnbeschränkte Gewalt .
Durch die Einführung des allgemeinen Wahlrechts sind sie in
die unangenehme Lage versetzt , sich auch mit den Arbeitern mehr
beschäftigen zu »lüsseii . Die offizielle katholische Partei gründete
denn die „ Ligue Democratiqne " , der aber Arbeiter nur zum geringsten
Theile beitraten .

Gleichzeitig aber entwickelte sich in den vlämischen Provinzen
eine „christlich - demokralische " Bewegung , deren Führer «S ernst nahmen
mit ihren Aufgaben . Die Bewegung dehnte sich rasch auS und die
einzelnen Eeklionen schloffen sich zusammen zur „christene Volks -
partij " . Dem Beitritt dieser neuen Richtung zur „ demokratischen
Liga " wagte man vorerst sich nicht zu widersetzen . Mit besonderem
Mißbehagen verfolgle Mr . Woeste , das Haupt der Ultramontanen .
die Fortschritte , welche die Bewegung namentlich in seinem Wahl -
kreise A I 0 st machle , wo der A b b ö D a e n s immer mehr populär
wnrde , und ihn ( Eoeste ) in den Schatten stellt «. Der ganze niedere
Klerus steht ans seile D a e n s, der ei » wahrer Arbeitersrennd ist

und in der Kammer schon häufig genug an der Seite tmserer Partei -

genossen siir die Siechte des Volkes eingetreten ist .
Die Presse der „christene Bolkspartij " nahm eine immer

kühnere Sprache an , sie stellts sich mehr und mehr auf
den Boden des Klassenkampfes . Die Führer der Klerikalen

mußten befürchten , daß schließlich auch ihr eigenstes Kind , die

Liga , die ja nur ei » Instrument ihrer Herrschaft über die blöde

Masse sein sollte , von der nenen Richinng angekränkelt werde . In
einer von langer Hand vorbereiteten Sitzung der „ Demokralischeii
Liga " wurde dann die „christene Volkspartij " , „ weil sie den

Klassenkampf predigt " , ausgeschlossen .
Dieser Ausschluß ist politisch hochbedeutsam . Die Klerikalen

verlieren damit erst recht jede Kontrolle über und jeden Einfluß aus
die weitere Bewegung der „ Volksparlij " . Diese wird mehr und

mehr nach links gedrängt . Durch die angedrohte Exkommuni -
k a t i 0 11 wird sich höchstens ein Mann wie Abbö D a e n s , der

seinen Priesterrock vielleicht nicht gern ablegen möchte , abhalten
laffe », iveiter zu kämpfen , seine durch ihn Herangebildelen Miiführer
aber werden dadurch nur mehr ans den rein wirthschastlichen Kamps -
boden gedrängt . Die nächsten Wahlen werden Kämpfe bringen
zwischen dem osfiziellen Klerikalismns und den Anhängern von
D a e » s. —

Spanien .
Madrid , 26. September . Der amerikanische Gesandte Wood -

fort ist ohne Zwischenfall in Madrid eingetroffen . Dem Vernehmen
»ach sei der wirkliche Zweck seiner Mission , die Vermiiteliiiig der

Vereinigten Staaten für die Beendigung des Krieges auf Kuba

aiizubieleii . Wenn Spanien die Vermitielnng zurückweise , würden
die Verciiiiglen Staaten nicht den Krieg erklären , wohl aber

auffällig die Kubaner durch Abbruch der diploiuatischsn Beziehungen
mit Spanien begünstigen . Völlig unrichtig sei , daß der spanischen
Sicgicrnng irgendweiche Frist zur Beendigung des Krieges gesiclii sei .
denn der erste Schrill Woodford ' s werde das Anerbieten der Ver -

mitllniig der Veceinigten Staaten mit dem Wunsche einer schnellen
Erledigung der Frage bilden .

Türkei .

Konstnntinopck , 26. September . Der türkische Finaiizniinistcr
hat den Vorvertrag für eine Anleihe im Betrage von 1 Million

Pfund mit der Otlomanbank abgeschlossen . Als Garantie für die

Anleihe soll die griechische Kricgsentschüdignng dienen .

Anläßlich der jüngsten Empfänge der Botschafter bezeichne ! «
der Sultan die Zurückziehung der türkischen Truppen von der

Insel Kreta als unmöglich , da die Mohamedaner alsdann schutzlos
sei » würden .

Wie die TiineS " auS Kanea vom 26. d. M. melden , nimmt
dort das Gefühl größerer Sicherheit zu, obschon nnler der uiohame -
dänischen Bevölkerung der Städte große Roth herrsche .

Gegen den Erlaß der verlangten Ainnesti « werden von türkischer
Seile Bedenken erhoben , da das Oberkvinuinndo in Thessalien Un -

ruhen scilens der Znrücklehreuden befürchte . Die Frag « werde

jedoch noch weiler erwogen .

Griechenland .
Athen , 26. September . Nach der Sprache der einflußreichsten

Blätter zu schließen , erklärt sich die öffentliche Meinung für An -

nähme der Friedensbedingungen , obwohl der Einspruch gegen den
Artikel der Finanzkontrolle fortdauert . „ Asly " , welche eine

Enquete mittels nach der Provinz versandter Telegramme angestellt

hatte , meldet als deren Ergebniß . die allgemeine Stimmung

obwohl aufgebracht über die lästigen Friedensbedingnngeii , sei zur

Unterwerfung bereit , da man zu den Ergebnissen bei einer Weiter «

sührnng deS Krieges kein Verlranen habe .
Die Anhänger der Kriegspartei hielieu auf dem Koukordienplatze

eine Versaiiiiiilniig ab , in welcher Dr . Elo den Vorsitz führte . Der -

selbe hielt eine hesiige Ansprache an die Menge , wobei er den

König und dc » Kronprinzen scharf angriff . Ucberatt erscholl der

Ruf „ Es lebe der Krieg ! " Die Polizei , welche zur Verhafiinig
Dr . Elo ' s schreiten wollte , konnte dies nicht bewerkst , Nigeii . Es

wnrde eine Resolulion angenommen , in welcher der König ersucht
wird , den Krieg sortzusetzen . - -

Nffe » .

I » Judic » haben die Engländer einige Erfolgs ,n ver -

zeichnen . Mehrere Bcrgftämme sind besiegt worden und sollen sich

unterworsen haben . Die Einzelheiten sind jedoch ohne jegliches

Interesse . Der inächtigste der Stämme , die sich gegen die Engländer
erhoben haben , die Asridi ' s . sind noch unbezwiinge ! , , und sie sind
im Besitz des mililärisch und politisch außerordentlich wichtigen soften

Khaiberpasses . —

Slfrika .
Die Nachrichten ans dem Sudan lauten alannirend .

Die Derwische ziehen bei Obdurmann bedeiiiende Trnppcninasse » zu -

snmmen » nd planen , die Offensive gegen die engUsch - egyptische
Armee zu ergreifen . —

Llmerik » .
_ D i e Situation in E » a t e in a l a ist »ach amilicher

Meldung hochernst . Der Präsident ließ den bedeutendsten Handele -
Herrn Guatemala ' s , Apancio , wegen Unterstützung des Aufstandes

erschießen . Tie Entsendung eines amerikanischen Kriegsschiffes nach
Gimte , 1, ata ist bevorstehend .

In deutschen RegieningSkrcisen scheint man ans gut « Ve -

ziehiiiigen mit dem Präsidenten von Gnniemala sehr große » Werth

z » lege », sonst hätte man ihn nicht erst kürzlich mit dem Givßtccnz
deS rolhen Adlerordens dekoriren lassen . —

UlafimtnHfcitafrtt ZZaekrikag .
Erfurt , 27 . September 1897 .

Der national - sozial « Parteitag wnrde heute Vormittag , nachdem
gestern ein Begrüßungsabeiid vorangegangen war , im „Kaisersaal "
von dem Pastor a. D. G ö h r e - Leipzig mit etwa folgender Be -

grnßnngsrcde eröffnet : Wer selbstische Zwecke verfolgt , hat bei nns

leine » Platz , der mag sich den sogenannieii staalserhallende » Parleien
niifchließeii . Keine Partei , auch die sozialdemokratische nicht , hat
«inen so schweren Kampf zu führen als wir . Auch die Sozial -
dcinokralen haben den Kampf nur gegen eine Front zu führen .
während wir gegen zwei Fronlen » gegen die sogenannte » staatS -
erhallenden Parleien ans der einen Seile und gegen die Sozial -
demokraten auf der anderen Seite kämpfen müffcn . Wir führen
diesen Kampf nicht für uns , sondern aus Liebe zu unserem Volk «.
Wir rufen : „ Deutscher Kaiser , werde sozial " . Wir wissen , daß
die Slnnde kommen wird , ja kommeii muß , in der auch n» ser

Kaiser sozial werde » wird . Der Redner schloß mit einein

Kaiserhoch .
Auf Vorschlag deS Pastors Göhre wurden danach Profeffor

Dr . Gregory - Leipzig zum ersten . Lithograph Tischendörfer - Berli »
zum zweiten und Fabrikant Bindewald - Friedberg ( Hessen ) zum
dritten Vorsitzenden gewählt .

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildeie : Das all -
gemeine Wahlrecht . Der Referent , Geh . Hosrath Professor Tr Sohm -
Leipzig , äußerte sich ungefähr folgendermaßen : Das allgemeine
Wahlrecht , oder besser das gleiche allgeineine Wahlrecht ist in Ge -
fahr , das dürfen wir uns nicht verhehlen . Die große Mehrzahl
der gebildeten und maßgebenden Kreise sind Gegner des ollgeinciiien
Wahlrechts . Wir sind daher geuölhigt , soweit es in « » screu
Kräften sieht , die ideelle Berechtigung des allgeineiiieii Wahlrechts
nachzuweisen . Der entschiedenste Befürworter des allgeineiiieii Wahl -
rechts war aber Fürst Bismarck . Darum Heil ihm . ( Lebhafter
Beifall . ) Fürst Bismarck , der zweifellos von Ferdinand Lassalle
auf die Rothwendigkeit deS allgemeinen Wahlrechts aufmerksam
gemacht wnrde , ging von der Ansicht ans , daß die Masse mviiarchisch .
gesund und königstre » gestunt ist . Von diesem Gedanken
ist der Schöpfer des Deutschen Reiches und des allgemeinen Wahl -
rechts jedenfalls ausgegangen . Das Ergebniß des allgemeinen
Wahlrechts ist aber das Zentrum aus der einen Seite und
die Sozialdemokratie auf der anderen Seite , zwei Parteien ,
die man doch nicht gerade monarchisch nennen tan « .
Ich halte daS allgemeine Wahlrecht für unerläßlich für das deutsch «



Voll . Die bürgerliche Eesellschaft muß dem Nrbeiterslande ihr Ohr

ösfueu , sonst weh « ihr . ( Ziistimimmg . ) Ter Arbeilerstnnd tritt oller .

dings der bürgerlichen Gesellschaft unter dem Feldzeichen der Sozial -
dcinvkratie gegenüber . Zillein soviel man anch gegen die Sozialdemo -
krati « einzuwenden haben mag — ich habe sehr viel gegen die Sozial -
demotratie einzuwenden — das Austreten der Sozialdemokratie
bedeutet zweifellos die politische Macht des Slrbeiterstandes . Diese
Thatsache beweist , daß die Gesellschaft demokratisch geworden ist
Die Grundlage hierfür hat die allgemeine Schulpflicht und die

allgemeine Wehrpflicht geschaffen . Durch die allgemeine Schulpflicht
ist ausgesprochen , daß die Bildung nicht blos für die Besitzenden da
ist , sondern daß dem Volke die Bildung zugänglich fein soll .
Deshalb ist das ganze Volk zur Anlheilnahme an der Herrschaft de -

rufen . Ich befürworte damit nicht die Herrschaft des Parlaments , weil

dadurch eine Parteiregiernng geschaffen werden würde . Das Volk

soll nur Zlntheil an der Herrfchast nehmen , die Herrschaft selbst
hat der Monarch auszuführen . Das allgemeine Wahlrecht
bildet daher das stärkste Fundament für das Königthum .
Der Staat , der sich auf einen Stand stutzte , hätte die Wurzel
seiner Kraft verloren . Wen » wir den Staat dauernd er -

haltenZ wollen , so dnrfKderselbe kein Klasseustaat , sondern muß ein
Volksstaat sein . Man sagt , die Masse ist dumm , sie ist nicht
regierungsfähig . Nun , ich bin der Meinimg : die Männer , die

regierungsfähig sind , sind an den Fingern ab -

zuzählen . Die Gebildeten und Begabten werde » stets über die

Ungebildeten und Minderbegabten herrschen . Die Massen müssen
zum allgemeinen Wahlrecht erzogen werden , in derselben
Weise , wie man das Volk zu der Geschworenenpflicht er -

zogen habe . Das allgemeine Wahlrecht ist das Fundament des
sozialen Friedens und der sozialen Gerechtigkeit . Wer für Erhaltung
des allgeiueiuen Wahlrechts arbeitet , dient dem Interesse des Gemein -
wohls . ( Stürmischer Beifall )

Redakteur v. G e r l a ch - Berlin . Es sei vom Referenten die
Bemerkung gemacht worden : Die Masse ist du » » » , er behaupte , auch
die regierungsfähigen Leute seien in mancher Beziehung dumm .
Wenn zum Beispiel Fürst Bismarck sage : Der Arbeiter könne
in 7 Tagen mehr verdienen als in K Tagen . und deshalb müsse
dem Arbeiter gestattet sei » , 7 Tage in der Woche zu arbeiten , so
sei das ein sehr großer Mangel an dem nölhige » Berständniß : der
einfachste Arbeiter wäre im stände , die vollständige Falschheit dieser
Ansicht nachzuweisen . ( Beifall . ) Da das allgemeine Wahlrecht die erste
Forderung der Nalional - Sozialen sei , hinter der alle andere » For -
derungen zurücktrete », so entstehe die Frage : wie haben sich die
National - Sozialen bei einer engeren Wahl zu verhalten , wenn ein
Konservativer einem Sozialdemokraten gegenüber stände . Er würde ,
wenn der Gegner des sozialdemokratischen Kandidaten nicht klipp
und klar erkläre » würde , daß er für Erhaltiuig des allgemeinen
Wahlrechts eintreten werde , sich nicht der Stimme ent -
halten , sondern dem Sozialdeinokraten seine Stimme gebe ». Der
Redner befürwortete die Annahme einer im Sinne seiner Ans -
ftthruugen gehaltenen Resolution . — Oberlehrer Professor Doktor
T r o m m e r s h a u s e n « Frankfurt a. M. : Er halte es für erfordcr -
lich , auch die Gewährung von Diäten für die ReichslagS - Abgeorduete »
zu fordern . Man könnte sich vielleicht dafür mit einer Hinauf -
schiebung der WahlalterSgrenze erklären . Ferner fei vielleicht das
allgemeine Wahlrecht für die Landtage und die Geineiudevertretniigen
zu fordern .

Pastor a. D. K ö tz s ch k e » Sangerhausen pflichtete den Aus¬
führungen der beiden Vorredner bei .

Rechtsanwalt Martin - Leipzig : Er pflichte den Ausführungen
deS Referenten bei , er müsse aber der Forderung des Herr »
v. Gerlach , bei der engere » Wahl eventuell sür einen Sozial -
demokraten z » stimmen , mit aller Entschiedenheit entgegentreten ,
die Sozialdemokraten seien die Todfeinde des
Staates , die sich a l l e n K u I t u r a u f g a b e n feindlich ent »
g e g « n st e l l e n ; für diese könne ei » Rational - Sozialer nun und
nimmermehr stimmen , die National - Sozialen könne » für daZ Zentrum ,
die süddeutsche Volkspartei , den Freisinn und diejenige » Rational -
liberalen , die für Erhaltung des allgemeinen Wahlrechts eintreten ,
niemals aber für die Sozialdemokraten .

Oberlehrer Dr . G u r t in a n n - Dortmund steht auf dem Stand -
punkte Kötzschke' S.

Dr . R u p p r e ch t - GSttiugen trat der Bemerkung des v. Gcrlach
bezüglich des Fürsten Bismarck entgegen . Zur Sache müsse er
hervorheben , daß die Grundlage des Staates nicht das all -
gemeine Wahlrecht , sondern das Heer sei .

Graveur S ch a a l - Berlin trat mit Entschiedenheit für die Er -
Haltung des allgemeinen Wahlrechts ein .

Referent T r a u b - Tübingen : Infolge der Sozialdemokraten
gehe ein frischer Lustzug durch die süddeutschen Gemcindevertretnirqen .

Graveur Haag - Frankfurt a. M. trat mit großer Ent -
schiedenheit für den Antrag Gerlach ein . Die Wahrheit erfordere ,
hier auszusprechen , daß die Sozialdemokraten sür wahre Kultur -
aufgaben stets eingetreten seien und zwar jedenfalls mit größerem
Nachdruck als die ostelbischen Junker .

Redakteur D a ni a s ch k e - Berlin trat der R « s o l u t t o »
Gerlach entgegen . ES sei jedenfalls nicht richtig , sich schon
vorher für die Stichwahlen festzulegen .

Dr . Scheven - Eiseiiach trat dafür ein , daß bei den Landtags -
wählen wohl nicht der Geldsack , wohl aber die Bckdung berücksichligt
werden müsse.

Redakteur Lorenz - Leipzig : Er müsse der Resolution
Gerlach mit größter Entschiedenheit entgegen -
trete » . Es scheine ihm , als wolle Herr v. Gerlach einen Beschluß
über das Thema , das Nachmittag den Parteitag beschästige » werde ,
schon vorher auf dem Hinterwege i » seinem Sinne erziele ». Er
könne schon deshalb bei de » Stichwahlen nicht sür einen
Sozialdemokraten stimmen , da , wenn zum Beispiel die Flotten -
frage als Wahlparole ausgegeben werden würde ,
durch Vermehrung der oppositionellen Abgeordneten die Auf -
lösung des Reichstages und ei » Slaalsstrcich z » besürchlcn
wäre . Jedenfalls dürfe sich der Parteilag i » solch wichtiger Frage
nicht festlegen .

Pfarrer Lehmann - Hornberg ( Schwarzwald ) : Er halte das
allgemeine Wahlrecht sür wichtiger als die Flotleiisrage .

Pfarrer G « r l a n d ( Meiningen ) trat dem Referenten entgegen ,
daß die Sozialdemokratie zu de » staalserhaltenden Parleieu gehöre .

v. Gerlach und Pastor a . D. Göhre traten der Ansicht
entgegen , daß man versuche » wolle , von Hinte » herein einen Beschluß
herbeiznsühren . v. Gerlach warnle ganz besonders , den Sozial -
demokraten allzu schroff entgegenzutreten .

Kaufmann L e i n d e r g - Frankfurt ja. M. trat für die Ein -

sührmig der Wahlpflicht ein .
Lehrer V o r w e r t - Eisenberg führte ans , daß die Sozial¬

demokraten eine gröber « Bersassnngsänderung an -
strebten , als es durch den Staatsstreich geschehe » könnte .

Lithograph Tische » dörfer - Berlin trat für de » Antrag
Gerlach ein .

Der Referent Geh . Rath S o h m bemerkte : Die Parole müsse
lauten : „ Es lebe d c r S t a a t "

; die V o l k s r e ch t e komme »
erst in zweiter Linie .

Danach trat eine Mittagspause ein .

Für Nufhebung dcS Kölner Beschlusses erklärte sich eine

Parteiverfanimlung für de » IS . hannöverfche » Wahlkreis Lüchow -
Uelzen ; alles weitere soll den einzelnen Wahlkreise » überlassen
werden . Den Kreis vertritt ans dein Hamburger Parteitage der

Genosse Wulf aus Uelzen .

Zum Hamburger Rutrage , dle Forderung der Arbeits -
ruhe am I . Mai fallen zu lassen , schreibt die „ Schleswig -
H o l st e i n ' s ch e V o l k s z e i l u » g

" : „ Wenn dieser Antrag von

irgend einem Ort gestellt worden wäre , der in der Parlcibeivegung
keinerlei lliolle spielt , so fände » wir denselben zwar ebenso über -

flüssig , aber doch begreiftich ; daß aber ein Theil der Genossen gerade
derjenigen Stadt , die in der Bewegung seit jeher ein « hervor -

ragende , rühmliche Rolle gespielt hat , «inen solchen Antrag
stellt , hat uns aufs höchste überrascht . . . . Was die Maifeier
unserer Provinz betrifft , so können »vir »nit de » i » den
letzten Jahren gemachten Erfahrungen ganz zufrieden sein und

zwar ganz speziell »nit der A r d e i t s r u h e , die »vir nicht
mir für die würdigste , sondern auf die Dauer überhaupt einzig
mögliche Form der Maiseier halten . Konnte natürlich auch von
einer a l l g e »n e i n e n Arbeilsrnhe keine Rede sein , so wuchs doch
von Jahr zu Jahr die Zahl derjenige » , die durch ArbeitSruhe
demonstrirte », fodaß man wohl die Zuversicht hegen durfte , daß sich
die Arbeitsruhe innner mehr einbürgern und schließlich jenen um -
fassenden Charakter tragen werde , den man bei der Einsetzung der
Maifeier durchführen zu können hoffte . Daß die Provinz Schleswig -
Holstein aber keine Ausnahme darstellt , geht schon zur Genüge aus den
„ Vorwärts " - Berichten hervor . . . . So niederdrückend beschämend auch die
Thatsache sei » mag , daß z. B. von gewerkschaftlich trefflich organi -
sirte » Nürnberger Arbeitern nur eine „ verschwindende Zahl "
Arbeitsruhe eintreten ließ , so erfüllt uns dennoch die Haltung der
Zlrbeiterschaft vieler anderer Slädle mit der Hoffnung , daß die
Arbeilsrnhe thatsächlich mit der Zeit auch in Deutschland einen de-
deutende » Umfang annehmen »vird . . . . Uebrigens glauben »vir
mit absoluter Sicherheit annehmen zu dürfen , daß der Hamburger
Antrag von einer erdrückenden Majorität der Delegirten verworfen
werden wird . "

Der Oberbürgermeister von Köln , Herr B ecker , sagte in
seiner Begrüßungsrede an de » Verein für Sozialpolitik :
„ Immer mehr breitet sich in weite » Kreisen die Ucberzeugnng aus ,
daß die sozialdemokratische Bewegung nur dadurch ihrer Gefährlich .
keit entkleidet »verde » kann , »venu die Wünsche der unteren Volks -
klaffe »» aus sittliche und materielle Hebung , soiveit dies die allgemeine
Lage des Landes , der Industrie und die Konkurrenzfähigkeit auf
dem Wellmarkte zulasse »», allmälig aber fortgesetzt erfüllt
»verde »». "

Dazu bemerkt »lnser kölnisches Bruderorgan , die „ R h e i n t s ch e
Zeitung : „ Wen » Herr Becker dieser Meinung ist . » vi « ver -
tragen sich dann diese Worte » nit seine in Ber -
halte » gegenüber den Kölner Sozialde in okraten ,
denen er ,v i d e r Recht und Billigkeit den Gürzenich
v e r >v e i g e r t »nid so die Möglichkeit raubt , an ihrer sittlichen und
»intenelle »» Hebung zu arbeiten ? Oder sollte Herr Becker daS Un -
»echt seines Handelns eingesehen » ud sich vorgenommen haben , in

Zukunft den Sozialdeinokraten mit gleichem Maß »vie allen Bürgern
zu messe » ? Wir »verde »» Herrn Becker Gelegenheit geben , zu be-
weisen , ob es ihn » Ernst mit seinen Worten ist . "

Tie „ BolkSstimnie " ii » Frankfurt a . M . hält es für ein

Zeichen von Nervosilät , daß »vir ihr das Wörtchen „endlich " ver -
»nerlt haben . Nervöse Leute halte » bekannllich jede » andere »
Menschen für „ nervös " . Jedenfalls ist der „ Vorivärts " nicht so
„ iiervös " , daß er der Entscheidung des Parteiinges vorgreifen und
über de » Hainbnrger Antrag , betreffend die Arbeitsnihe am 1. Mai ,
flugs einen Leitartikel verüben müßte .

Tie „ Thüringer Tribüne " erscheint seit 26 . September in
bedeutend vergrößertem Formate unter den » Titel „ Tribüne ,
sozialdemokratisches Organ sür die Wahlkreise Erfurt , Nordhausen ,
Weiniar , Sondershaufe » , Mühlhause » und Sangerhansen " .

Bon der Rgitatio » . Genosse L i e b k i»Ie ch t hat dieser Tage
in Sachsen in mehreren riesig besuchten Wählerversammlungeii
referirt .

Eine Protestvcrsammlnng gegen die sächsische Wahlrecht ? -
verkümiiieriiug wurde an » Sonntag in der großen Festhalle z »
Stötteritz bei Leipzig abgehalten . Reichstags - Abgeordneter
Schoenlaut hielt de » Vortrag . Es »vurde eine Resolution
angenommen , »vorn » gegen die Berschlechlening des Landtags -
wahlrechls protcstirt , strikte Wahlenthaltiing proklamirt und »veiter
die Erklärung abgegeben »vird , daß man sich verpflichte , schon jetzt
mit allen Kräften für die kommende » Reichstagsivahlen zu rüsten .

In » Nürnberger Wahlkreise »vnrden am Sonnlag 60 000
Exeniplare erncs Flngblaites verlheilt , worin die politisch : und
»virthschaflliche Lage eingehend erörtert und das widerspruchsvolle
Verhalte » der sreisinnlgeii Partei , die in jenem Wahlkreis besonders
in belracht kommt , scharf beleuchtet ist .

Die Parteikonferenz für de » 4 . württcinbcrgischcn Reichs -
tagS - Wahlkreis Pöblingeu - Paichingcn beschlon die Ausstellung
eines R e i ch s l a g s - K a » d i d a t e », , der zugleich die Land -
tags - Kandidatnr für das O b e r a »» t Böblingen zu
übernehmen hat , >vo durch Beförderung des jetzige » Abgeorduele »
H a r t r a » s l eine Nenivahl » olhwendig geivorden ist . Als Kandidat
»st der Parteigenosse Proß ailsersehen .

Ter Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie »vird
in der ziveite » Hälfte des Monats November in Zürich ab -
gehalten .

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— Z»lr L i e g >> i tz e r Flugblatt - Affäre kann jetzt mit -

gelheilt »verde » , daß die 500 » Flugblätter „ Fort mit den Sozial -
deniokrale »" , die vor fünf Monaten von der Polizei beschlagnahmt ,
jüngst aber durch Gerichtsbeschluß »vieder freigegeben »vnrden , am
Dienstag früh von der Polizeibehörde dorthin gebracht ivorden sind ,
Ivo man sie seinerzeit »vegholle , Inänilich in den „ Gasthof zu den
drei Bergen " . — Dem Eigenlhüuier der Flugblätter , Genossen
Mohring in Liegnitz , »var seinerzeit von der Behörde die Mit -
theilung geworden , daß die Flugblätter zur Abholung bereit lägen .
Mohring verlangte jedoch die Znrückschaffnng durch die Polizei ,
»vas denn auch den geivüuschlen E: folg halte .

— Der Parlcigeiiosse lvtartin hat vorige Woche die Frobn -
vcste i » M >» l h a >» s e »i i. E. » ach Verbübnng der einjährige » Ge -
fäiignißstrafe verlassen , die ihn » »vege » Nachtivächterbeleidignng auf -
erlegt »var . Nachdem Genosse Keßler von der Mniinheuncr
„ AolkSstimme " die drei Monate , die tbm in demselben Prozeß zu -
diklirt »vordc », seit zwei Monaten verbüßt hat , in Genosse Dich
der einzige Preßsünder im Niülhauser Gefängniß . Leider nicht ans
allzulange Zeil — den » inzrnische » ist , wie schon gemeldet »vurde ,
Genosse B ueb zu zivei Monalei » vernrlheilt »vorde ».

Berlin und Umgcbniig .
Rchtiiiig , Former ! Mit henttgen » Tage ist das Etreikbureau

in der Panlstraße bei Lörrich . aufgehoben . Da » Slreikbureau
für de » Norden befindet sich bei Dieke , Ackerstr . 123 , für den Süden
bei Stabernack , Jnselstr . 10. Di « Slreikkoiiimissio » hat ihren Sitz
bei Dieke . Ackerstr . 123 . Alle Ansrageu , Mittheilungen sind nur
dahin zu richte ».

Zu » » NnSstand der Former ist »veiter zu berichten , daß heute
anch die Former der „ Germania " in Tegel die Arbeit nieder -
gelegt haben . Bis zu »» heutigen Abend stehen iusgesammt ca. 600 Mann
aus . Bon » Ausstaild noch nicht ergriffen sind bis heilte 6 dem Aer -
bände der Eisen - und Metallindiistriellcu zugehörige und 9 dem
Verbände nicht angeschlossene Gießereien . — Bei Gebrüder D o p p
sind zivei Arbeiter entlassen »Vörden , »veil sie Beiträge für die
streikenden Former eiiigejauiinelt halten . Die „ Berliner Neueste »
Nachrichie »»" freuen sich natürlich über diese Kraflänßernng des
Herrn Dovv und sorver » alle Unteriiehiiler ans , die gleiche
„Entschlossenheit " zu zeige ». Nun , schließlich » vürden die Arbeiter
doch noch andere Mittel z » finde » »viffe », um ihrer Pflicht de »
Streikenden gegenüber zu genügen .

Die Melallarbeitcr »verde » nvch besonders ans die heilte Abend
bei Keller . K o p p e n st r a ß e , und Kösliner Hof , Kösliner -
straße , stattfindende » Versammlungen ansmerksain gemacht .

Ei » Rbgangs - Zcugiiist , ausgestellt von der Firina Rössemann
u. Kümieinain » :

„ Hierdurch bestätigen »vir den » Former K. ans seinen Wunsch ,
daß derselbe vom 2ö . September 1öv2 bis zum 3. August >897 und
24. Angnst bis zuiii 15. September 1897 in »»»serer Gießerei thätig »var .
Während der dreiivöchentliche » Pause befand er sich »» i t
unseren übrigen Arbejtern im Streik . Am 15. Sep -

tember 1897 kam er unserer Kündigung dadurch zuvor , daß er wiederum
mit u n s e r e n ü b r i g e n F o r n> e r n d » e itl r b e i t n i « d e r -

legte . Zuletzt »var er Vorarbeiter in unserer Masseiiforiuerei und

besorgte das Eingipse » der Maschiiieuhälfte ». Er entledigte sich
dieser Arbeit langsain aber gut . Er hat es jedoch nicht verstanden ,
sich den erforderlichen Respekt den Maschinensormtri » gegenüber zu
verschaffen . — Rössemann ». Kühnemann . "

Herr Knhnemann und seine Freunde wolle » doch »vohl gute
Patrioten sein . Wie wollen sie eine derartige Kennzeichnung des
Arbeiters , die ihn » die Erlangung einer Arbeitsstelle geradezu un -

möglich macht , in Einklang bringen mit dein bekannte » Wort :

Strengste Strafe demjenigen , der seine » Mitmenschen an sreiivilliger
Arbeit hindert .

Ein Streik , der nur von kurzer Dauer »var , kain am Sonn -
abend bei der Firma Kammrich , Fennstraße , i » der Abtheilung für
Artillerie - Arbeiten zum Ausbruch . Dort halte der Betriebsinhaber
Lohnkürzungen angekündigt und die Arbeiter hatten darailfhin die
Arbeit niedergelegt . Gestern kain es durch Verhandlungen , die für
die Arbeiter von dem Vertreter des deutschen Metallarbeiter - Ver -
bandes geführt »vnrden , zu einer Verständigung und heute ist die
Arbeit bereits wieder ailsgenommen »vorde ». — Jedenfalls ein
Beiveis dafür , »vie durch das Eintreten in Unterhandluiigen wohl

mancher Kampf verhindert »verde » kann . Die Herren vom Metall «
indllstricllcn - Verband mögen sich daran ein Exempel nehmen .

Mehrere Metallarbeiter der Firma Wellis ». Co. , Engel - Ufer ,
wurden am Sonnabend entlassen . Als Enllassnngsgrund »vurde
ausdrücklich ihre Zugehörigkeit zum Metallarbeiter Verbände

angegeben . — Das ist »venigstens ehrlich !

Deutsches Reich .
Der Zentralverri » der Bildhauer hat nach seiner Ab -

rechlliing vom ziveile » Quartal eine Einnahme von 20 952,60 M.

zu verzeichnen . Unter de » Ausgaben figurire »: Streiknnterstühung
9S4 M. , Arbeitslosen - Unlerstntznng 13 055 M. , Slellenvermitlelung ,
Agitation und Rechtsschutz 687 . 49 M. , Remuneration für Ver -

»valUiug 1013,20 M. und Unlerstützling i » Nolhfälleu 350 M. Die

Zahl der MUglicdcr ist ans 3269 angegeben »iiid betrug der Kassen -
bestand 47 374,57 M. am Schluß des Quartals .

Der Zcntral - Bcrband der Zi » » l » crcr iveist in seiner Ab -

rechnung vom ziveite » Quartal eine Einnahme von 23 837,07 M.

auf . Ans den Ausgaben hebe » »vir hervor : Slreikuntersilitzinig
20 219 . 35 M. . Agitation 1732,87 M. . Verbandsorgan 7585 . 39 M. ,

Drucksache », 1861 . 65 M. »»»d Gehälter 900 M. Der Verbund

verfügt in seinem Rechiiniigsabschluß über einen Bestand von
20 519,62 M.

Die Putzer in Hannober haben in einer öffentlichen Ver -

samnilung folgende Resollilioi » gefaßt : Die heute im „ Ballhof "
tagende öffentliche Pntzerversamnilnng erklärt , von heute ab
keine Pntzerarbeit mehr unter 22 Pf . »nid 42 Pf . aiis -

führen zu wollen . Für „ gerohrle " Decke » können bis zivölf
Pfennig pro Quadratmeter in Abzug gebracht »verde ».

Fenster - und Thüröffnunge » sind »inr da »»» i » Abzug zu bringen ,
iven » Sturz »»»d Leibung nicht geputzt »verde »». Für Weiß - Anfziehen
»>»d Filzen , soivie hier nicht vorgesehene Arbeiten gilt die freie
Vereinbarung zivischen Meister »»»d Gesellen . "

Ferner »vnrde ein Elundenloh » von 50 Pf . verlangt . Wie man
in der Versammlung hervorhob , sind die Preise pro Quadratmeter
für Wandpntz auf 13 Pf , für Deckenputz ans 33 Pf . gesunken ,
» vährend früher 23 und 45 Pf . gezahlt »vnrden .

DaS Magdrbiirgrr Schöffengertchi verurtheilte die Steiiiträger
L e i d e r t und K ö l h >» r , de » elfteren zu zivei Monaten , den

letzlere » zu zwei Wochen Gefängniß »vcgen Vergehe » aegen s 153
der Gewerbe - Ordnnng . Die Angeklagten halten angeblich gegen den

Steinsetzer Brandftedt , der » vährend dcS NuSstandes der Eleniarbeiler
weiter arbeitete , beschimpsende Aenßerunge » fallen lasse ».

Ncbcr die Holzbildhauerci von G. Liebig , Zeitz , ist für
Drechsler die Sperre verhängt .

Tie stvcikcndc » Hutarbcitcr in DreSde » haben sich an den

Vorsitzenden des Geiverbegerichts geivandt , um durch dessen Ver -

miilelmig die Schlichlung der schwebeude » Streitigkeiten herbcizn -
führe ». Als Grundlage der Verhandlung empfehlen die Arbeilcr

folgende Punlte aufzustellen : I . Einsetzung einer gemeinschafllichen
Lohukouimission . 2. Beseitigung der Entlassungsscheine » » d Kontrakte .
3. Änshebimg der Maßregelung der an » Streik belheiligten Arbeiter .
Ausschlaggebend für die Annahme dieser Forderungen »var die Er -

»vägiliig , daß die Lohnfordernngei , durch die baldige Beendigmig der

Filzsaison hinfällig geivorden sind . Die Zahl der Streikenden ist
ans 25 herabgesunken .

Wegen Loh » d : ffcrt » » zen legten auf dem Schulbau in Löbtau

sämnuliche ( 43) Maurer die Arbeil nieder .

Eine grösierc Lohnreduktion , welche die Höhe von I M.
bis 5 M. erreicht , führ ! « bei der Firma Gotthard Linde -
»v »» t h , Textilfabrik in Hohenkirchen ( Sachsen ) zun » Ausstand . In
Mitleidenschaft gezogen sind 27 Arbeiter » » d 44 Arbeiterinnen .

l » HaiiSsiichungen hat die Magdeburger Polizei , wie nun -
mehr sestgestelll »vird , ain Freitag anSgesührt . Gesucht »vurde nach
den Listen für die dänischen Metallarbeiter , für die Magdeburger
Sleinarbeiler nnd Harmonika - Arbeiter . Außer der Redaklioi » und

Expedition der „ Volksstimme " » vnrden bekannte Letter der Magde -
bnraer Geivcrkschaften von dieser Maßregel betroffen . Theiliveise
beschlagnahmte »nan einige Exemplare dieser Sammellisten , » vährend
bei mehrere » Haussiichnnge » daS Ergebniß resnllatlos blieb .
lieber den eigentlichen Zweck dieser Maßnahmen ist man noch voll -
koinmen in » Ungeivisse ». Jedenfalls bedeutet diese »nit so großem
Aufsehe » eingeleitete ' Aktion »vieder einen Versuch , gegen die Geiverk -

schaften eine » neuen Schlag z», führen .
Bei der Grlverbcgcrichtöwahl in Halle ging die Liste der

von den Geiverkschnflen aufgesteUten Kandidalen der Zlrbeilnehnier
ohne Gegenliste durch . Die von unserer Seile aufgestellte Liste der
' Arbeitgeber erzielte 203 Etiuime » , die gegnerische Liste 245 Stimmen .

Die Stuttgarter Gctvrrkschaftökominissiou hat in ihrer
letzten Sitzung die Stellung der Arbeitsnachweis - Konferenz in
Karlsruhe in der Frage der Anfnahine der S l r e i k k l a » s e k
gntgeheib «». Es »vnrde von alle » Nedncri » betont , daß eine solche
Klausel eher schädlich als nützlich »virkei » »vnrde , »veil durch sie die

Arbeitsvermillluiig in die unkontrollirbaren privaten Vermilteluiigs «
höhlen übergehen »vürde . Es sei viel besser , die Vermitlelnng fort »
dauern zu laffen und jeden Arbeitsilcheuden auf die bestehende »
Differenzen anfmerksam zu mache » .

Die Differenzen in der Arniaturenfabrik von Neuling in
Mannheim stnd beigelegt , nachdem die Firma erklärt hat , daß sie
den Gießermeisler Größle gekündigt habe .

Zur Sch » hi » achcrbcweg » » g in Miinchen . Hof - Schuhmacher
Wanuinger , Sporrer und Scyuiiedt haben nach einige » VerHand -
luiigeu die Forderungen der Gehilfen beivilligt . Am Sonnabend
fand eine Versammlung der Ausgesperrte », statt , »velche » ach äußerst
lebhafter Diskussion die Abmachungen der Koniinissioi » gegen zivei
Slinimen billigte . In alle » drei Werkstätten »verde » die Streik -
brecher entlassen und ist a»> Montag die Arbeit »vieder allsgenonunen
ivorden . Dadurch ivird die Zahl der Ausgesperrten »in» die Hälfte
rednzirt , so daß nur noch 40 Man » zu »»»terstützen sind . Es ist
jedoch Aussicht vorhanden , daß in de » nächsten Tagen auch die
übrigen Meister nachgebe » »verde »».

Ausland .
Bon , tntcrnationaleu TiamaiitarVeiter - Kongrcft wird

»veiter berichtet : lieber die Lehrlingsfrage eiilspanu sich eine
sehr erregte Verhandlung ; die meiste » Kougreßtheilnehmer forde »! «»,
die unbedingte Abschaffung der Lehrlinge . Nur die französischen
Vertreter bekämpft », » diesen Antrag , und der Amsterdamer Vertreter
Keller », an, » trat ihnen bei . „ Sie können nicht — rief er — ein
Gewerbe schließen , und je nichr Sie Verordnungen erlassen , »in ,
so schlechter »vird es gehen ! " Der Kongreß beschloß mit
alle » gegen siinf Slimnie » den Grundsatz der Ans «
schließnng der Lehrlinge . Ein Zlnsschuß ,vnrde sofort ein »
gesetzt , um die Maßnahmen zur Anssührung dieses Beschlusses fest -



»»stellen . Zur Klarstellung der Sachlage sei folgendes beinerlt : Die
Londoner De Bms>( SeselIschast hat die Ausbeutung der süb
afrikanische » Diauiantenininen monopolisirt . Sie begrenzt de »
Verlans und die Ausfuhr , um die Entwerthnng der Preise zu ver -
bindern . Daraus folgt , dast . da der verfügbare Siohstoff beschränkt
ist , es nur für eine bestimmte Anzahl Diamantschleifer Arbeit
giebt . Es folgt daraus auch , daß , ivenn die Diamantschleifer
Lehrlinge nehmen , diese die Zahl der Diamantarbeitcr ver -
mehren , >>nd, da die Menge des auf den Markt gebrachten Noh -
stoffes die gleiche bleibt , die Konkurrenz unter den Diamant -
nrbeitern uothwendig immer größer werden muß . Dieser Lage
wollen sie einen Niegel vorzuschieben suchen , aber die Arbeitgeber -
wollen die Beseitigung der Lehrlinge nicht zulassen . Der zweite
Punkt der Tagesordnung betrifft die Dauer des Arbeitstages .

"

schlössen wurde die Annahme des zehnstündigen Arbeitstages mit
riner Ruhepause von l ' /e Stunden , und es soll der achtstündige
Slrbeilstag erstrebt werden . Der Antrag , eine internationale Ver
einigung aller Vereine der Diamantarbeiter zu errichten , wurde fast
einstimmig angenommen . Ein internationaler Sekretär wird er--
uannt , der regelmäßig den Verkehr mit den verschiedenen Vereinen
unterhalten und eine » monatlichen Bericht in holländischer , deutscher ,
englischer und französischer Sprache veröffentlichen wird .

�
Ans Liittich wird der „ Köln Ztg . - geschrieben : Auf Zeche

Petile Bacuure in H e r st a l stellte » die meisten Schlepper die
Arbeit ein . Sie verlangen Abschaffung der Akkordarbeit und
chS0 Fr . Schichtlohn .

Der englische Arbeitsmarkt hat nach den Meldungen , die
das Arbeitsamt ( Labour Departement ) in der „ Labour Eazette "
veröffentlicht , im Monat August im allgemeinen einen kleinen Nück -
gang ersahreu . Bei den nachstehenden Zahlen sind die an dem
Konflikt in der Maschinenbau - Jndustrie direkt bctheiligte » Arbeiter
unberücksichtigt geblieben .

Die Zahl der Arbeitslosen betrug bei den 1l3 Gewerk¬
schaften . welche für den Monat August Berichte an das ? lrbeilsamt
einsandten und die über eine Milgliederzahl von 462 226 verfüge »,
17 440 oder 3,55 pCt . ihrer Mirgliedschafte » gegen 3,4 pCt . im
August 1896 . Für diese Periode hatten 110 Gewerkschaften
unl einer Milgliederzahl von 429 621 sich an de » Erhebungen be -
theiligt ,

Neue Konflikte zwischen Kapital und Arbeit wurden im
August gemeldet 66 , bei denen 12 303 Arbeiter betheiligt waren .
Wie schon oben bemerkt , sind auch hier die durch den Kampf der
englischen Maschinenbauer in Mitleidenschaft gezogenen Arbeiter
nicht mit inbegriffen . Im Juli waren nur 65 Konflikte mit
46 539 Arbeitern gemeldet , im August 1893 aber 90 mit nur
14 200 Mann . Vierzehn der Konflikte betrafen das Bangewerbe ,
8 Bergwerke und Sleinbrüche , 13 das Maschinen « und Schiffsbau -
gewerbe , 4 in anderen Metallbranche » , 10 in der Textilindustrie ,
3 in der Bekleidungsindustrie und 14 i » verschiedenen Gewerben . —
Bon den 90 neuen und alten Konflikten mit 18 803 Arbeiter », welche
im Monat August als beigelegt gemeldet wurde » , endeten 35 mit
8520 Arbeitern erfolgreich für diese , 35 mit 6403 Personen zu
gunften der Arbeitgeber ; der Nest kam durch Vergleich zu Ende .

An den Veränderungen der Lohnhöhe waren
132 100 Personen belheiligt ; davon erlitten nur 1100 eine Lohn -
türzung , die übrigen eine Erhöhung ; die durchschnittliche Erhöhung
betrug pro Kopf und Woche 7 Pence ( 56 Pf . ) An den Erhöhungen
waren allein 120 000 Bergleute von Durham und Northumberland
belheiligt . Nur bei 3850 Arbeiter » war die Erhöhung des Lohnes
durch Streik erzwungen worden , die übrigen erreichten sie durch
Verhandlungen , Vergleich u. f. w.

Pauperismus . An einem bestimmten Tag « der zweiten
Woche des August erhielte » in 35 Gemeindebezirken 318 841 Personen
A r in e il u n t e r st n tz u n g. Das macht 204 aus je 10 000 Ein -
wohner oder einer weniger als im August des Vorjahres .

Zur Bauiuwolle » - KrifiS wird dem „ Daily Chronicle " ans
Manchester berichtet : Der Uuteruehmerverband hat an seine
Mitglieder die Anfrage gerichtet , ob sie , falls sich zwei Drittel der -
selben dazu bereit erklären , eine Lohnkürzung von 5 pCt . eintreten
nnd es eventuell auf einen Kampf mit den Nrbeitern würden an -
kommen lassen . In Arbeiterkreisen steht man dem Resultat der
Umfrage ziemlich kühl gegenüber . Man glaubt erstens nicht an das
Zustandekommen der Zweidrittel - Majorität , außerdem verlassen sich
die Arbeiter auf ihre gefüllten Kasse ». Der Textilarbeiter - Verband
verfügt über etwa 4 Millionen Mark .

lieber die Arbeitermehclcic » in Hazleto » ( Pennsylvanien )
wirb uns noch nachträglich geschrieben : „ Was schon lange befürchtet
wurde , ist eingetroffen : der große Kohlengräber - Streik hat , gleich «
wie die früheren Streiks dieser Art , seine blutige Episode gehabt ! Es
wäre wohl schon früher auch an anderen Stellen zu solchen Mördereien
gekommen , wen » man augenscheinlich nicht der Meinung gewesen wäre , die
harmlose » Streiker schon mit einer Handvoll der meistens ans dem
„ Lumpenproletariat " rekrntirenden Eoldknechte , genannt „ Depnlies " ,
zu Paaren treiben zu lönnen ; dieses Element hätte auch keinen
Augenblick gezögert , sein Mordgesthäft zu verrichten , wenn dies ohne
Risiko hätte geschehen können . Aber zu 20 bis 30 einer Masse von
500 bis 1000 Streikern gegenüber — das war kein „ Geschäft " !
Bei Hazlelon aber waren es 75 bis 80 mit Büchse nnd Revolver -
bewaffnete Bluthunde dieser Sorte gegenüber nur ca . 250 gänzlich
unbewaffnete » Streikein — nnd da konnte man es schon riskiren !
Und es war zum großen Theil nicht einmal jenes , zu allem
fähige Element , welches die Blutarbcit verrichtete , sondern die
Unternehmer selbst , Beamte derselben und sonstiger industrieller
Unteruehmungen , Geschäftsleute nnd dergleichen . Ter Sheriff des
Connly ' s , welcher den nominellen Befehl über die Mord -
bände führte , war früher selbst Kohlengräbcr gewesen nnd hatte
es als solcher bis zum Vormann gebracht ; 1695 ward er auf
dem republikanischen Wahlzettel — auf welchen er selbstverständlich ,
wie immer in solchen Fälle », als Konzession an die Arbeiter gesetzt
worden war , die in den Minendislriklc » an der Wahlurne dominiren
nnd deren Vertraue » er besaß — an seinen jetzigen Posten gewählt .
Und wie a l l e diese „ Vertrauensleute " der Arbeiter , rvclche ihren
Einfluß bei denselben als Mittel zur Erlangung eines Pöslchens an
der öffentlichen Krippe benutzen , war er — nach den herrschenden An -
fchauungen der Arbeiterselbst — von dem Augenblick an , wo erdieses Ziel
erreicht , kein Arbeiter mehr , sondern in eine „ höhere
Gesellschastsschicht " gestiegen nnd hatte deren Interesse zu vertreten

was er denn auch jetzt gründlich gethan !
Die Erregung über das Blutbad ist im ganzen Lande unter den

Nrbeitern eine ungeheure , aber in manchen Kreisen derselben mag
sie keine nachhaltige sein ; waren es doch nur Ausländer —
meistens Galizier , dann Ungarn und Italiener — um die eS sich
handelt !

Mnke vnrlzmcv�Ve vbeind e .

DaS Kartell der märkischen Ziegeleien ist heftigen An -
seindungen ausgesetzt . Die Händler versuchen diese Berbindnng zn
sprengen . Zunächst schränken sie ihren Bedarf auf das nöthigsle
ein und entnehmen ihn von außerhalb des Kartells stehende »
Ziegeleien . Das Kartell sucht sich gegen diese Angriffe dadurch zu
schützen , daß es eine Konventionalstrafe von 50 M. für jedes
Tausend Steine , welches unter der Hand verkauft wird , festgelegt
hat . Ferner sollen die auf dem Platz stehenden Steine beliehen
rverden . Znr Orientirung sei bemerkt , daß der Ziegeleibesiher
Verein verpflichtet ist , die Steine an Händler mit höchstens 1 M.

Ausschlag pro Tausend nnd an Verbraucher mit höchstens 2 M.

Ausschlag aus den Liescrungspreis der Ziegeleien zu verlausen .

Sozittsos .
Landarbeiter n » d Gutsbesitzer . Der „ Mecklenburgischen

Volkszeitung " wurde von zwei Parteigenossen , die in der Gegend
von Tessin den Mecklenburgischen Volkskalcnder verbreitet hatten ,

folgende Mittheilung gemacht : Im Torfe Brnnstorf trafen wir

«inen alte » Kuhhirten , der uns seine Roth klagte ; er war von einem

Bullen schwer verletzt worden nnd halte infolgedessen 12 Wochen

auf dem Krankenlager zubringen müssen ; den Doktor bezahlte der
Gutsherr , ein Lieutenant a. D. Melius , die Apothekerkoflen dagegen
mußte er selbst tragen . Dieselben beliefen sich auf 60 M. Da er
während der Krankheit einen Geldlohn nicht bezog , so
mußte er nolhwendig während dieser 12 Wochen tief
in Schulden gerathen . Er setzte nun seine Hoffnung
darauf , daß er etwas aus der Unsallkasse erhallen würde ; auch hatte
ihm Herr Melius versprochen , ihm dies zu besorgen . Da sich die

Erledigung der Unfallsache aber außerordentlich lange verzögerte , so
wandle sich der Kuhhirt an einen Herrn in Sülze , der ihm eine

Eingabe an das Ministerium aufsetzte . Als hiervon Herr Melms ,
der wohl vom Ministerium zu einem Bericht anfgesordert wurde ,
erfuhr , ließ er sich den 62jährigcn Mann kommen und machte ihm
viele Vorwürfe darüber , daß er ohne sein , des Gutsherrn , Vor -

wissen habe an das Ministerium schreiben lassen . Aber diese Eingabe
scheintdoch nicht überflüssig gewesen zu sein , wenigstens dauerte es nicht
lange und dem Kuhhirten wurde wegen seines Unfalles eine halb -
monatliche stiente von 5 M. zugesprochen . Aber er sieht sich leider

nicht in deren ungeschmälertem Besitz . Als er nämlich im vorigen
Jahre keine Kuh hatte , wurde ihm von Herrn Melius das Geld

zum Ankauf einer Kuh vorgeschossen mit der Bedingung , es nach und
nach abzubezahlen . Infolge dessen zog ihm nun Herr Melms aller
14 Tage von jenen 5 M. eine Mark ab . In der letzten Zeit sind
ihm sogar 2 M. abgezogen worden . Nun weiß der alte Mann

wirklich nicht , wie er mit 3 M. in 14 Tagen auskommen soll ; er
hat nämlich 5 Köpfe zn ernähren ! — So der Bericht , dessen schlichter
Inhalt für sich selbst spricht .

Tc » Ncnttuhr - Ladeuschlnst führen die Inhaber der Material -
w a a r e n - K l e i n g e s ch ä f t e in Delitzsch für das Winter -

Halbjahr ein , ausgenommen sind die Sonnabende und die Zeit vom
13. bis 24. Dezember , sowie der Sylvester , wo je nach Bedürfniß
geschlossen werden soll . Ferner ist in Harburg nnler den Ge -

schäflsleuten eine Bewegung für den Neunnhr - Ladenschluß im Gange .
Zirka 60 Ladcninhaber der v e r s ch i e d e n st e n B r a n ch e n «r -
klärten sich unterschristlich bereit , um 9 Uhr zu schließen , auS -

genommen an Sonnabenden sowie im ganze » Monat Dezember nnd
in der letzten Woche vor Ostern nnd Pfingsten . Di « übrigen Ge -

schäftsleute — einschließlich der Bäcker und Schlächter —

sollen ersucht werden , gleichfalls zum Reunuhr - Ladeuschluß Stellung

zu nehmen .
AuS Erfurt wird gemeldet , daß dort in den Bureaus der

königlichen Regierung die Arbeitszeit insofern abgeändert
würde , als sie vom 1. Oktober an auf die Zeit von morgens 8 bis

nachmittags 3 Uhr festgesetzt sei . Die Bureaubeamten der könig -
lichen Eiscnbnhndirektion hätten eine solche Arbeitszeit schon lange .

Das wäre eine s i e b e n st ü n d i g e Arbeitszeit . Jedermann
wird sie den Beamten gönnen . Was aber den Beamten recht ist ,
das ist de » A r b e i t e rn der Staatsbetriebe billig . Sie müssen
vielfach weit über 10 Stunden hinaus arbeiten und wen » sie sichzur
Errcichung eines besseren Looses selbständig zu organisiren suchen ,
wie z. B. im Deutschen Eisenbahnverband , so werden sie gemäß -
regelt , und zwar thu » sich bei dieser Verfolgung gerade d i e Beamte »

hervor , die sich im Beruse sicherlich lange nicht so sehr anstrengen
müssen , als die Arbeiter .

Auf der Hamburger Konferenz der dentschc » SittlichkeiiS -
vereine , die bereits erwähnt wurde , hielt Konlre - Admiral a. D.
Werner einen Vortrag über die Gefahren nnd Mißstände
des S e e in a » n s l eb e n s. Als eine der hauptsächlichsten Ge -
fahren bezeichnete er die Heuer - und S ch 1 a f b a a s e. Er
empfahl die Gründung von S e e m a n n s h e i m e u. Ter See -
mann müsse aber i » solcher Weise bevormundet werden , daß er es
gar nicht nierke . Rur dann werde er solche Heime aufsuchen und
vor de » ausbeuterische » Klauen der Schlaf - und Heuerbaase , Schneider
und Händler bewahrt bleiben . Der Seemannspnstor Jung -
c l a n s s e n äußerte sich in ähnlichem Sinne . S t ö r m e r , der Ver -
treter des Hamburger Vereins der Seeleute , bat zunächst , daß
die Rede des Konlre - Admirals Werner in Druck gegeben
werde ; er selber verpflichte sich sogleich zur Abnahme von 1000

Exemplaren . Im übrigen dürfe aber nicht vergessen werden , daß
seit der Zeit , da Kontre - Admiral Werner die See befahren habe ,
sich vieles geändert halle . Die Lage der Seeleute fei mit der lieber -
handnahme der Dampfschiffe zweifellos verschlechtert worden .
Was zur Hebung der Moralilät unter den Seelcnlen in erster Linie
Roth Ihne , sei vor allen Dingen die A n s ü b n n g von G e -
r e ch t i g k e i t und daß man den Seeleuten freiere Bahn ge -
w ä h re .

lieber die vcnnnihliche Ursache der Kcsfelcxplosio » in der

Papierfabrik Pasing bei München , welches Unglück fünf
Menschen das Leben kostete , n ährend drei schwer verletzt wurde » ,
wird der „ Mnuchencr Post " von einem Arbeiter geschrieben : „ Aus
Ihrem Blatte erfuhr ich das große Unglück in der Pasinger Papier -
sabrik , jedoch konnte ich bis jetzt nichts finden über die Ursache der

Kesselexplosion . Ta ich längere Zeit in der Pasinger Papierfabrik
als Reparaturschlosser beschäfligc war und öfter mit den Kesseln

zu thu » Halle , so will ich Ihnen witiheilen , was au dem 11».

glücke vielleicht schuld sein könnte . Voriges Jahr ivar der Kessel
Rr . 4 , der in die Lust geflogen ist , schadhast , er hatte
9i o st s l e ck e ein bis z iv e i Millimeter tief , die ich
reinigen mußte , worauf die schadhaslen Stellen mit Zement be -
st r i ch « n wurde n. Die Arbeit des Zeinentverstreichens that der
Maurer Eder . Die Dampfkessel 1 nnd 2 habe ich öfter b e -

schwere n in ü s s e n ( durch Eingießen von Blei in das Gewicht
am Sicherheitsventil , oder durch Auflegen von Eisenstücken ) ,
um einen höheren Dampfdruck zu erzengen . Geehrter Herr stie -

daktenr , setzen Sie auch den Dampskessel - Revisions - Vercin i » ttenntniß ,
daß sich der Herr Direktor nicht immer nach den Vorschriften richtet ,
nnd dann möchten auch tüchtige , geprüfte Heizer an die

Kessel gestellt werden , nicht beliebige Tagelöhner , die nichts ver -
lehcn , indem von einem Heizer sehr viel abhängt . "

Bedauerlich ist , daß solche Aufklärungen in der Regel erst in
die Oeffeullichkeit kommen , nachdem ein Unglück geschehen ist .

Eine neue Kefsclexplosio » . Ans Kronstadt in Ungarn wird

gemeldet , daß in der Z n ck « r f a b r i k B o t f a l u durch Explosion
des Kessels 16 Menschen ihr Leben verlöre » und zahlreiche Personen
' chwer verletzt wurden .

Bei dem Grnbcimnglttck ksn Eastcl Termini ans Sizilien
lud 35 Arbeiter umgekommen ; 24 standen im Atter von 13 bis

25 Jahren . _ _

Ge Vichts - Rettung .
Die Frage , ob HanSflnre geschlossene Räume sind , spielt

bekanntlich in der gegen die Sozialdemokratie betriebene » Staats -

retlung eine wichtige Rolle . Die Frage stand gestern abermals in
einem Flngblalt - Prozeß vor dem Kammergericht zur Entscheidung . Der
Arbeiter Bernicke verlheilte am 21 . März dieses Jahres
in Magdeburg Flugblätter , indem er in die Häuser hineinging
nnd die Leute durch Ziehe » der Wohnnngsglocken veranlaßt «, zu
öffnen und die Blätter entgegenzunehmen . Manchmal klemmte er
die Schriften hinter die Thürklink «. Er erhielt ein Strafniandat ,
weil er entgegen den § § 9 und 10 des preußischen Preßgesetzes
Druckschriften an öffentliche » Orten vertheilt haben sollte , ohne im
Besitz der polizeilichen Erlaubniß dazu gewesen zu sein . Bernicke

beantragte richterliche Entscheidung , aber auch das Schöffengericht
nnd die Strafkammer vernrtheilten ihn . Die Hausflure seien nach
der Straße zu offen gewesen , deshalb seien sie wie auch das Treppen -
haus als öffentliche Orte anzusehen , gleich wie die Straße selbst .
Der Angeklagte legte Revision «in nnd machte geltend , tz 43

Absatz 5 der Gewerbe - Ordnnng sei verletzt worden . Danach bedürfe
es einer Erlaubniß n i ch t, wenn jemand in geschlossenen Räumen nicht
gewerbsmäßig Druckschriflen vertheilen wolle . Die Hausflure seien aber

geschlossene Räume auch dann , wenn die Thür nach der Straß « zu
geöffnet sei . Entscheidend sei ihre Einfriedigung und Bedachung .
Nachdem der Ober - Staatsauwalt selber die Freisprechung des An -

geklagten beantragt hatte , wurden die Vorentscheidungen vom
Kammergericht aufgehoben nnd B. wurde freigesprochen .
Er sei der Verletzung der Ztz 9, 10 und 43 des preußischen Preßgesetzes nicht
schuldig . Der Berufungsrichter habe nicht festgestellt , daß es sich

bei den Flugblätter » um Plakat « oder « Mfnfe hotfMte . Da » Ossol

auch dahingestellt bleiben , denn der Borderrichter habe de « Begriff
de ? öffentlichen OrteS und de « des geschlossenen RaumaM
verkannt . Nach den ReichSlags - Verhandlungen über d « » K4S Abs . »

derGewerbe - Ordnung müsse angenommen werden , daß ati * Räume

unter Dach und Fach , also auch die HauSskur e

zu den geschlossenen Räume » im Sinne dieses Paragraph ««-
zu rechnen feien . Das Vertheilen der Flugschriften innerhalb der

Hausflure sei demnach gestattet ohne polizeiliche Erlanbmß , wenn
es nicht gewerbsmäßig erfolge , also könnten hier die ßß 9 und 10

des preußischen Preßgesetzes nicht angewendet werden . Ob Staats -

anwaltschaften m> d Polizeiorgane nunmehr aufhören werden , unsere
Parteigenossen wegen derartiger Flngblattvertheilungen zu behelligen ?

Hamburg , 27 . September . Ein Amtsrichter mit dem Be -

leidigungsparagraphen im Konflikt . Der Bevollmächtigte des

Zentralvereins der Burean - Angestelllen , Zahlstelle Hamburg , Genosse
A. Runde in Altona , hat gegen den Amtsrichter Dr . Görden Privat -

klage wegen Beleidigung angestrengt . Der Herr Amtsrichter hat in

der neulich gegen ihn geführten , auch im „ Vorwärts " erwähnten

Verhandlung gegen R. wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes in

bezug auf R. gesagt : Ein « Lüge nach der anderen . Der Mann

weiß vor lanter Lügen nicht , was er sagen soll ! Und da ? , obwohl

R. , wie nachher festgestellt wurde , nicht die geringste objektive
Unwahrheit gesagt hatte .

Frciburg ( Schweiz ) . 27. Seplbr . Nach achttägiger Schwur -

gerichts - Verhandlung wurde heute der ehemalige
Postbeamte H e i n r i ch H u b e r , der angeklagt war , in der

Nacht vom 31. März zum I. April in dem Nachlzuge der Eisenbahn

Genf —Bern den Postkondnktenr Angst ermordet zu haben , zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtheilt . Die

Geschworenen hatten dem Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt ;
dadurch wurde die Todesstrafe , die im Freibnrger Strasrecht noch

besteht , ausgeschloffen . _

Ergebnisse
dev fasszssfsszvn Usmdkglgsnmhlvn .

Am gestrigen Montag wurden im Königreich Sachse » die

Wahl m änner - Wahlen der dritten Abtheilung vor -

genommen . Heute , Dienstag , wählt die zweite , morgen , Mitt »

woch die erste Abtheilung . Am 9. Okiober haben die Wahl -

männer aller drei Klassen die Abgeordneten zu wählen . Ueber

den Ausfall der gestrigen Wahlmänner - Wahl in der

dritten Abtheilung liegen uns bis jetzt folgende Privat -

depeschen vor :

Dresden , 27 . September . Bei der Landtagswahl in

Dresden I wurden 24 sozialdemokratische Wahlmäimer gewählt .

für über 30 Wahlmänner ist ein zweiter Wahlgang erforderlich . Das

Stimmeiiverhältniß war : 1742 sozialdemokratische , 901 antisemitisch «

und 938 konservalive Stimmen . Im vierten Dresdener

Kreise wurden 29 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt , für

3 weitere ist Nachwahl erforderlich . 2540 sozialdemokratischen

Stimmen standen blos 452 antisemitische nnd 788 konservative gegen -

über .

Im 13. ländlichen Wahlkreise ( Umgebimg von

Meißen ) sind bis jetzt 9 sozialdemokratische Wahlmänner , aber kein

gegnerischer gewählt .

Im 9. ländlichen Wahlkreise find bis jetzt

in sechs Wahlbezirken sozialdemokratische Wahlmänner gewählt ,

voraussichtlich wird aber die konservative Liste in Borsprung

kommen . Im zehnten ländlichen Wahlkreise liegt

biS jetzt die Meldung von der Wahl von 26 sozialdemo -

kratische » Wahlinännern vor ; obgleich noch viele Wahlresultate

ausstehen , kann angenommen werden , daß die ganz « dritte Ablheilrmg

unsere Kandidaten wählen wird . Im 16. ländlichen Wahl -

kreis - sind bis jetzt 26 sozialdemokratische und 3 konservative

Wahlmäimer gewählt worden , auch hier wird die dritte Abtheilung

von unserer Partei beherrscht .

Chemnitz , 27 . September . Bon 62 in Chemnitz - Stadt

z « wählenden Wahlinännern sind gleich im ersten Wahlgange 42 von

unseren Parteigenossen gewählt worden , für 20 ist Nachwahl

erforderlich , die Gegner haben keinen Kandidaten durch «

gebracht . In C h e m n i tz - L a n d wurden alle unsere Wahlinänn «

gewählt , blos einer hat sich einer Nachwahl zu unterziehen , ganz

das gleiche Resnllat ergaben die Städte Lichten st ein und

l a u ch a u.

O e l ? n i tz i. B. In zwei Bezirken von vier haben wir gesiegt .

Gewählt sind 4 sozialistische Wahlmänner . Die Wahlbetheiligmig

betrug 30 pCt .

Ein sicherer lleberblick über de » Ausfall der Wahl in der

dritten Abtheilung wird sich wegen der Ausdehnung der Wahlkreise

erst i » einigen Tagen gewinnen lassen .

Dopesssxon und letzte Lluchvichken .
Pose » , 27. September . ( W. T . B ) Der Nnterosfizier Steiner

vom Jnsantcrie - tliegimenl Nr . 46 wurde im Wallgraden des Fort
Winiaiy mit zerschineltertein Schädel anfgesunde » . Derselbe soll in

einem hiesige » Restaurant Streit gehabt haben und von dem Be -

treffenden auf dem Heimwege verfolgt und von diesem in den

Graben hinuntergestoßen worden sein . Die Sezierimg der Leiche

findet auf Veranlassung der Militärbehörde heute Nachmittag statt .

Frankfurt a. M. , 27. September . ( B. H. ) Aus Finme wird

der „ Franks . Ztg . " berichtet , daß weitere sünf Leichen aufgefniide »
wurden . Als Sicherheit sür den in Haft genommenen Kapitän der

„ Jka " sind 145 000 Fr . Kintcrlegt worden .

Nvrdhansen , 27. September . ( W. T. B. ) Ein hente Vor »

mittag i » dem Silo der Getreidefirma Wedekinv u. Ko. in der Rode -

gass « ausgebrochener Brand Vernichlei « da « Geschäftshaus nebst

Hintergebäude , sowie eine Brennerei , das Wohnhaus nnd Hinter -
gebände eines Stellmachers nnd zum theil auch Gebäude in der

Sandstraße .
Hägen , 27 . September . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet : Am

27 . d. Mis . 12 Uhr 40 Minnleu Vormittag stieß der Personenzug 424
bei der Einfahrt in den Personenbahnhos Hagen mit einer Rangir -
Maschine zusammen . Ein Lieisendcr wnrde ganz unerheblich verletzt ,
beide Lokomotiven erheblich , ein Packwagen unerheblich beschädigt ,
Betrieb nicht gestört . Untersuchimg eingeleitet .

Brest , 27 . September . ( W. T. B. ) Durch Herabstürzen von
einem Gerüste aus der Höhe von 6 Metern an Bord des Panzer -
schiffes „ Ganlois " wurden heule zwei Arbeiter getödtel nnd mehrere
verwundet .

Finme , 27 . Sept . ( B. H. ) Die Hebung der „ Jka " ist miß «
glückt , nnd zwar infolge des Reißens der Ketten . Dieser Zwischen «
fall hätte beinahe eine neue Katastrophe herbeigesührt , da viele in
der Nähe befindliche Barken und Schiffspontons infolge der heflioen
Meereserschntteruiigen umzuschlagen drohten . Nur ein Boot schlug
nin ; die Insassen jedoch wurden gerettet .

Agram , 27 . Sept . ( B. H. ) Anläßlich der Banernrevolten ist
in acht Bezirken das Standrecht proklamirt worden .

Budapest , 27 . September . Das Abgeordnetenhaus hat heut «
feine VerHand ! nngeu begonnen . Der Finanzminister Dr . v. Lnlacs
brachte einen Gesetzentwurf «in betr . ein provisorisches Budget sür
die ersten vier Monate des Jahres 1393 .

Madrid , 27 . September . ( W. T. B. ) Die Polizei hat heute seckS
Individuen , die sich- politisch verdächtig gemacht haben , seftgeiiommen .

Verantwortlicher Nedatteut : August Jacvbey in Berlin . Liir den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen i, ttiiterhaltniigsblatt
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Es scheint , daß der Ztanips im Maschinenbaugewerbe seiner Bei -

leflimg d urch einen Kompromiß entgegengeht . Wohl haben die ver -
bündele » Unternehmer rorige » Freitag Nesolulioncn sür Aufrecht -
erhaltnng des Widerstandes gegen den Achtstnndentag gefaßt und
eine Anzahl Londoner Firmen , die den Achtstundentag vorläufig be-
willigt , zur Zurücknahme des Zugeständnisses bewogen , und ivohl
treten immer mehr Firmen in der Provinz dem Vorgehen der
kämpfenden Unternehmer bei , aber trotzdem ist der Wunsch nach einem
baldigen Friedensschluß auch in den Nethen der letzteren ziemlich
stark vertreten .

Man hat Herrn Mathcrs Vorschlag verworfen , seiner Bemerkung
jedoch , daß eine völlige Niederlage der Arbeiter nur eine » Pyrrhns -
sieg der Prinzipale bedeuten würde , verschließt man sich nicht .

Unziveifelhaft ist die Position der kämpfenden Arbeiter im
gegenwärtigen Moment keine besonders günstige . Die Zahl der
Ausgesperrten und durch die Sperre zum Ausstand Getriebenen
wächst . Die Mittel der kleineren der am Kampf bctheiligten Geiverk -
schafte » sind aufgezehrt . Der Maschinenbaucr - Verein muß jede
Woche tief in seine Tasche greifen , um nur die Mittel für die
Unterstützung seiner Mitglieder ans den Tisch legen zu können ,
und die von anderen Gewerkschafte » gesteuerten Beiträge , so an «
sehnlich einige von ihnen sind , reichen bei weitem nicht aus , die sür
die Unterstützung der mitkämpfenden Nicht - Gewcrkschaftler , Hand¬
langer ee. erforderten Summe » zu decken . Das parlamentarische
Gewerkschaflskomitee macht heule bekannt , daß es IllXI Pfd . St .
in Händen hat und weitere Beiträge ihm zugesagt sind ; aber was
will das sagen , wo wöchentlich über 30 000 Pfd . St . gebraucht
werden , von denen die Exlrastenern des Maschinenbauer - Vereins
kaum den drittten Theil zusammenbringen ? Auf der anderen Seite
ist es der großen Mehrzahl der Prinzipale möglich , trotz des Ans .
ftaudes ihren Betrieb fortznsühren , wenn auch untürlich in vermin -
dertem Umfange . Es mag in diese » Betrieben oft seltsam genug ausschauen ,
Aber der moralische Effekt des Fortlansens der Maschinen aus die
Feiernden ist doch kein geringer .

So ist die Sachlage für die kämpfenden Gewerkschaften im
Augenblick nicht sehr günstig . Jndeß sind sie darum bei weitem
noch nicht genöthigt , bedingungslos nachzugeben . Es stehen ihnen
»och große Hilfsquellen offen . Käme es wirklich zn », Aeußersten ,
müßte der Maschinenbauerverein , mit all ' seine » Fehlern der Stolz
der britischen Arbeiterbewegung , ernsthaft um seine Existenz kämpfen ,
so würde » Genossenschaflen , Gewerkschafte » » nd die politische »
Arbeitervereine ganz anders in den Beutel greifen als bisher . Die
allzu optimistische Sprache , in der man sich im Anfang gefiel , hat
in weiten Kreisen der Arbeiterschaft dem Glaube » Vorschub ge-
leistet , es handle sich mehr um Beiträge z » demonstrative » Zwecken
als » m ernsthaft erforderte Hilse. Desgleichen bei dem außerhalb
der Slrbeiterbewegnng stehenden Publikum , Es ist nicht immer vor -
theilbaft , stärker zn erscheinen , als man wirklich ist .

Jetzt sind nun verschiedene Leute am Werk , einen Kompromiß
herbeizuführen . Herr B l e w e l l y n Smith vom Arbeilsamt des
Gewerben , inisteriums hat sowohl mit dein Führer der Unternehmer ,
Oberst D p e r , wie mit Georg Barnes , dem Generalsekretär
des Maschinenbaner - Vereins , längere Konferenzen gehabt , und schon
aus der Verschwiegenheit , die über den Inhalt der Konferenzen de-
obachtet wird , geht hervor , daß es sich » m mehr als blos formelle
Einholung von Information « » handelt « . Im Nordosten von England ,
wo der Schwerpunkt des Kampfes liegt , hat der Mayor von
Darlingto » seine » Kollegen der Hanptzentren des Distrikts vor -
geschlagen , sich den streitende » Parteien zur Vermillelung
anzubieten und meist zustimmende Antworten erhalte ». Da nun
von Seiten der Leitung der Maschinenbauer wiederholt die Erklärung
abgegeben worden ist , daß man durchaus zu Verhandlungen bereil
sei , können die Unternehnier nickt ein « schlechtweg ablehnende Haltung
einnehme » . Scheiterten die Friedensverhandlungen an ihrer absoluten
Weigerung , so würde ein Appell der Maschinenbauer an das große
Publikum de » denkbar günstigste » Erfolg habe » . Ohne sie haben
sich , wie die Septembernummer des Journals der Maschinenbauer
feststellt , eine ansehnliche Anzahl größerer Blätter mehr oder weniger
entschieden auf die Seiten der letztere » gestellt . So , » eben viele »

Halfpenny Blättern , u. a. „ Daily News " und „ Daily Chronicle " an
in London , der „ Manchester Guardia " , der „ Bradford Obferver " ,
„ Leeds Mercnry " , „ Newcastle Leader " » nd „ Newcastle Daily
News " — alleS größere Organe liberaler und radikaler

Färbung . Aber auch größere konservative Blätter vermeiden es , sich
einseitig für die Unternehmer zu engagiren , man will es mit einer

so einflußreichen Sektion der Arbeiterschaft nicht gern verderben .
Ueberhaupt spielt die politische Rücksicht j » verschiedener Weise in
de » Kampf hinein . Es ist bekannt , wie richtig die Arbeitermitglieder
in den öffentlichen Vertretnngskörpern darauf achten , daß Lieferungen
und Aufträge nur an Firmen vergeben werde » , die ihren Arbeitern
gegenüber „fair " Handel » , und dieser Faktor ist nicht immer zu ver¬
achten . So hat der Armenrath von Stepney in , Osten Londons

soeben bei Vergebung eines größeren Auftrages im Werth « von
13 000 M. eine der Firmen gewählt , die den Achtstundentag be-

willigt haben . In den Londoner liberalen und radikale »
KlubS , in denen das Arbeiterelement noch immer stark
vertreten ist ( in einigen bildet es die überwiegende Mehr -
heit ) , hat man Vorträge von Delegirten der Maschiuenbaner
und Sammlungen für die Ausgesperrten veranstaltet , und wenn es

nöthig werden sollte , werden ganz sicher verschiedene der große »
Zeilnngen Sammlungen eröffnen . In dieser Verbindung sei noch
erwähnt , daß eine vom Londoner Zentral - Klub , einer „unpolitischen "
Zentralisation der Arbeiterklubs von London und der Provinz ,
letzte » Dienstag veranstalte Festvorstellung einen großen Erfolg hatte .
Ueber die Vorschläge , ans grund deren jetzt ein Kompromiß an -
gebahnt wird , ist »och nichts genaueres in die Oeffeullichkeit ge -
drungen . Nach gewisse » Anzeiche » zu schließen , scheint er auf der
Linie einer Arbeitswoche von öl Stunden gesucht zu werde » .

Den » großen Verband der Maschinen - und Schiffsbau - Nrbeiter
gegenüber , dessen Komitee vorige Woche in Carlisl « ( Nord - England )
tagte und dessen Urabstimmung eine große Mehrheit für Ansnahme
der Agitation für den Achtstnndentag ergeben hat , haben sich die
verbündete » Unternehmer zu gemeinsamer Verhandlung bereit erklärt .

Diese dürften sich aber so lange hinziehen , daß es zweifelhaft ist , ob
ihr Ausgang auf den jetzige » Kampf in irgend einer Hinsicht »och
Einfluß haben wird .

_

_ _

Uokttses .

Ter GerichtSprozcst gegen Marie GerdeS ist beendigt .
Nasch wechseln in der Großstadt die „Scnsaliontfälle " . DaS Pfahl -
bürgerlhnm , das im tiefen Bewußtsein seiner „unerschütterliche »
Wohlanständigkeit " sich an nichts lieber erbaut , alS an „sensationellen "
Abenteuern , hat dem „ Fall Verdes " für ei » paar Tage sein ge-
spanntes Jntereffe zugewandt . Dann ist ' S vorbei . Keinerlei Tin -
druck bleibt haften .

Nicht » m dies « Spannung , dl « diesmal aus einer romantischen
LiebeSaffäre hervorwnchS , handelt eS sich für unS . Nicht das Einzel -
gefchick von Fräulein Gerdes » nd nicht die Person d« S junge » Herrn
Neibenstei » , der im Prozeß in Wahrheit zum Angeklagten
» nd voin öffentlichen Ankläger selbst zur Genüge ge -
kennzeichnet wurde , soll hier nochmals hervorgehoben werden .

Fräulein Gerdes hat schwere Stunden durchgemacht . Die Eeelenkämpfe .
die sie in der Untersuchungshaft erlebte , mußten ihr doppelt bitter

werden , da sie in begreiflicher Exaltation sich befand . Auf diese

• ) Eingegangen am 25 . September , mußte leider wegen Raum¬

mangels zurückgestellt werden .

des Jmsiuls "
Exaltation nahmen ja auch die Nichter Rücksicht . In wie viele »

Fällen sind iudeffe » verdammende Urtheile gesprochen worden , un -
bekümmert um Irrungen und Exaltationszustände der menschliche »
Seele ?

Fräulein Gerde ? hat viel in jener Literaten - und Künstlerwelt
verkehrt , die der ruhige Bürgersmann mit dem Sammelnamen
„ Bohönie " ( das Zigeunergeschlecht ) zu bezeichnen liebt . Auch dadurch
fiel ein romantischer Schimmer auf sie , und selbst dieser Welt , so
wenig einflußreich sie im großen sein mag , hat Fräulein Gerdes

lebhaftere Theilnahme und Trost zn danken . Wie vielen ihres -
gleichen steht niemand bei ! Ueber wie viele ihresgleichen wird un -

barmherzig der Stab gebrochen ! Keine Klage von ihnen wird ge -
hört , der bittersten Einsamkeit sind sie verfallen . Denn das

Einzelgeschick des Fräuleins Gerdes ist , wenn man es seiner
romantischen Znthatcn entkleidet , typisch sür eine ganz « Reihe
von Lebensschicksalen des alleinstehenden Mädchens ; und wenn

gerade Herr Rcibensle ! » jun . nicht den nobelsten Eindruck macht , die

meiste » jungen Herren seines Standes , mögen sie auch äußerlich sich
etwas seiner oder muthiger gcberden , machen es sonst nicht viel

besser , als er . Für sie ist die Alleinstehende das beliebte Freiwild .
Fräulein Gerdes ist durch Zufall mit Theorien und Lehren be -

kannt geworden , durch die sie sich blenden , nicht überzeugen ließ .
Sie kokeilirte mit Anschauungen , für die in unserer bürgerliche »
Gesellschaft gewiß kein Ranm ist . Starke Naturen können trotzen
und beben selbst vor tragischen Konflikten nicht zurück . Fräulein
Gerdes gehört sicherlich nicht zu den besonderen Naturen . Sie ist
jung , ihr warmes Blut hatte die Sehnsucht aller Jugend nach
Lebenslust und freudigem Lebensgenuß . Tausend « junger Mädchen
folgen gleichen Impulsen , ohne sür ihr Thun sich mit besonderen
Theorien oder schöngeistigen Ansichten zu rechtfertigen . Wer

möchte einen Stein auf sie werfen ? Man kann begreife » ,
wie Fräulein Gerdes vor sich selbst bedeutender erscheine » wollte .

I » Wahrheit hat sie dasselbe gelebt und gelitten , wie hunderte ihrer
Mitschwestern , die den gleichen Jugenddrang , de » gleichen Lebens -
mnth besaßen .

Die Einsamkeit deS alleinstehenden MädcheuS wird hierzulande
um so bitterer , weil das einsame Weib ungezählten Demüthigungen
ausgesetzt ist . Wo die Alleinstehende hintrilt , begegnet sie der Kälte ,
dem Mißtrauen , der bösen Verdächtigung . Die Klavierlehrerin ,
die Gouvernante , die Sprachlehrerin , sie sind ihrem Wesen nach
proletarisch und man stellt bürgerliche Ansprüche an sie. Wenn sie
ein « ärmliche Stube zu miethen suchen , beginnt sür sie schon eine
Art von Marter . Die Blicke der Vermiether , schroff abiveisende
Bemerkungen , häusig offener Hohn , all das quält und erniedrigt .
Dazu die Hatze nach kärglichem Erwerb , rohe Protzeuhajtigkcil ,
widrige Zninuthunge » ! Um so ungeberdiger muß als Abivehr
gegen diese tägliche Qual die Sehnsucht nach etwas Glück und

Lebensgenuß sich regen , »in so lebhafter wird sich das junge Geschöpf
in Illusionen und Hoffnungen hineinträumen . Und nun kommt
solcher Frau , in so vorbereitetem Zustande , ein junger Mann eut -

gegen , ivie im Falle Gerdes der junge Reibenstein . Nun sagen die
Neunmalivcisen freilich : die geistig übcrlcgene Gerdes hätte den
herzlich unbedeutenden Mensche » von vornherein durchschauen müssen .
Wenn man einem nur nicht immer mir der vermaledeiten Geist -
reichigkeit käme . Das begehrlich pochende Blut frägt verdammt

ivenig danach , und das übervolle , gequälte Herz , das eine Rettung
aus täglich neuer Lebensmarlcr ersehnt , noch weniger . Man träumt ,
man hofft und idealisirt . Klug ralhen , ist leicht . Wie will man
aber von bewegtem Gcmülh verlangen , daß es Irrungen nicht unter -
worse » sei ? ldie Phantasie von Frl . Gcrdcs hat gewiß den „ Retter "
anfangs verschönt . Dann kam die Entläuschuug und erregte doppelte
Verbitterung . Ungezählte andere Frauen haben ähnliches erfahren ;
und so manche bittere Tragödie hat sich im Stillen abgespielt ; kein

Schein von Sensation siel aus sie ; niemand auf offenem Markt
wurde ans das Loos der „ Alleinstehenden " aufmerksam . So viel «
Hoffiinngeu wurde » zn Grabe getragen , bis alle Lebcnsquellen der
' Alleinstehenden endlich verdorrte ». Aus der eine » Seite wird ein

ganzes Lebeusschicksal geivagt , der Gesellschaft der Reibensteine ist
es ein müßiges Spiel , eine Zerstreuung , die allenfalls flüchtige Un -
anuehmlichkeile » mit sich führt . Die schüttelt man schon ab . Die
„Gesellschast " steist und härtet das Gewissen der ihrigen ; wenn die
außenstehende „ Kanaille " Feingefühl hat , ist ' s ihre Schuld . — Auf
das Leben der alleinstehenden Frauen in der Großstadt warf der

„ Fall Gerdes " wieder einmal grelle Streiflichter .

Tie „ StaatSbiirgcr - Zeituna " jammerte , wie wir vorgestern
schon kurz erwähnten , in ihrer Eonnabendnummer über „ Terrorismus
in der Sozialdemokratie " . Sie zog zur Begründung ihrer herz -
erweichenden Klage nicht nur den so und so oft widerlegte » Klatsch
von dem braven Lorenz heran , den die Unduldsamkeit der Sozial -
demokraten nicht nur aus Kiel , sondern sogar aus Teutschland ver -
trieben habe » soll ; sie tischte ihren Lesern auch zivei sunkel -
nagelneue Klatschgeschichten auf , die sich in nächster Nähe
von Berlin zugetragen hätten . Da wird zunächst ein langes
» nd breites von einem Zimmerer in Steglitz erzählt , der
treu zur Kirche hält , seine Kinder taufen läßt , » nd aus diesem
Grunde von den Sozialdemokraten , die u » r heuchlerischeriveise den

Grundsatz ausstellen : Religion ist Privatsache , derart verfolgt und
gequält wird , daß eS ihm unmögljch ist , in Steglitz noch Arbeit zu
finden . Er sei infolge dessen gezwungen , mit seiner Familie eine »
anderen Wohnort aufzusuchen . Diese Geschichte ist von A bis Z erlo gen .
Wir haben nnS vergebens bemüht , auch nur de » geringsten Anhalt
sür diese Erfindung zu entdecken .

Der zweite Fall , mit dem die „ Staatsb . - Ztg . " den ehrsamen
Spießbürger vor den » Terrorismns der Sozialdemokraten gruselig
mache » will , betrifft den Maurer Bremer , der in Groß -
Lichterfelde , Chansseestr . 78 , wohnt . Dieser Ehrenmann soll gleich -
falls von seinen sozialdemokratischen Arbeilsgeuossen , und zwar im
Einverstäudniß mit den betreffende » Poliren , derart malträtirt
werden , daß es ihm unmöglich ist , aus einem Bau in Steglitz Arbeit

zu finde ». Jeder , der auch nur oberflächlich mit den Verhältnissen
im Maurer - und Zimmerergeiverbe bekannt ist , weiß , daß die Polire
fast ohne Ausnahme auf der Seite der Unternehmer stehen und deren

willfährige Werkzeuge sind , wenn es gilt die Arbeiter auszubeuten
und ihren Bestrebungen entgegen zu treten . Ein Polier würde sich
also des wegen antisozialdemokralischer Gesinnung von seinen Kollege »
gequälten Arbeiters ebenso warm annehme » , wie die „ Staatsbürger -
Zeitung " . Alle diese Verfolgungen und Drangsalirungen soll nun
der bedauernswerthe Bremer deshalb zu erdulden habe » , weil er ,
da er nicht Sozialdemokrat ist , sich weigert , den wöchentlichen Beitrag
von 1,50 M. an die Parteikasse zu zahlen . Solchen Unsin » behauptet die

„ Staatsbnrger - Zeitung " .
Wir wollen dem genannten Blatte , daS sich zum Vertheidiger

der verfolgten Unschuld auswirft , folgendes über seinen Schützling
miltheilen : Bremer , der sich nie mit seinen Kollegen solidarisch
fühlte , hat sich auch am Ausstände der Maurer nicht betheiligt .
Wohl aber hat er zwei Kollegen , die während des Streiks
zn ihren kämpfende » Nameraden standen , später , als sie wieder Arbeit
hatte » , bei ihrem Meister als ehemals Streikende denunzirt .
Er hat dadurch beivirkt , daß dies « beiden ihre Arbeits -
stell « aufgeben mußten « nd bei keinem Jnnungsmeister
wieder eingestellt wurde » . Bremer hat ferner eine »

Kollegen wegen MajestätSbeleidigung denunzirt
und demselben zn drei Monaten Gefängniß verholsen . Da
die „ StaatSbürger - Zeitnng " besonders darauf hinweist , daß Bremer
Vater von sechs Kindern ist , so fei bemerkt , daß auch über ffein
Privat « und Familienleben nicht günstige Meinungen bei seinen Be -
kannte » herrschen . Nach alledem ist eS durchaus begreif -
lich , daß ehrenhafte Arbeiter weder mit einem solchen
Menschen zusammen arbeiten wollen , noch daß sie ihn mit
besonderer Zuvorkommenheit behandeln . Diesen Ehrenmann über -

lassen die Arbeiter gern dem Schutze der „ EtaatSbürger - Zeitung " .
Richtig ist an der Darstellung der „ Etaatsbürger - Zeitmig " nur daS

Dicichg, W. StMbttW ? .

eine , daß Bremer einmal von anderen Maurern mißhandelt worden

ist ; möglich auch , daß die begreifliche Erbitterung gegen ihn die

Ursache hierzu ivar . Bremer verstand es jedoch , aus diesem Borfall
Kapital zu schlagen . Er ließ sich von feinem Meister eine » Bettel -
bries ausstellen und ging damit bei den Jnnungsmeistern fechte »;
ein Geschäft , das recht einträglich gewesen sein soll . Wie die

„ Staatsb . - Ztg . " blindlings und ohne Ueberlcgung darauf lospankt ,
wenn sie glaubt , der Sozialdemokratie und den klassenbewußten Ar -
beitern eins auswischen zu können , beweist der Umstand , daß sie sich
von ihrem Schützling das Märchen aufbinden läßt , in Hamburg
werde ein geheimes sozialdemokratisches Partei - Organ , „ Der
Grundstein " , hergestellt imd unter der Hand von den Ver -
trauensleuten verbreitet . Da es die „ Staatsb . - Ztg . " gewiß inter -

essiren wird , von dem gruseligen Inhalt des geheimen Organ ?
Kenntniß zu nehmen , so wollen wir ihr verrathen , daß
auch sie im Wege des Abonnements diese ? Blatt beziehen
kann . Es ist nämlich das offizielle » nd natürlich in vollster Oeffent -
lichkeit hergestellte und verbreitete Organ des Zentralverbandes der
Maurer Deutschlands . Daß der „ Grundstein " aufgefordert haben
sollte , mit Rücksicht auf ein etwaiges Einschreiten der Behörden den

armen Bremer nicht bei Tage , sondern nur noch im Dunkeln zu
peinigen , ist selbstredend eine alberne Lüge . Allerdings hat der

„ Grundstein " alle anständigen Arbeiter zur Borsicht gemahnt , gegen -
über den denunziatorischen Gelüsten des Ehren - Bremer .

„ Soll der Mann mit feiner Familie nicht elend zn gründe
gehen , so »» iß ihm geholfen werden, " ruft die „ Staatsbürger - Ztg . "
ans . Nun , es bat gewiß kein Mensch etwas dagegen , wenn die

„ Staatsbürger - Zeitung " sich des Bremer , vor dessen Umgang jeder
ehrenhafte Arbeiter bestens dankt , auch ferner annimmt und ihm
eine gute Stellung verschafft . Ihm ist jedenfalls damit gedient . Der

beabsichtigte Schlag gegen sozialdemokratische Arbeiter hat aber wieder
einmal sein Ziel verfehlt .

Zn de » von der sozialdemokratische » Fraktion für die
Stadtverordneten - Bersammlung eingebrachten Anträgen betreffend
zwei neue Heimstätten für Lungenleidende , de » Neubau einer Heil »
anstalt sür Tuberkulose , die Anstellung von Schulärzten , sowie di «

Ausbildung geistig zurückgebliebener Schulkinder schreibt «in hiesiger
Arzt der „ Berliner Aerzte - Korrespondenz " : „ Wir wollen vorweg be -

merken , daß wir insbesondere die Frage der Errichtung einer Heil -
anstalt sür Tuberkulose mit der größten Reserve betrachten ; das

muß indeß jeder Unparteiische mit Bedauern konstatiren , daß in dem

großen Verwaltungskörper der Stadt Berlin keine andere Stelle zur
Vertretung so populär hygienischer Forderungen sich findet .
als gerade die numerisch schwächste Partei . Bedauerlich
ist die Thatsache nach verschiedenen Richtungen hm . Ein -
mal , weil sie doknmentirt , daß das Interesse für die öffent -
liche Gesundheitspflege sowohl beim Magistrat , als auch
bei dem größten Theile der Stadtverordneten - Versammlung recht
gering ist . Sodann iveil die Aussicht auf Verwirklichung hygienischer
Bedürfnisse in demselben Maße schwindet , als sie von der

sozialdemokratischen Partei vertreten werden . Die Berliner

Delegirten zum Aerztetag « haben kürzlich eine gewisse Beschämung
empfunden , als bei Erörterung der Schularzt - Frag « ans den ver -

schiedcnsten Theilen deS deutschen Baterlandes über die verständniß -
volle Bethcilignng der Kommunen an hygienischen Fragen berichtet
wurdt . Wiederholl ist den städtischen Behörden Berlins eine inten «

sivere Thätigkeit ans diese, » Gebiete an das Herz gelegt worden ,
wir erinner » nur an das Rettungs - und Krankentransport - Wesen ,
die Einrichtung eines Gesundheitsamtes , eines bakteriologischen
Laboratoriums ; in selbstloser Weise haben Aerzte der verschiedenste »
Parteirichluugen ihre Kräfte zur Lösung hygienischer Probleme zur
Verfügung gestellt , so z . B. bei der Untersuchung von Bade - Anftalten ,
bei der Prüfung geistig zurückgebliebener Kinder — immer und
überall dieselbe kühle Zurückhaltung , dasselbe Phlegma . . . . Wir '

Aerzte haben im große » und ganzen wenig Neigung . unS um die

städtische Verwaltung zu kümmern . Sehr zu unrecht . Wenn wir

unserer Aufgabe als Vorkämpfer in allen hygienischen Fragen gerecht
werden wollen , müssen wir den bisher geübten Jndifferenlismu ?
aufgebe ». Sorge » wir nur dafür , daß Magistrat und Stadt¬

verordneten - Versammlung eine größere Zahl von Männern

enthalten , welche für die öffentliche Gesundheitspflege und für
die dahin zielenden Bestrebungen der Aerzte eine gehörige Dosts
Sympathie mitbringen . Diese Aufgabe ist möglicherweise lnchtcr zu
lösen , als es den Anschein hat , wenn wir unser aktives und

passives Wahlrecht energischer als bisher sür die Stadtverordneten «

Versammlung bethätigen . "
Die Aerzte brauchen nunmehr ja nur ihr Bedauern darüber ,

daß die hygienischen Interessen der Stadt fast einzig von den
Sozialdemokraten gefördert werden , zn unterdrücken . Ist die ? ge «
schehe », dann werden sie natürlich einsichtig genug sein müssen , um
kräftig und unerschrocken für die Wahl sozialdenwkratischcr Stadt -
verordneten zn wirken . Sie können «S ja auch , da sie nicht , wie
die Beamten , gezwungen sind , Sozialistenseindschaft zu heucheln .

Die traurige » Arbeitsverhältnisse der Dchlächtergefesse »,
werden an einem Falle , von dem uns Mittheilung gemacht wird ,
besonders grell beleuchtet . Bei dem Schlächtermeister S. in der
Reichenbergerftraße ist eine Arbeitszeit von etwa IS Stunden täglich
üblich . Die Gesellen müssen morgens v Uhr antreten und dann fast
ununterbrochen bis nachts 12 Uhr ihr „ Tagewerk " verrichten . Denn
von nennenswerthen Pausen ist keine Rede . DaS Mittagessen
wird in wenigen Minuten hinnntcrgewürgt , und dann gehl eS
mit dem letzten Bissen im Munde wieder an die Arbeit .

frühstück
und Vesper werden während des ArbeitenS verzehrt .

s ist begreiflich , daß eine solche Ausnutzung den Körper aufs
schlinnnste schädigen muß . und so kann es nicht weiter verwundern .
daß ein Geselle , der ein Jahr hindurch diese Qualen durchmacht « .
nunmehr infolge Neberaustrengung brustkrank geworden ist und

längere Zeit zur Heilung bedarf . Bemerkt sei noch , daß die
Arbeitsstätte in , Keller liegt und die Gesellen daher selten dazu
komme » , frische Luft zu schöpfen . Aber auch die vier Stunden , die
den Ausgebeuteten zum Schlafen gegönnt sind , gehen wegen der
viele » Wanzen im Hanse nicht ohne Störung hin .

Wie uns berichtet wird , sind derartige Arbeitszustände kaum als
krasse Ausnahme zu betrachte » ; in gar häufige » Fällen ist eine ähn -
liche Ausbeutung wahrzunehme » .

Unter solchen Umständen ist es kein Wunder , daß die Schlächter »
gesellen nickt dazu kommen , sich zur Verbesserung ihrer Lage z »
organistren , ja daß sie zuweilen zum nicht geringe » Erstaunen der
Masse des Proletariats sich bei öffentlichen Festlichkeiten bekannter
Art als patriotische » Hurrahpöbel benutze » lassen .

Wann werden aber sttr Schlächtereibetriebe ähnlich « Vorschriften
zur Wahrung der Gesundheit der Arbeiter eingeführt werde » , wie
sie nach langem Harren endlich sür Bäckereibetriebe verordnet
worden sind ?

Gegen die Dnrchschneidnng deS WIlhelmSPlaheS behiif ?
Verlängerung der Mohrenstraße erklärt sich eine dem Magistrat
unterbreitete Petition . Es werden darin die bekannten Gesichts -
onnkt « wiederholt , auS welchen die geplante Maßregel als eine ver -
ehlte erschein « und al ? einziges Mittel , die Leipzigerstraße zu ent »

lasten , der Erlaß einer Polizeiverordnung anempfohlen ,
durch welche bestimmt wird , daß „leere Droschken , Müllwagen ,
Wagen sttr Brennmaterialien , Baumaterialien , Möbelwagen nnd
Rollwagen u. dal . die Leipzigerstraße , zwischen Potsdamer Thor
nnd Wilhelmstraße ( event . Mauerstraße ) in der Zeit von 10 Uhr
vormittags bis 3 oder 9 Uhr abends nicht passireu dürfe ». " Di «
Petition weist darauf hin . daß bereits eine Polizeiverordnung be »
stehe , wonach leere Droschken die Leipzigerstraße nur im Trabe
durchfahren dürfen nnd daß die Wege durch die Prinz Albrecht «
und Zimmerstraße bezw . durch die Boß - und Kaiserhosflraße nur
geringe Umwege darstelle »».



ff 11c den Im Ziichchause «»schuldig siizenden Rlvect
Zie ! ? , ' ?» wurde , wie wir Z. »»eldeleu . vo » einem Schrissteller ein
« nadeugesuch beim Kaiser eingereicht , das aber vom Hofmarschallamt
unerledigt zurückgesandt wurde . Dieser Zurückweisung lag indeß , wie
zetzt bekannt wird , nur ein Formfehler z» gründe , und so ist denn das
tZuadengesnch aufs neue abgesandt und nnmnehranch entgegengenommen
worden . Von dem Absender sind mehrere tausend Unterschriften zu
gnnste » einer Begnadigung Zielhen ' s gesammelt worden , die dem Ge -
suche beiliege ». Das Gesuch soll zu eingehenden Bernehmungen Anlaß
geboten haben , ob dasselbe jedoch von Erfolg begleitet sein wird ,
bleibt abzuwarten . Bereits früher haben wir erivähnt , daß Ziethen
selber nicht begnadigt werden , sondern sei » Necht in einem Wieder -
aiisnahmeverfahre » erkämpfen will .

. »iitgetheilt wird , soll in allernächster Zeit
eine Volksversanlinliliig einberufen werde » , in welcher Männer aller
Parteien , die den Fall Ziethen genauer kennen , reseriren werden .
Sn jener Versammlung soll ferner ei » Aysschuß gewählt werden , der
sich mit der energischen Weiierverfolgung der Angelegenheil künslig
zu beschäftigen hat .

° » j i u

Zur Waruuug fiir Stelluiigsucheude sei folgender Fall mit -
gccheut : Zwei Arbeiler kamen ansangs voriger Woche ans West -
salen , um hier ihr Glück zu versuchen . Am Dienstag wurden sie in
oer Friedrlchstraße von einem Mann angehalten und gefragt , ob sie
nach Arbeit ausgingeil . Als diese Frage bejaht wurde , sagte der
Fremde zu ihnen , sie möchten » nr mit ihm komme » , er wolle ihnen
schon geeignete Arbeit verschaffe ». Man machte Stativ » i » einem
>» der Kronenstraße befindliche » Mielhskomploir ; dort nahm mau
lhneu als Einschreibegeld (3 Mark und 50 Pfennig ab und da » »
ging der Manu von der Straße mit de » beiden nach Schöueberg in
das Pferdebahn - Depot . Sie erhielten hier auch richtig Arbeit .
aber ivas für ivelche . Für einen Tagelohn von 2 M. und 50 P
sollten sie von morgens 5 Uhr bis abends 7 Uhr Stalldienste an -
strengendster Art verrichte ». Es war den mit dieser Stellung be-
glückten Leuten natürlich nicht möglich , mit einem solchen Lohn und
bei solcher Ausnutzung zu existire » »iid so gaben sie de » » nach zwei
Tagen die Zlrbeit wieder auf . Das Pserdebahn - Depot ist eine Art
Taubenschlag , wo ein gewöhnlicher Arbeiter selten lange anshält .
Hosfentlich dient der Fall anderen Stellnngsnchenden zur Warnung ,
sich »icht so leichter Hand auf Miethsbureaus ihr Geld abknöpfen
zu lassen .

1

Noch mehr Soldaten in Berlin . Gestern Vormittag ist das
Garde - Greuadier - Negimeni Nr . 4 aus Spandau hier eingetrofse ».
Es soll dauernd hier bleiben .

File frische Luft i » de » Kirchen plädirt ein Artikel , der zur
Zeit i » katholischen Blättern die Runde »ia »t . Darin heißt es :
„ In manchen Kirchen herrscht beständiger Modergeruch ; in
» mnchen fi der m a n n t eine » , sofort d e r S ch l a s ; i » a » .
deren wird ' s bei jedem Gottesdienst einige » Personen übel . "
Das wird schon richtig sein . Es fragt sich aber , ob die Forderung
nach frischer Luft »icht gerade vorn kirchliche » Standpunkt ans
ketzerisch und schwer bedenklich ist .

Geräuschlose Räder für Straße » - » ud Hochbahnen . Hiesige
Bialler berichte »: Vo » allgemeine », Interesse dürste die Mlilheilmig
sei », daß »iisere moderne Technik nunmehr in der Lage sein >vird ,
die störende » Geräusche , ivelche die Wagen beim Fahre » erzeuge »,
zu beseitige ». Der Erfinder dieser iieuen schalldämpfenden Näver ,
Baumerster Franz Wähler , welcher als erster die schwedische » Block -
Häuser einführte , hat das Patent in allen Staate » angemeldet und
beabsichtigt , es durch eine zu bildende Gesellschaft zu venverthe » .
Diese neuen Räder besitze » eine akustisch isolirende Schicht zwischen
Radkranz und dem inneren Nadthcil , so daß beim Fahre » enlsieheude
Geräusche nicht aus de » Wagenkasten übertrage » werde » können .

Tie 7 . städtische Fortbildungsschule fiir Jiingliuge und
Mauiicr , Gräfestraße 85/83 , eröffnet am 6. Oktober er . . 7>/s Uhr
abends , ihr Wintersemester . Der Schulbesitch der 7. Foribildungs -
schule zeugt von einer erfreulichen , stetig fortschreitende » Eutwickeluug
der Anstalt . Der Unterricht , der Wochentags von 71/3 bis g' /e Uhr
abends und SonntagS von 8 bis 3/4l0 Uhr vormittags stattfindet ,
» mfaßt : Deutsch . Rechnen , einfache und doppelte Bnchfnhriing ,
Physik ( Magnetismus und Elektrizität ) . Chemie , Freihandzeichnen ,
Zirkelzejchnen , Fachzeichne » für Gürtler , Ziseleure , Graveure ». f. w. ,
Geometrie . Modell iren in Thon und Wachs , Französisch , Englisch ,
Stenographie ( System Neu - Stolze ) . Für Modellire » ist 1 M. , für
Stenographie 2 M. und für Französisch uiid Englisch sowie für
Fachzeichnen 4 M. pro Semester zu zahle » ; i » de » übrigen Gegen -
ständen ist der Unterricht nnentgeUlich . — Aniueldunge » nimmt der
Leiter der Schule , Herr Rektor Faltz , noch täglich von 12 - 1 Uhr
und von 7 — S' /z Uhr abends , Sonntags von 8 —10 Uhr morgens im
Anitszinimer entgegen .

Bor der Prnfnngökoiumissio » des kgl . Luisengy » »iafini » S zn
Berlin ( unter Vorsitz des Proviuziaifchulraths Herr » Dr . Geuz )
haben soeben drei Schülerinnen der Gymnasialkurse für Frauen ,
Frl . Valerie Abraham , Margarethe Breymann und Helene
Schlesinger ihre Maturitätsprüfung bestanden . Der neue Kursus
der Gymnasialkurse beginnt am 7. Oktober .

Tas Ncberladcn von Lastioagen i » Berlin ist schon wieder -
holt öffentlich gerügt worden , will aber noch immer nicht aushöre » .
Gestern , Montag , konnte ma » wieder zwei Fälle beobachte », in denen
nicht nur die Pferde gequält wurden , sondern auch der Pferdebahn -
verkehr Slörnngeu erlitt . Vormittags um 9 Uhr sollten am
Zteichstagsgebäude zwei Pferde eine » großen schwer beladenen
Möbeltransportwage » der Firma Charlier ». Scheibler zu
Cöl » quer über die Pferdebahngeleise hiinvegziehen . Der
Wagen blieb aber i »it seiner übergroßen Last quer über de »
Schienen stehen , weil die Pferde auf dem Asphaltpflaiter
nicht feste » Fuß fasse » konnten , auch dann »och nicht , als man
Sand gestreut hatte und Pferdebahnschaffner und andere Männer
durch Schiebe » ihnen zu Hilfe kamen . Die Thicre versagten schließ -
lich und wäre » auch durch die heiligste » Peitschenschläge nicht mehr

. zum Anziehe » zu bewegen . Erst als mau eine » des Weges
. kommenden Einspänner , Wagen und Pferd , vorlegte , kam » >an
ivieder vom Fleck . Ganz ähnlich ging es gegen 1 Uhr »ach -
mittags am Königsthor mit einem ebenfalls überladenen einspännizje »
Rollwagen . Auch hier dauerte es geraume Zeit , bis mit fremder
Hilfe der Wage » ivieder in Bewegung gebracht und das Verkehrs -
hinderniß beseitigt werden konnte .

Ter Tertianer Martin Eckert vom Sophien - Gymnastnin .
der Gift genommen hatte , weil er »icht versetzt worden war , ist
bereits als geheilt aus dem Krankenhause entlasse » worden . Er ist
der Sohn eines hiesigen Gemeindelehrers .

Von der Staatöauivaltschaft beschlagnahmt wurde die
Leiche des 20jährige » Arthur Parchert aus der Kremmenerstr . 7.
Dieser zog sich vor einigen Tagen in der Kartonfabrik von Wunderlich
in der Schillingstr . 14 eine Schnittwunde zu » nd ließ sich von
Arbeitsgenossen einen Verband anlegen . Dabei soll die Wunde mit
einer zu starken Karbollösung geivascheu worden sein , so daß sie
brandig wurde und zwei Finger abgenoiiunen werden mußten . Der
Verunglückte ist vorgestern Morgen auf der Unfallstation in der
Wilhelinstraße gestorben . Durch die Leichenöffnung soll festgestellt
werden , ob der Tod mit der Verivendung des Karbols i » einem »r -
sächlichen Zusamnienhange steht .

Ruf dem Zweirad entführt . Seit Freitag Mittag ist die

17jährige Tochter eines in der Friedrichstadt wohnende » Kaiismanns
E. spurlos verschwunden und gleichzeitig wird auch der SOjährige
Agent M. polizeilich gesucht . Die beiden junge » Leute hatten sich
im Frühjahr auf einer Nadlerpartie kennen gelernt . Der Agent , der
mit seiner Frau in Scheidung liegt , halte es verstanden , das junge
Mädchen , die eine reiche Erbin ist , für sich im höchste » Maße zu
interefsire ». An , Freitag Morgen entfernte sich das junge Mädchen
auZ der elterlichen Wohnung . Ei » Droschke »! , itscher hatte das

Mädchen mit seinem Rade bis Station Tlstergarteu gefahren , wo -

selbst sie ein Herr , auf den die Personalien des Agenten passen ,
gleichfalls zu Rade erwartete ; beide sind dann durch Charlotteuburg
und Spandau gefahren . Allem Anschein nach dürfte das Paar auf

Viiuvege » Hamburg zu erreichen suchen , Ulli vo » da aus nach Eng -

fand oder Amerika zu reisen . Fräulein E. . eine auffallend hübsche
und große Blondine , ist mit Geldmittel » reichlich versehe » und durste
etwa 10 000 M. bei sich habe » .

Mit über 1000 Mark scheint am Sonnabend Abend der
35 Jahre alt « Hansdiener Emil Krüger seinem Chef , dem Inhaber
der Großhandlung von Boos i » der Gertrandtenstr . 18. durch¬
gebrannt zu sein . Äußerungen des K. lasse » vermulhen , daß K. sich
»ach Amerika gewandt hat , wo er bereits sriiher eine Zeitlang ge¬
wesen ist .

Sein letztes Spiel hat am Sonnabend Abend i » einer Gast -
wirthschaft der Kastanien - Allee der 28 jährige Schuhmacher Amele ,
im Hanse Nr . 52 dieser Straße wohnhaft , gemacht . A. halte sich zu
einer Skaiparlie nach seinem Stammlokal begebe » und spielte bis
gegen 10 Uhr abends . „Jetzt sage ich aber inei » letztes Spiel an " ,
mit diesen Worte » erhob sich A. vom Stuhle , seufzte tief auf und
brach gleich darauf leblos zusammen . Ein Herzschlag hatte dem
Lebe » des Mannes ein Ende gemacht .

Ter 60 Jahre alte Dienstmann August Wengler ans der
Mehuernraße 8/7 ist am Sonntag im Hanse Weidenweg 25 derart
unglücklich von der Treppe gestürzt , daß er dort liege » blieb . Er
hatte in dem Hause bei Verwandten au einer Einsegnungsseier theil -
genomme » .

Durch Nbschneiden deS HalfeS hat sich am Sonnabend Nach -
mittag der 48 Jahre alle Gürtler Robert Bnys ans der Ackerstr 119
gelödtel . Bnys halle » ach längerer Arbeitslosigkeit a»> Freitag i »
der Neusilberfabrik von Jnerst ». Ko. wieder Arbeit bekomme » . Am
Sonnabend Nachiniitag nun ging in der Fabrik eine Liste zur
Sammlung von Beiträgen für eine Jubiläumsfeier herum . Bnys ,
der sehr mißtrauisch war . scheint geglaubt zu haben , daß ma » Unter¬
schriften sammle , um feine Entlassung zu forder ». Er entfernte sich
plötzlich und i » a » fand ihn später auf dem Abort wieder , wo er
de » Hals und die Pulsader » an beiden Händen durchgeschnitten
hatte . Ii » Krankenhause , wohin man ihn brachte , starb er noch am
selbe » Tage . Er hinterläßt seine Familie i » bedrängter Lage .

Ei » schwerer Ban - IIufaN hat sich Montag Vormittag gegen
11 Uhr auf de », Grundstück Friedrichsgracht 44 zugetragen . Der
45 Jahre alle Maurer Heriuann Semmrich aus der Juugstr . 50 zu
Friedrichsberg stürzte hier aus dem dritte » Stock eines Neubaues
zwölf Meter lies herab und durchschlug in , Falle » ei » Glasdach .
Am Kopf , au der rechien Schulter und an beiden Hände » schwer
verletzt , mußte der Verunglückte von einem Schutznian » der Bezirks -
wache I mit einem Unfallwagen i » ein Krankenhans gebracht werde » .

Selbstmordversuche . I » der Karlstraße schoß am Sonnabend
in einer Droschke der Friseur R. aus Charlottenburg anscheinend
aus einem mit einer Platzpatrone geladenen Revolver einen Schuß
auf sich ab , » nd zwar , wie er nachher angab , ans Scham vor seiner
Familie , weil er sich zwei Tage hindurch umhergetrieben und viel
Geld vergeudet habe . — Infolge ehelichen Nnjrriedens versuchte sich
abends der Gürtler B. in einer Fabrikanlage in der Chauffeestraße
zu tödte », indem er sich die Ader » der rechten Hand und die Ader »
an , Halse durchschnitt . Er wurde noch lebend in die Charitee
gebracht .

Feucrbcrickit . Von Sonnabend Abend bis Montag Abend
wurde unsere Feuerwehr im ganzen 18 mal allarm irt , wobei es sich
3 mal um blinden Lärm handelte , der durch unterdrückte » Rauch .
ausströmenden Dampf bei überheiztem Kessel w. enlstaud . Besonders
rasch hintereinander folgten die Fenermeldnngc » an , Sonnabend
Abend , wo die Wehr innerhalb einer Stunde 3 mal ausrücke »
mußte . Ein größerer Dachstuhlbrand wnthete Sonnabend Abend ,
wie schon gemeldet , im Jndnstriegebäude M a r i a n n e n st r. 31/32 ,
wo der Dachstuhl des im 3. Hofe befindlichen , in alle » Stockwerke » mit

Fabrikbetrieben besetzte » Qnergebändes in Flammen stand . Drei Rohre
löschte » die Flammen »ach einstündiger Löscharbeit . Zwei Gardiuen -
bränderiefei , die Wehr »ach Z o r „ d o r f e r st r. 35 und Mus kau e r -
st rn ( je 46. Ferner mußte M e » d e l s o h n st r . 1 ein brennendes
Papierlager abgelöscht werden . U f e r st r. 18 brannte Brennmaterial
im Keller , W e i » b e r g s >v e g 33 ei » Küchenregal , Perlebe rger -
st r a ß e 40 ansgelanscues Petroleum im Keller und Melchior -
st r a ß e 32 allerhand Hausgeräth . Nach Wilmersdorf rückte »
Sonntag Abend zu einem Dachstuhlbrande drei Löschzüge aus , ohne
aber in Thätigkeit zu treten . Montag brannte auf einer Boden -
kanimer B r a n d e n b u r g str . 75 allerhand Gerümpel und Kloster -
st r a ß e 63 der Fußboden unter der Kochmaschine , wobei die Balken¬
lage beschädigt wnrde .

Theater . Im Luisen - Theater wird jetzt „ Preziosa " ge -
gebe ». ES ist erklärlich , daß a » dieser trotz alle », immer noch an -
heiiiielnde » Ruine ans der romantische » Periode gerade die komische »
Partien am meiste » Würdigung im Luisen - Theater finde ». So sahen
wir einen Schloßvogt im Schweiße seines Angesichts schalten und
walte » , der wirklich nicht so ohne war . Der brave Pedro warf
nicht allein mit der Geschichte von der große » Relirade »n, sich
her , sonder » suchte auch mit Wendungen vo » belrächtlich neuerem
Datum zu brillireu . Sehr vielen Anklang fand zum Beispiel das
von ihm beliebte Schlagwort „ Du ahnst es nicht " . Aber auch
andere Künstler erzielten eine sehr heitere Wirkung . — Das
Deutsche Theater bereitet als nächste Nen - ? lufführung Georg
Hirschfeld ' s fünfakliges Schauspiel „ Agnes Jordan " vor . Die erste
Aufführuiig ist ans Sonnabend , den 9. Oklober , angesetzt .

Ans de « Nachbarorten .
Aus Rixdorf . Das bekannte Etablissement „ Viktoria - Säle " in

der Hermanustrabe geht am I. Oktober d. I . i » die Pachtung des
Musikdirektors Schwarz Hierselbst über . — Wege » eines grobe »
EitllichkeitsvergehenS wurde am Sonnlag der 75jährige Weber
Conrad ans der Berginaiinflraße i » Berlin hierseldst verhastet . —

Zu Kassenärzte » der hiesigen Allgemeine » Orts - Kranlenkasse wurden
sür das Jahr 1898 gewählt : DDr . Zimmer , Vogel , Stah » , Werner ,
Wanckel , Jacobi und Flemming in tllixdorf , DDr . Schillbach , Bloch
» nd Müllerhei » , in Berlin . Als Spezialist sür Nasen - , Obren - und

Halsleiden wurde Dr . Treitel , für Angenkrankheite » Dr . Wurm an¬

gestellt .
Wie sehr den im Dienste der Nnternehmer verunglückte »

Arbeitern von de » Berufsgenossenschasten die Erlangung einer

Unfallrente erschwert wird , dafür liegt wieder einmal eine recht
krasse Illustration vor . Ein bei einem Rixdorfer Fuhrherrn be-
diensteter Kutscher hatte im Auftrage deffelbe » bei der stattgehabten
militärischen Pferdeinnsternng einige Pferde desselben vorgeführt . Bei

dieser Gelegenheit erhielt er einen Hufschlag gegen das linke Knie ,
wodurch er schwer verletzt wurde , längere Zeit hindurch krank lag
und in seiner weiteren Erwerbsfähigkeil beschränkt ist . Die Fuhrwerks -
berufsgenossenschaft lehnte indessen de » bei ihr geltend gemachte » An -

sprach ans Zahlung einer Unsallrente ab , weil , wie sie in ihre »,
diesbezüglichen Bescheide darlegte , die Verletzung des Kutschers „icht
als ein Unfall beim gewerbsmäßigen Fährbetriebe erachtet werde »

könne , vielmehr als eine mit de », Fährbetriebe des Unternehmers i »

gar keiner Verbindung stehende Beschädigung angesehen werde »

müsse . Die jedem Pferdebesitzer als solche », auf gruud des Gesetzes
vom 13. Juni 1873 obliegende Verpflichtung , seine Pferde der
Militärbehörde zur Musterung vorzuführe » , sei öffentlich rechtlicher
Natur ; ihre Erfüllung könne daher nicht als eine Betriebshandlung
angesehen werden . Wen » nun anch nicht zweifelhaft sei » tan » , daß
daS angerufene Schiedsgericht anders entscheidet , so läßt die Berufs -
ge, lossenschaft es doch darauf ankomme » . Der Arbeiter kann sich ja
sein Recht erst einklagen . Das gehört mit zu », Segen der Unfall -
Versicherung .

I » ivelchcm Maß « der GaSkonsnm anwächst , ergiebt sich in

bemerkenswertljer Weise aus dem jetzt erfolgte » Finalabschluß pro
96/97 der städtische » Gasanstalte » Charlotte » burgs . Nach
diese », Abschluß hat sich die Zahl der Gaskonsumenten gegen de »

Voranschlag um nicht weniger als 12 pCt . vermehrt , sodaß seitens
der Gasanstalten eine Mehrproduklio » von 6>/e pCt . , nämlich von
796 900 Kubikmetern , erforderlich war , » m den Bedarf zu decken . Die

Gasaustalls - Verwaltimg hat einen um 178 000 M. höhere » Rein¬

gewinn erzielt , als in dem Voranschlage in Ansatz gebracht war ,
d. h. statt 600 000 M. eine Summe von 778,125 M.

Bei einer BootSfchhrt ist am Sonntag Nachmittag in der

Nähe vo » Nieder - Schöneweide der 28jährige Gürtler Lange ertrunken .
Seine Braut „ » d deren Bruder , die mit im Fahrzeug waren , konnten

gerettet werden .

Feuer i » Wilmersdorf . Ein ausgedehnter Dachstuhlbrand
rief Sonntag Abend 9 Uhr ei » großes Aufgebot von Löschzüge, , der

Berliner Vororte „ ach Wilmersdorf , wo der Dachstuhl deS neuen

sünfstöckigen Hauses , Ecke Berliner und Uhlaudstraße . i » Flammen
stand . Bou auswärtigen Feuerwehren wäre » vertreten : Schöne «

berg , Charlotteuburg , Schinargeiidorf , Gru » e >vald . Laukivitz ,
riedeuau . Steglitz „ ud Berlin , die jedoch nicht säimntlich in
„ »ktion traten .

Ein Ziisamiiienstost zweier Lokomotiven , die zu », Zweck deS

Rangirens leer dahinfuhre » , fand So „ » ade » d abends um 7 Uhr

auf dem Bahnhof Charlotteuburg statt ; beide wurden dabei be -

schädigt . Der eine Maschineuführer sprang vor dem Anprall herab .
der andere erlitt eine erhebliche Kopsvetletznng und verließ stark
blutend seine » Posteu . _

Gerichts - FZeitung .
Wege » Beamtenbeleidigung , die in einer öffentliche » Ber -

samiiiluug erfolgt sei » soll , wurde dieser Tage vor de », Schöffengericht
in Köpenick der Genosse F r. Z ub ei l zu 100 M. Geldstrafe eveut .
10 Tage » Gefängiiiß verurlheilt . A» , 6. Juli 1896 fand iu Köpenick
eine Volksversaiiuuluiig sür Männer und Frauen statt ; der über -

wachende Polizeibeamte forderte , daß die auiveseude » Frauen das

Lokal verlassen sollte ». Die Versa >n » ilu „ g lehnte das A»sii »ie „ des

Beamte » ab . Nunmehr erhob sich der Beamle langsam und sprach
die Auslösung der Versai »iiilu »g aus , ohne die Anivesendei , auf «

zufordern , auseiuauder zu gehe ». Tas Verhallen des betreffenden
Beamten war ein so eigenthümliches , wie es ivohl sellen von Parte, «

genösse » beobachtet wurde ; »ach elwa 20 Mmulen verließen die Be¬

amte » endlich die Bühne und konzentrirte » sich »ach rückwärts . Bei

dieser Gelegenheit » im soll Zubeil folgende Worte gesprochen habe » :

Sie sind heute » icht sähig , eine Veisaimiilmig zu überwachen !

Und darmu die Anklage . Ii , der Berhaiidliing vor dem Schöffen -

gericht erklärte der Beamte „ » ler seinem Eide : Ich kenne das

Verenisgeseh sehr gern,, . Ich wußte , daß es eine öffentliche
und keine Vereins - Versammlung war , welche ich überivachte ,

auch wußte ich , daß die Versammlung von dem Reichstags - Abgeordueten

Zubeil augeiueldet war , aber da i » der Versaiiimlung politische An -

gelegenheite » erörtert werde » sollten , durfte » Fraue » „icht daran

iheilnehme ». Die Verlheidigung des Herrn Rechtsanwalt Dr . H e rz «

selb sowie des Angellagle » wurde durch den Vorsitzenden insowett

erheblich beschränkt , als die Frage , ob und wieviel Bierleitungen der

betreffende Beamte a » diesem Tage koiitrollirt habe , nicht zugelassen
wurde als »icht zur Sache zugehörig , trotzde », der Angeklagte und em

Zeuge sowie die Bertheidigung wiederholt auf Beantivortung der Frage

drängten und betonten , dnß das Benehmen des Beamten an diesem

Abend ein sehr sellsaiiies war . DerAmtsauwalt beantragte 150 M. Geld -

strafe oder 1b Tage Gefängiiiß »,it der Begriindnng : die Beamle «

müßte, , gegenüber den Zivilisten ganz energisch vor derartigt «

Beleidigungen geschützt werde » . Der Gerichtshof erkainite wie oben

angegeben . Berufung ist eingelegt .

Tic schwerste Strafe de », , der seinen Nebeiimenschen «. f. w.

Diese neuerdings so i » Schwang gekommene SHede gegen die Arbeiter ,
die bei de, » Ausbruche einer Arbeiiseinstellung arbeilSlustige Kollegen

„ bedrohen " ii »d „beschinipfen " , hielt gester » der Slaatsauwalt Affeffor
W ö r »i a „ „ vor einer Abtheiliiiig des hiesige » Schöffengerichts .
Angeklagter war ein Maurer Gustav B l ä s i u g , der sich
wegen Vergehens gegen fj 153 der Gewerbe - Ordnuiig und

Beleidigung zu verantworten hatte . Auf dein Bau , auf

welchem der Angeklagte arbeitete , hatten die Maurer den

Beschluß gefaßl , die Arbeit iiiederziilegeii , , »>, höhere Löhne zu er «

ziele ». Auch der Maurer Schebalowsky war zuerst dem Abkommen

beigetreten , besann sich dami aber und theilte den Kollegen mit , daß
er es doch vorziehe , noch einmal mit dem Meister wegen einer

gütlichen Einigung zu rede ». Er that dies auch und ließ sich
von de », Meister , der dem ' Braven natürlich versprach , mit dem

Bauherrn zu reden , dazu bewegen , seinerseits die Arbeit wieder

aiifzunehi »«». Dies wurde ihm vo » den streikenden Genoffe «

sehr verdacht und als er zur Arbeit ging , will der Streik «

brecher an drei Tage » von den Streikenden belästigt und be «

schimpft worden sei ». Nach seiner Behaupiung soll der Angeklagte
ihn mit Ausdrücke » , wie „ Lmnp , Schuft , 55 Ps . - Maurer je . " bedacht
habe » . Der Angeklagie bestritt diese Beschuldigmig und behauptete ,
daß hier eine Pcrso »e>iver >vechselu »g vorliegen müsse . Drei Zeugen
wäre » zu ». Beweise dessen zur Stelle . Der Gerichtshof lehnte aber ihre

Vernehiiimig ab . Der Staalsaiiivalt legte de » Schöffen nahe , daß hier ein

Fall vorliege , der eine sehr scharfe Strafe verdiene . „ Hier sei ei »

Arbeiter , der ruhig seiner Beschäftigung »achgehen
ivollte , um sich und seine Familie vor dem Verhungern zu
schützen » » d seinen Kollegen davon initgetheilt hatte , auf
das gröblichste von Slreikenden belästigt worden ! Daran

zeige sich so recht der TerrorismuS der Sozial »
d e in o traten , die i » » » er vo » Freiheit und Selbst «

besti »ii »iing sprechen und den freien Willen des einzelnen
in so rigoroser Weise brechen wollen . Wein , die Arbeitgeber auch
» nr entler , it , » solcher Weise vorgehe » ivürde », dain , würden die

Sozialdeinokralen »icht genug Worte der Entrüstuiig haben . Er be «

antrage wegen dreier Einzelfälle 8 Monate Gefäuguist . — Rechts -
a, >ivalt Dr . Herz selb erklärte , daß er über eine » solchen Antrag
fast sprachlos sei , da dieser Fall durchaus milde liege . Mit heftigen
Worten wandte sich der Bertheidiger gegen die 3i>, griffe
des Staatsanwalts gegen die Sozialdemokralie , die um so
unberechtigter seien , als der Staalsaiiivalt ja gar nicht wisse , ob
der Angeklagte überhaupt Sozialdemokrat sei . Er führte ferner aus ,
daß hier nichts vorliege , als daß ein Arbeiter eine », andere » , der

sich gegen Slandesehre und BeruiSinteresse » vergangen , dies auf
grobe Art vorgebalteu habe . Eine geringe Strafe wegen Beleidigung
sei am Platze . Der so heftig gegen die Sozialdemokratie kämpfende
Staalsaiiivalt erwiderte mit dem Göthe ' schci , Wort : „ Durch Heftig -
keit erseht der Irrende , was ihm a » Wahrheit „ » d au Kräfte » fehlt . "
Der Gerichtshof hielt nur eine fortgesehie Handlung für vorliegend ,
verurlheiite Bläsing aber zu zwei Monaten G e f ä n g » i ß.

Ein Todtschlags > Prozeß gelangte gestern vor dem Schwur «

gericht des Laildgerichts II zur Verha » dl » » g . Der Produktenhändler
Wilheli » Genske zu Reinickeudorf , Berlinerstr . 33 ivohnhast , hatte
seine 47jährige Ehefrau Anna Genske mit dem Dreschflegel erschlagen .
Die Berhandlniig führte ein abschreckendes Bild vor Augeii . Genske
soll früher ei » ordentlicher Man » geivefe » sei ». Durch einen

Unglücksfall wurde er verhindert , fein früheres Gewerbe als Schloffer
weiter auszuführen ; er fing einen Produktenhandel a». DaS her, »,, -
streifende Lebe » uevieileie ihn zu », Trunk » ud von nu » an entstaiid
zwischen den Eheleuten ein denkbar imglückliches Znsa » iu >e »leben .
GenSke »lißhaudelie häufig seine Ehefrau . Im Jahre 1893 bedrohte
er sie mit einem Revolver , da » » machte er eine » Selbstmordversuch ,
der ihm beinahe das Lebe » kostele . Während er sich »lonaielang im
Krankeuhause befand , lebte seine Ehefrau mit dem Schlächter
Fischer zusammen . Dies unmoralische Verhällniß » ahi » ei » Ende .
als Genske genese » war . Er wußte von den Vorgängen , zog aber
wieder zu seiner Ehefrau » ud schien ihr verziehe » zu habe,, . Aber
wenn er der Schnapsflasche zugesprochen hatte , erwachte der Groll in
ihm , es waren böse lllustrilte , die sich dann zwischen de » Eheleulen
abspielten » » d die Nachbar » bekamen die »»fläthigsten Beschimpfungen
zu höre ».

Am Nachmittage deS 22 . Juli d. I . war Genske damit be¬
schäftigt . i » seiner Scheune selbst gebauie » Rogge » zu dresche ». Er
war ivieder stark angetrunke » . Seine Ehefrau kau , hinzu » ud
machte ihm Vorwürfe , daß er nicht , wie verabredetIwar , einen
Geschäftsgang „ ach Dalldorf » nteniommen hatte . Genske
erwiderte mit Echiinpfworte » , welche sich auf das Berhältinß seiner
Ehefrau zum Schlächter Fischer bezogen . Die Gereiztheil wurde auf
beide » Seite » größer ; als die Ehefrau ihre », Manue mit der Rückseite
der Hand eine » leichten Schlag auf den M» » d versetzte , erhob dieser
den Dreschflegel , den er in der Hand hatte und schlug sie damit mit



voller Wucht auf den Kopf . Die Getroffene sank lautlos zu Bode » ,
der Schlag hatte ihr den Schädel zertrümmert . Sie ist nach einer
halben Stunde verstorben . Als die Nachbaren , welch - dem voran -
gegangene » Wortstreit zugehört hatten , herbeieilten , rief Geuske ihnen
zu : „ Holt » nr den Doktor , sie hat einen auf den Batz gekriegt . " TieNach -
bar » ivnrden über dieNohheiten so empört , daß sie überGensk « herfielen
und ihn mit Fäusten und Pantoffeln furchtbar zurichtete », bevor sie seine
Verhaftung bewirkte ». Der Angeschuldigte gab den Sachverhalt zn
und schützte nur Trunkenheit vor . Er behauptete auch , daß seine
Frau ihm einen wuchtigen Schlag ins Auge versetzt habe , bevor
er zun » Dreschflegel griff . Der Präsident erläuterte , daß
der Angeklagte diesen Einwand erst erhoben habe , nach -
dem ihm die Anklage nebst seiner Personalbeschreibung
zugegangen sei . In der letzteren stehe : „ Auge : blau " , und nun
reime der Angeklagte sich dies so zusammen , als sei er mit einem
blau geschlagenen Auge eingeliefert worden . Wenigstens habe er
dies dem Untersuchnngsrichter gegenüber nntcr Hiiuveis auf den
erwähnten Vermerk geltend gemacht . Es sind mehrere Sachverständige
sowie eine ganze Anzahl Zeugen geladen .

Durch die Beweisaufnahme wurde dargethan , daß die erschlagene
Ehefrau des Augeklagten dem letzteren seit feiner Niickkehr aus dem
Kraukenhause keinerlei Anlaß zn Klagen gegeben habe . Sie sei ein ordent -
liches , arbeitsames Weib gewesen , welches die ganze Last des Geschäfts zu
tragen halte , während ihr Ehemann der Trunksucht verfallen ivar . Die
Zeugen ermhlten , daß der Angeklagte gar häufig gedroht habe , seine
Frau umzubringen , einmal habe er ei » großes Messer gewetzt und
dabei ' geäußert , daß er seiner Frau den Hals abschneiden und sich
dann ans ihrer Haut Riemen schneiden wolle . Der Staatsanwalt
schloß aus alle » diesen Umständen , daß der Augeklagte die Absicht
gehabt habe , seine Ehefrau durch den Schlag mit dem Dresel ) -
flegel zu tödten . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Wolfenstein ,

führte dagegen aus , daß aus die in der Trunkenheit aus «

gestoßene » Drohungen des Angeklagten nichts zu geben sei und daß
nur schwere Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange vorliege .
Die Geschworenen gaben ihren Wahrspruch auch in diesen , Sinne

ab , woraus der Staatsanwalt eine Znchlhausstrase von 12 Jahren
und zehnjährigen Ehrverlust beantragte .

Das Nrtheil lautete ans acht Jahre Zuchthaus und fünfjährigen
Ehrverlust . _

VerfÄMmlnttlgett .
Die Bttchdruckerei - Hilfsinbeiter und - Arbeiterinnen nahmen

i » einer am Sonntag abgehaltenen Versammlung einen Vortrag des

Geuossen Täterow über die kulturelle Entwicklung beifällig ent -

gegen . Darauf erstatteten B e t h l e r und Fräul . B i e n ihren Be -

richt als Delegirte der Gewerkschaftskommission , bei welcher Ge -

legenheit Frl . Bien besonders rügte , daß in dem Slreikbericht der

Gewerkschaftskommission die Zahl der Vnchdruckerei - Hilfsarbeiteriunen
nicht augegeben ist . Als Delegirte resp . Stellvertreter derselben
wurden gewählt : Jahns , Frauke , Frau Thiede , Fräulein
Bie » . Hierauf wurde aus Anlaß der vorzunehmenden Wahl einer

Agitationskommission die Frage erörtert , ob die Zentral - oder
die Lokalorgauisatio » für den Beruf der Hilfsarbeiter die zweck -
mäßigere sei . Frl . Bien vertrat de » Standpunkt , daß sie persönlich
für Zentralisation sei , und daß die Hilfsarbeiter eine solche leicht
schaffen könnten , wenn sie bei den Buchdruckern die erforderliche Unter «

stützung fände ». Da ' man aber auch die Meinung der
anderen gewerkschaftlichen Richtung hören wolle , so sei der
Maurer Kater eingeladen worden , um seine diesbezüglichen
Ansichten der Versammlung klar zn legen . Kater

führte dann in längerer Rede ans . daß die Vertrauensmänner -

Zentralisation , wie sie auf dem Halle ' schen Kongreß geschaffen , für
die Gewerkschaften nützlicher sei und mehr leisten könne , wre die

Zentralverbände . Es müsse natürlich den Betheiligten über -

lassen bleiben , sich für diejenige Form der Organi «

sation zn entscheiden , die sie für ihren Beruf am zweck «

mäßigsten halten . Nachdem noch Franke für Zentral -

organisalion gesprochen , » ahm die Versammlung - ine Resolution an ,

welche besagt : Da die wirlhschastliche Lage der Buchdruckerei - Hilfs -

beiter zur Zentralisation drängt , ist eine Kommission zu wählen .

welche eine Agitation zu gunste » der Zentral - Organisation zu be -

treibe » hat . In diese Agitations - Kommissio » wurde » gewählt :

Frl . Bien . Frau T h i e d e . I a h n s . Franke und R ö l i n g.

. . « » » mo« " . Verein sür volWthumliche Wissenschaft . Henke Abend » Uhr
bei Ccnfcl Brninienstraße 178 : Sieneralversammlung . Bortrag des Herrn Baehr

über „ Moderne WohNhäiigkeit . " _

Briefkasten der Redaktion .

Die iuristische Sprechstunde findet am Montag , Dienstag
. . . ,d S o n n a den d von 6 bis 7V- « 0 r statt ! 1 l

Auf die Beantwortung derartiger Fragen können
wenn Sie mit Ihrem Namen und Ihrer Adresse

Zentral - Viehhof
wir uns nur einlassen ,

�""Galizicr. Wir empfehlen Ihnen die Orts - Krankenkasse für den Ge-
Werbebetrieb der Kaufleute und Apotheker . , , „ „

A. H. . Korbmacher . Ihr Artikel kann keine Aufnahme finden . Bitten

um Ihre Adresse behufs Riilkseildung .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 23 . September k3i >7 .

Ziemlich warm , lbeils heiter , Iheils ivolkig bei schwachen west -

liche » Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner W e t t e rb n r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Vernntwortnng .

Thentov .
Dienstag , den 28. September .

Opernhaus . Die Walküre . Anfang
7 Nhr .

Schauspielhaus . Die Einzige . Tanz -
stunde . Anfaug 7r/z Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke.
Anfang 7- / - Uhr .

'

Bertiner . Tante Jette . Ans. 7l/zUhr .
Goethe . Ein Sommernachtstraum .

Anfang 7r/z Uhr .
Lessiug . Das Tschaperl . Anfang

7V- Uhr .
Neues . Lieb ' im Spiel . Aschennittwoch .

Aufaug 71/2 Uhr .
Residenz . Die Einberufung . An-

fang 7- /2 Uhr .
Schiller . Deutsche Schwanke aus Pier

Zeitalter «. Anfang 8 Uhr .
Unter de » Linden . Perichole , die

Straßensängerin . Anfang 7,/ , Uhr .
Luisen . Predosa . Anfang 8 Uhr .
Dhalta . Das Krokodil . Ansang

7V- Uhr .
Ostend . Jugendbronnm . Anfang

8 Uhr .
Central . Berliner Fahrten . Anfang

7V, Uhr .
Friedrich - Wilhelmflädlisches .

Das Zeichen des Kreuzes . Anfang
8 Uhr .

AlexanderPlaN . Das Liebesdrama
einer Sängerin . Anfang 8 Uhr .

Reichshalle » . Herkules mit seinem
Ricsenspielzeug . Anfang 7- / - Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Auf . 71/2 Uhr .
Feen - Palast . Spezialitäten .
Passage < Panoptikum . Indisches

Dorf .

Ostettd - Theater .
Gr . Franksnricrflr . 1Z2 Dir . C. Weist .

Novität ! Siürmische Heiterkeit !
Zum 12. Male :

Jngendbrontten .
Stürunscher Beifall bei „Rick, rack,

runter damit " , gesungen v. C. Weiß ,
und „Ach Lilly , Lilly , wie lieb hat
Dich Dein Willy " , gesuugeit v. Rich .
Jürgas , sowie „ Bei uns in Rumniels -
bürg , in New- Ruiumelsburg .

Sonntag , nachiuittags 8 Uhr , kleine
Preise : Die Lieder d. Mufikante » .

Apollo - Theater .
Friedrichftr . 318 . Dir . J . « Kick .

Di - 9 ™

( Wallner - Theater ) .
Dienstag , abends 8 Uhr : Deutsche

Schwanke ans vier Zeitaltern .
Mittwoch , abends 8 Uhr : Die

Kreuzelschreiber .
Donnerstag , nbcuds 8 Uhr : Gin

Dropsen Gift .

Luisen - Theater
34 . Reichcnbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr : Zu kleinen Preisen :
8 . Vslks - VsratelliiiiK

unter Regle von 3 » II,, » Türk .

P r e c i o s a .

Schauspiel in 4 Aufziig . v. P. A. Wolff .
Musik von Karl Maria v. Weber .

Mittwoch :
O. Volks - Vorstcllnng

zn kleinen Preisen :

Die Nättber .
Direkte Verbindung mit dem Theater :

Elektrische Bahn :
Dönhoffplatz —Reichenbergcrstraße

in 10 Minuten .

Central - Theatep
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion ICicliavd Sclinltx .

Dienstag , den 28. September 1897 ;

Zum 25. Male
£iiiil ThomaK n. G.

Berliner Fahrten .
Burleske Aiissla ttuiigSposse mit Gesaug
und Tanz in 6 Bildern » 0 » Julius
Freund und Wilhelm Maunstäd t.

Musik von J »l . Eiuödshofer .
Anfang V-*5 UHi-

Morgen und die folgenden Tage :
Berliner Fahrte » .

�leazear
Varistö - Theater I. Ean�es .
Dresdencrflmße 52/53 ( City - Passage )

Auueustraße 42/43 .
Direktion Richard W i n 1 1 e r.

Heute , Dienstag , zum SS . Male :
Die Rose » aus dem Süden .

Große Ausstattuugspossc mit Gesaug
und Tanz in 1 Akt von B. Gericke .

Neu ! Vorher : Neu !
W I r werden X o n n e 11 !
Schwank i » 1 Akt von Ernst Moser .
Aufir . eines durchweg neuen glänzende »

Spezialitäten - Perionals .
Mttkrtlllf Wochentags 8 Uhr .
/itllsllnjl » Sonntags 7 Uhr .

SfiF -

KlMllilliiiilchkn .
Dagmar Hansen. Broth . Serra

Prinzessin Pocaimnias
The Burnells .

Gfriffin und Dubois .
Der Affe

als Lttftgymimstiker
Joseph Phoites

Pantomimen - Troupe
Der Jaincto�rnf etc . etc .

KasseiierösfuiiugLVzUhr . Auf . 7V2lU) V.

Ui rama
Tanbenstrasse 48 —49 .
NaturkundL Ausstellung tägl .

geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab, Eintritt 50 Pf . — Wissensohattl .
Theater abends 8 Uhr .

Passage - Panopiicum .
Indisches

Dorf
mit dem bedeu¬
tendsten Puss -
ball - Künstler

der Welt

Honng Toon .

Vorst . 12, 5, 7
und 9 Uhr .

ThealertierReichshalleu
Licipzigcrvtrasse 77 .

Aus der Höhe der Zeit! !
ist das

grandiose Novitäten - Programm .

Hie drei HÄTTA ' s
die eleganten Tänzerinnen in

ihrer Reise um die Welt !
Siovello , die Wunderkinder .
Picardv ' s ballspielcnder Hund .
Clara Antoui , Soubrette .

Ein Drama am Meer !
22 erstklusfige Numinern.

Anfang des Konzertes 7l/z Uhr , der
Vorstellung 8 Uhr .

NM " Entree SO Pf . " MsZ
Am 1. Oktober :

Heues Programm !

imerican - Theater .
Dresdenerstr - 55. •

Kolossaler Erfolg ! Stürm . Beifall !
Berti l »

wie ' s näßt nud trennt .
Volksstück m. Gesang in 2 Abth . v. L. Ely .

Mustk von Schmidt .
Der Traum von Bayreuth .

Parod . Traumbild .
Hugo Schulz als Seemann . Wally
Smolluo , Soubrette . Ginmy und
Ernst Rcbcntisch , Dnetlisteu . Paul

Bendix , Humorist .
Aufaug der Vorstellungen :

Sonntags 7>/2, Wochentags 8 Uhr .
mmBaBmsmmmaaaauBa

Castan ' s " ■

Fanopticum .
Friedriohstr . 165.

Bären weib
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden . tahr -
hunderts ist wieder da ! ! !
Upn I Italienische Kapelle
fl CU 1 des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

W. NoacR ' s Theater

Cntrcp « O Pf .
' ( fiilfchoiue haben nn den Wochen - ,

tagen z» allen Plätze » Giitigleit . j

Kauimaim ' s

Variete .

Täglich ausverkauft
durch den unbeschreiblichen

Cacn - llrfolg
der Zug - u. Kassenstücke

Ein Abend
im

Wintergarten
und

Im Atelier .
Orlglnal - Xovit fiten

des ersten Original -

Bndapester
Possen - n . Operetten -

Theaters .
Direktion : Gebrüder Anton

und Oonat Herrnfeld .
Anfang Va® Uhr .

Kasseneröfinung V- 7 Uhr .
Vorzugskarteu gelten .
Vorverkauf 11 — 5 Uhr .

U r u u n e 11 - 8 t. r at s s e IO .
Täglich !

Theater - n . Suezlalttliten -
Vorstellnng .

Die EittladttttffSkirte .
Schwank in 1 Aufzuge von Kotzcbue .

Die kleine Schlange .
Posse in einem Akt von Jacobson .

Berliner in Italien .
Original - Burlcsle - Posse mit Gesang

von E. Linderer .
Jeden Sonntag , Oliontag , Dienstag
u. Donnerstag nach der Vorstellung :

TanaikrttiasBeken .

Feen - Palast
ÄÄ Bnrgstr . LZ .

jGriißt . Vergnügungslokal Berlins ,|
Direktion :

R. Winkler und W. Fröbel .
UnT " Nur noch bis - Mstg

Honiaea s tag
das so erfolgreiche September -

AR 1 e s o n - Pr o g r a aaa na . l
20 Nummer » . 30 Künstler .

Unter Anderen :
Schölermaun . — Little Frida . —
Estcra Taylors . — Dahn u.
Walde . — Darnett Cillmano�s
Rleseukops . — Tanti s boxender !
Pudel . - Ralph West . -
Briarly . — Frid Fnd . — Sclma
u. Jony Westphal — Barstlows .

Einfang 7>/ , Uhr . Sonntags l>Uhr l
Entree 30 Pf . bis 1 M. 50 Pf .

l«!!! umaiiiiMinniiiiHiira

Concerthaus
I,eip7 . igcrstr . Xo . 48 .

Täglich : " MW

üoffmsnn ' L yuai' tetl
und

Humoristen .
Heute Anfang 7 Uhr . _

I. Rang 11. Loge 1 M. , Sperrsitz öuHf . ,
Entrce nud H. Rang 30 Pf .

Schweizer Garten
Am Königsthor . Ani FriedrichShain .

Im gänzl . renovirten großen Saal

Ä . Ball
Anfang 472 Uhr .

Au Wocheutagen ist der Saal zn
Versaiinulungeu u. Privatfcstlichkciten
zu vergeben . s916h

V « U�8 - Pbe » ter
Ina Wclt - Kcstanrant

07 . D res de » er Straft « 07 .
_ _ Täglich :

_ _

Gr. Eiite - Vorstellung .
Anfang ; Sonntags 6 Uhr , Wochen¬
tags 71/2 Uhr . — Entree : Sonntags

30 Pfg. , Wochentags 20 Pfg .

HöhrnisehesHrauhaus
Landsberger Allee .

Heute , Dienstag , den 28. Septbr . :
( sowie von nun an jed. Dienstag )

I . 8olr6e der allbeliebten

Sleltiner Sänger
( Meysel , Pielro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang präzise 8 Uhr .

Entree SO Pf . Vorverkauf 40 Pf .
( Siehe Plakate . )

Maehr ' sTheater
Ornnlcnstrasse 24 .

Täglich - » e

Gr. Elite-Vorstellung
Ko vltiiten - Progr n na aai .

Ans. Sonntags 6 Uhr , Woche 8 Uhr .
Preile wie gewöhnlich .

Entree auf Bons 15 Pf . Nachzahlung .

Peuerstein ' " Festsäle
Alte Jakobstrasse 75 .

Grosse aand kleine 81Uc zu
Versammlungen unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Wintorfestlich -
keiten b. kulanton Bedingungen .
Reiclalanltlgo Abendkarte
zn solid . Preisen . Pllsoncr

und HOtzoav - Ricr . *

Meyer' s Gesellschaftshaus ,
IV. , Boyenstrafte 12 .

Empfehle meinen renovirten Saal ,
bis 400 Pcrs . fassend , zn Bersamm -
lnngeu u. Festlichkeiteli jeder Art ;
desgl . Vereinszimmer , 50 Personen
fassend . Einige Sonnabende sind noch
zu vergeben . Jeden Sonntag : Ball .

_ P . Meyer .

Louisenstäilt . Konzeilhatis
Alte Jakobstrassc 37 .

Altrenommirtes Bcrcinslokal .
Ich empfehle meine nenrenovirten

Festsäle m. feststehcnderTheaterluihne ,
bis 500 Perionen fassend , zn Vereins -
sestlichlcitcii , Hochzeiten , Kommcrien u.
Versammlungen zu . den kvnlantesten
Bedingungen . JT. Bernstein .

Hellinuth Ztpp' s Rcstllmut
N» rnbergerstr . 32 , EckeAchcnbachstr .

Empfehle mein schön eingerichtetes
Lokal . Vereinszimmer für Hochzeiten
und Gesellschaften , gute Küche. Bitte
um zahlreichen Zuspruch . Der Wirlh .

30. Oktober , Soiinabend

mr Saal frei !
Engl . Garten , Atexanderftr . S7e .

Für W Mark
liefere Stoff zu einem ff. Herren -
Winterpaletot , für 5 M. liefere Stoff
zn einem kompletten Herrenanzug ,
für 8 —10 feinen , für 12 M. guten
Kamnlgantstoff oder Cheviot . Reste
zu Knabenanzügen sehr groß 2 —3 M.

Man ttberzeuge sich
im Mesenstoffillger '

Kril!tstüstr.U,i. ,keiilLl!i>eil.
t . s > noliinseifs !

macht die Haut zart n. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche.
Handtnch - Verleih - Jnst . L. Figner .
* Nene Königstr . 17 .

Fernivrech - Amt Vll . S!r . L087.

Beim bevorsteheitdell GUÄVfÄilSlvvchTel

empfehlen sich folgende

Partci - TpeÄitioneu :
Berlin vierter Wahlkreis Robert Weng eis . Frucht -

straße 30, Hof II . - 8 « . : Fritz Thiel , Slalitzerstr . 35 V. pari . -

Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -

straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienburger

Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wicsenstraße 14. - Gesaand -

brnniaen : Wilhelm Gaßmann , Grünthalerstr . 64. - Rosen -

tlialer Vorstadt und Sclittnltaaaser Vorstadt ; Karl

Mars , Kastanien - Allee 95/06 . - Charlottcnbaarg : Gustav

Scharnberg , Pestalozzistr . 34, Qnergeb . pari . - Bentseb - Wlliners .

dorf - Frau K ü b l e r , Sigmaringenstr . 34 und Frau H e i n e m a n n ,

Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volks - Zeitung " zu

erhalte ». ) - Rixdorf : Ost er mann , Jägerstr . 70, II . - SclaOnc -

berg : Wilhelm Bäumler , Belzigerstr . 59, Seitenstügcl pari . - »

Johauialstbal - IVleder - and Ober - SchOnewcide ; Otto

Joh » , Ober - Schöneweide , Siemcnsstraße 7, Zigarrengeschäst . Annahme -

stellen : Nieber - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäst . Johannis -

thal : S enstl eb en , Restanratenr . - Prledenan - Gtegllt » : H»

Bernsee . Kirchstraße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglitz i H. Mohr , Düppelstraße 8, und Fr . S ch e l l h a s e , Ahorn -

straße 15a . — Bauiusclinleniveg ; Rich . Ulbricht , Marienthaler¬

straße 18, L

Außerdem ist sämmtliche Parteiliteratur , sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für den „ Vorwärts�

entgegen genommen .

Um genaue Augabe der Adresse wird

deumend gebeteil . _

_ _ _ _ _ _

Für 30 Mark
fertige feinen Winterpaletot n. Maaß ,
für 36 M. ff. Anzug nach Maaß , für
8 —12 M. ff. Winterhosen nach Maaß .

Man nberzenge sich
im Rieftustotslager .

Ki' ausenstf . 14, 1, kein Laden .

große Auswahl
auch aufTl , eilzahl
empf . die Billards .

von Beriaaanaa Otto A* Clo . ,
SO . Oranicnstr . 28 ( n. Adalbertstr . )

Villltrds ,

S�lÖbel [ 29498 *
in sedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch ans Theilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel . 129491 . *

Schiitze »tstr . 2 .

Wegen Todesfall
ist eine Klempnerei und Geschäft zu
verk. Elisabethstr . 1. 925b

prachtvoll , sos. , 20 M. , zu
, verk. Grimmstr . 26, v. II . r.

Möbeleinrichtnng ,
Nußbaum , neue bestellte Arbeit , billigst
verk. Admtralstr . 8, v. I links .

Vcreius - Zimmcr 920b
mit Piano noch frei Alte Jakobstr . 87

ßreiindlillje Wohilnngen!
GroßcStubc , Küche, Korridor , Klofct ,

Fiirstenstrafte 3, nahe Moritzplatz ,
22 —23 M. monatlich .

Mlnmeuhandlnttg
-�1 P. Abromeit, » « ÄK :
Kranze , Bononets , Topf¬
gewächse , Gaalrlnndcn etc .

Billigste ( Markthallen - ) Preise
bei geschmackvoller AnSfnhrung .

Bnscbelaaabbel , spottbillig , ver -
käuflich Rosen thalerstr . 4. III . links .

Möbl . 2senstr . Zim . f. 1 —2 Herren
Schlegelstr . 31, v. IV , Wyduchowicy .

Schläfst , an 1 oder 2 H. vermicthb .
Bendix , Urbanstr . 26, H. 3 Tr . [ 819b

Theilnehiiicrin znm leeren Zimmer ,
DrcSdciicrstr . 57, Reumann . [ 936b

Schlasst . sür 2 Herren bei Ehmle ,
Frankfurter Allee 79, Hof II . [ 934b
Schlfst . frdl . sep . Fricdrichslr . 215, Rüben .

Eine frenndl . Schlafstelle zu Venn .
Franzstr . 5 v. IV. l. Holzhüter . [ 940b

Möbl . Schläfst . , sep. , f. 2 Hm. Zu
ersr . Ostusky , Brttzerstr . 1 ( Laden ) .

Schläfst . , sep. , Berger , StrauSbcrger -
straße 27, 3 Tr . 918b

ÜlrbeitSiiiltrkt .
Ein jmiger Genoffe , 18 Jahre alt ,

»llt gnten Keimwiffe » und rede -
gewandt , wünscht behufs weiterer
Ausbildung in die Redaktion oder
Expedition eines Partei - Organs einzu -
treten . 93bb

Angebote unter X. S an die Erp .
dieses Blattes erbeten .

Farbtgmacher 921b
verlangt Kottbnser Damm Ivo .

Stepperin » « » , 9266
tüchtige , verlangt Voack , Rirdorf ,
Reuterstr . 65, 2 Tr .

Achtung !

Holzarbeiter !
Drechsler ,

bei Markgraf u. Tha » , Cuvry -
strafte 1V, habe » die Arbeit wegen
Lohiidiffercuzen eingestellt .

Möbeltischler .
In der Möbel - u. Tpicgelfabrik

von Hgnltz , Gräfte Frankfurter -
strafte 125 , haben 31 Tischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt .

Parhettbodenleger .
Die Firma Roseaafelal & Cie .

zahlt auf dem Bau Wertheian ,
Leipzigerstrafte , den Tarif nicht .

Zuzug nach obigen Werkstellcn
ist fernzuhalten .
293/6 _

Die OrtSverwaltung .

AAnüg , Körwachtt !
Die Werlstätten von Slneion n. Eo .

( Jnh . Starke ) , Wilhelnistr . 123, sowie
Schinidt ». Co. , Krantstr . 6, sind
gesperrt . Zuzug ist steug sernzuhalten .
283/10 Der Vorstand .

Stelln »acher ! mi1

Der Arbeitsnachweis und daS
Verlehrslokal befinden sich Elsasser -
strafte 9. Die Arbeitsausgabe findet
daselbst an den Wochentagen vor »
mittags von 8 —10 Uhr unentgeldlich
statt . Die Kommisston .

PiSttlrim »
dem Hause suchtM . Treppe , Lothringer -
straße 16, Qnergeb . 4 Tr . 648b

Mnsterschneider , der in Gold -
leistenfabrik thätig war und damit
vertraut , wird gesucht bei Deutsch it .
Lachliiann , Büschingstr . 4. [ 932b

Bergoldcr n. Farbigmacher verl .
i. Joers , Slalitzerstr . 25. _ [ 9396

Kttrschner - Mamsells
verl . Louis Banchwitz , Neue Köniftstr . 85.

Kürsehner - Vehilteu
Verl. L. Banchwitz , Nene Königstr . 85.

Tüchtige Maurer - u. Zimmer -
gesellen finden sofort Beschäftigung
bei R . Vogel ,

Maurer - «. Zimmermetster ,
3199g * _ Pritzwalk .

Tücht . Farbtgmacher Verl. RntHenberg .
Papierznschnelder

verlangt zur Aushilfe 922S
A. Eisenstädt , Benthstr . 5.

10 tücht . Mamsells n. Jacketts a.
Hause verl . Dunckcrstr . 75. 929b

Mädchen a. leichte Handarbeit Verl .
Hiibner Nachf . , Alexanderstr . 28.

TWige Ofensetzer
stellt dauernd ein bei hohem Lohn

Rnthniann ,
Töpsermeister , Neu - Ruppin .



GrosseVolksversammlung
für krauen und Wanuer

cm DmerKcg, üeii 3ö. Septemkc 1897, cbeM 8 Uhr,
im Berlictr Prilter , Kcßcilitil-Aslee Nr. 7.

Tagesordnung :
I . Vortrag des Genossen Wllliolm Uebkneclit »der : Die

Ttellnng der Frau i » der Sozialdeuiokratie ( mit Hinblick auf den
Züricher Arbeiterschutz - Kongreß ) - 2. Diskussioir

Zahlreiches
210/11

rschutz - K
Teöersamnilnng findet statt .

Erscheir

. . . . .
-

erscheinen , besonders der Frauen , erwartet

_ l > le ' VertranemiperBon .

Zentralverein der Bildhaner .
Verwaltnncsstclle Berlin .

Heute Dieustag , abends priizise 8V2 » hr . Köpuickerstr . SS :

VevlaumtUmg .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Fortsetzung der Diskussion über : » Lohn - oder
Akkordarbeit . " 3. ModeUeur - Zlugelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Die Formulare für die Holzbildhauer - Statistik sind abzuheben ,
loelche bis zum 0. Oktober ailsgefüllt sein müssen . Versäniue keine Werk -

tatt , einen Kollege » damit zu beauftragen .
9/2 Her Vorstand .

Metallarbeit er !
Dienstag , den 28 . September , abends 8 Uhr :

Zwei öffenti . Uersammwngen
im . Hösliiier M" , Mlixerßr . 8,

md in gfllft ' s irtfülf », Sownrsjt 21.
Tagesordnu na : Der gegenwärtige Stand des Ansstandes der gesammteu Eisenformer

und nnsere wetteren Maftnahmen . — In anbetracht der außerordentlich wichtigen Tagesordnnng ist zahl -
reiches Erscheinen nothwendig . 108/14

Der Bertranensmann der Berliner Metallarbeiter . Otto NSt her , H. , Ankkamersir . 44. _

I Maurer .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
CVom ' altnngsstcllc Berlin ) .

Mittwoch , den 29 . September , abends 8»/ - >lhr . in den „ Zlrmin ,
hallen «, Komnlaudantenstrahe 20 :

Vezirks - VorsÄMtillttttg
für Süden nnd Centrnm .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genosse » �. dolnl , HofTmann
über : » Das moderne glanbritterthum . « 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
101/1 _ _ Die Ortsvenvaltnnjf .

Schneider und Näherinnen
cller Brillllhell der Slhntiderei «llh Koitsektions -Phnstrit.

IHlttrvoeli , 29 . Senteinder , abend » 8>/z Vnr ,
Inn T . okal „ Englischer Oartcn " , Alexanders trnsse 27c :

W OtffNltiichr Vttsammimig . " VC
164/10 TageS - Orduung :

1. Die Znstiinde in der Orts - Krankenkasse der Schneider ,
Schneiderinne » nnd verwandter Gewerbe . Referent : Dr . Wez - 1 ,
pratt . Arzt . 2. Diskussion .

Der Vorstand der Orts - Krankenkasse der Schneider nnd Schneiderinnen ,
sowie die bei der Kasse angestellten Aerzte find zu der Versammlung
schriftlich eingeladen .

Der Vertranensmann
der Schneider nnd Schneiderinnen Berlins : I . T i m m.

LNitkmoch » von 29 . Svpkembev » abends S' k MHv :

Grotze öffentliche Maurer - Versammlung
iin „ Luisenstädtischen Konzerthans « , Alte Jakobstrahe 37 .

Tagesordnung : 1. Situationsbericht . 2. Beschlußfassung über die Höhe der Beiträge zum Streik -
fonds . 3. Gewerkschaftliches . _ 296/7 _ Die Lohnkommtsfio « .

Allitmig ! Töpfer . Allitung !
Freitag , den 1. Oktober , abendS 9 Uhr , im Lokale des Herr »

Schiller , Noseuthalerstraste 57 : 194/4

V ertrauensmänner - Sitzung .
Tages - Ordnung :

1. Di « gegenwärtigen Verhältnisse ans den Bauten . 2. Wie gedenken
die Kollegen den Beschluß betreffend die Verglasung der Fenster zur Durch -
fübrnng zu bringen ? — Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es un -
bedingt nöthig , daß die Kollegen dazu vorher Stellung nehmen und daß jeder
Bau vertreten ist. Der Bertranensmann . H. David , Warschauerstr . 7.

Verein äer Topler Berlins und

Vibliotlzvüsovein .
Mittwoch , de » 29 . September 1897 , abends 9 Uhr , im Lokale

des Herr » bVllke , ZlndreaSstrafte 29 :

Ausserordentliche General - Versammlung .
190/9 Der Vorstand .

Haitdels - Hilfsarbeiter aller Vraitchen !

Kutscher , Hausdiener , Kohienarbeiter etc .
Heute , Dienstag , den 28 . September 1897 , abends 8 Uhr , in den

Arnnin - Ballen , Kommandantenstr . 20 :

Große öffeMcheBersammllmg
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen wir uns zu dem Beschluß der General - Kominifsion betr .
die Organtsationssorm ? 2. Wahl eines BertrauenSinaiineL und Wahl eines
Delegirten zur GeiverkschaftS - Kommission . 3. Berichterstattung der Gewerbe -
gerichtS - Beisttzer . 4. Verschiedenes .

DaS Erscheinen aNer organistrtm Kollegen ist unbedingt nothwendig .
919df _ Der BertranenSmann : R. Oertel .

Verband der Tapezirer u. verw . Berufsgtnossen
Deutschlands .

V vr8 » aiiaR ? Ri » Kva
Elllale SUd : Mittwoch , den 29 . September . abendS S1/ : Uhr .

bei Znbeil . Lindenstr . 109 ,
EUlale Ziord : Donnerstag , den 30 . September , abends 8' / , Uhr ,

bei Schiller , Rosenthalerftr . 57 .
Tagesordnung in beiden Versa in uilun gen : 1. Wahl der

Ortsverwaltung . 2. Verbandsangelegenheiten . — Die Mitglieder der alten

Organisation werden gebeten , in den Versammlungen ihre Beiträge bis zum
1. Oktober zu entrichte », damit die Umschreibung in den neuen Verband
sofort erfolgen kann . WM " Mitgliedsbuch legitiuiirt . " VIS
- - - - - - Orts verwal177/16 Die svem - ältnngen .

Männer - Vortrag
über : » Ein Bliet in das Innere des männlichen
und weiblichen Körpers vom Naturheilkundigen
« r nnd mann am Mittwoch , 29 . September ,

abends 8Vz Uhr , bei llhlib , Badftraste 19 .
Der Vortrag wird an Lichtbildern mit Entstehung und

Heilung der Frauen - und Mänuerleiden erklärt .
Eintritt 20 Pfennig .

Der Borstand des Vereins für Körper - und
Raturheilkunde , Alexanderstr . 8.

Sozialdemokratischer

Wahlverein für den 6, Bert .

Reichstags - Wahlkreis .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglied , Genosse

Georg Superczynski ,
Zahntechniker , verstorben ist.

Die Beerdigung findet hent Nach -
mittag 3l/z Uhr auf dem Friedhof
der Freireügiösen Gemeinde ( Pappel -
Allee 17) statt .

Un» rege Betheiliaung ersucht
246/18 Der Vorstand .

Am 25. d. M. , nachmittags 3- /2 Uhr ,
verschied meni lieber Mann , unser
guter Vater , der Tischlermeister

Franz RuflF
im 47. Lebensjahre . Dies zeigen allen
Verwandten und Bekannten statt jeder
besondereil Meldung an. f923b

Die trauemden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mift -

woch, den 29. September , nachmittags
3 Uhr vom Trauerhause , Frieden -
straße 54 aus statt . _

Soeben erschien : 131841, »

Vvrlti » « » ' - K�aleiKÄvi '
IV . Jahrg . pro 1898, 88 Seiten , reich illustrirt ,

WW WC Preis 15 Pf . - * S - WS
Wiederverkäuser erhalten hohen Rabatt , und mache ich diese auf die

leichte Absatzfähigkeit meines Kalenders besonders aufmerksam .

Th . Mayhofer Naclif. ,
Verlagsbuchhandlung ,

Berlin B. , Weinbergsweg 15b .

Snhir - Atrliev .
Kiiustl . Zähne in tadelloser AuS -

sllhurng v. 3 M. , Plomben v. 2M . an.
Schmerzlos . Zahnziehen niitt . Cocain ,
Clorolhyl , Chloroform nnd Lachgas
unter Leitung cincS prakt . ArzieS . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehe », Zahnreinigen unisonst ; Nateli -
zahlnng gestattet , Woche 1 M. *

Onckol , Lausitzcr Platz 2,
Elsasserstraße 12, Sleglitzerftraße 71.

fip Qimmpl Moritzplatz ,
Ul • Ulllllllul t . Hauöv. Aschiiiger
Spezialarzt f. Hanl » Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . SonntagS 10 - 12 , 2 - 4 .

�ttrlphp » ° hne Bürgsch . gewährt d.
Mnkljni . . SParkaffe ' d. Schles .
Ered . < n . Hhp . - Bankgesch Kornllus ,
Breslau . Statut geg. 40 Pf . *

Ich sage meinen Freunden u. Bc -
kannten meinen herzlichsten Dank für
die Thcilnahme an der Beerdigung
meiner Frau . 933b

B . Xltschke , Schankwirth .
Memelerstr . 36. _ _

Die Beleidigung gegen Frau Hoff -
mann nehme ich hiermit zurück .
928b Karl Franz .

Die Beleidigung gegen den Gold -
schnittmacher Max «cholz , Liegnitzer -
straße 21 , nehme ich hiermit zurück
und erkläre denselben als einen ehren -
haften Mann . _ Karl Püschcl .

Mlfifertnib lajn ' u»*.
Schkeifcrrieinen s Sachen
Putzlappen ) herrührend

billig zu haben bei Bonp , Berlin N. ,
Ackerstr . 22 , Hos. 23741, «

passende Gelegenheit für Brautleute .
In meinem Möbclmngazin , Neue
Königstraßc 59, solle » viele Wohnungs -
einrichtungen , verliehen gewesene nnd
neue Möbel zu sehr billigen Preisen
verkauft werden . Besonders zu ein -
psehlen ist der große Vorrath verliehen
gewesener und zurückgesetzter Möbel ,
welche fast neu sind und zu ermäßigten
Preisen abgegeben werden . Durch
große Gelegeuhcitseinkäufe ist es mir
möglich , schon Wirthschasten von 100,
300 Mark abzugeben . Ebenfalls hoch -
feine herrschaftliche Einrichwngen von
500 bis 3000 Mark . Theilzahlung ge-
stattet . Beamten ohne Atizahlung .
Kleiderspind 20 Mark , Kommoden ,
Küchenspind 15, Stühle 3 Mark . Nuß -
bäum fournirte Kleiderspinden . Berti -
kowö 36 Mark , Muschelspiuden 35,
Bettstellen init Matratzen 20, Sophas
20, Säulcnspindcn hochelegant , Tni -
nieaux mit Säulen nnd Krustallglas
65, Bitssets in vielen Größen , Cylinder -
bureau , Serrcnschreibtisch , Damen -
lchreibtische/Schreiblekretär , Garnituren
60 Mark , neue Plüschgarnituren von
105 Mark an, Paneelsophas , Bücher -
spinden , Frisirtoiletten , Chaiselongues ,
Salongarnituren , Portisren , Stepp -
decken, Tischdecken , Gardinen , Fenster
6 Mark . Vollständig ausgestatteter ,
dekorirter Salon , Speisezimmer nnd
englisches Schlafzimmer stets zur An-
ficht. Gekaufte Möbel können 3 Monat
kostensrei lagern , werden durch eigene
Gespanne tranSportirt , auch nach
außerhalb . Bitte genau auf Haus -
nummer zu achten

kurzen » Leiden verstarb
am 25. Septbr . unser alter be-
währter Parteigenosse , der Zahn -
künstler 220/15

Georg Gupercisnsiri .
In stiller , schlichter Weise trat

er stets für die Grundsätze der
Partei ein und erfüllte seit
lange » Jahren die Pflichten als
Parteigenosse .

Ehre seinem Andenken .
Di « Beerdigung findet am

Dienstag Nachmittag 3»/ , Uhr
auf dein Freireligiösen Begrab -
nißplatz ( Pappel - Ällee 17) statt .

Um rege Betheiligung bittet
Der Bertranensmann .

Kranzbinderei n . Blumen -

handlnng von 3052S *

Robert Meyer ,
\ ' o . 2 . Jlnrlannenstr . Zso . 2 .

WidmungS - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußchen , Bouqnets ze. werden seht

geschmackvoll und preiStverth geliefert .

"Groffe Sotten 12 M.
( Cbnbttt , Unterbett , zwei «lfiew mit

aereintgten neuen Federn bei
tSustav Lustig . Berlin �. . Prinzen -
strab « 4«. ■Oreiolifie lofttnftei . viel «

< Uiterkennuugetckireibea . j

Psllllil Brot für 3« Psg.
liefert 3053L »6 liefert

Albrecht ' s Bttckerei ,
Wranaelftr . 8 . Langeftr . 29 .

Nalckenstelitstr . 28 . Lausttzerstr . 2 .

iöbel ,
Zroutleute !

Spiegel , Polster .
waaren verkauf «

wegen Ersparniß der Ladcniniethe be-
deutend billiger . Eig . Werkstelle i. Hause .
Diilennr Tischlermeister , s31321, »
Dil & Un , Jnvaliden - Strastc 13 .

Strickwolle - Slusverkauf •
Reste in Zephvr und Rockwolle zu

Fabrikpr . Holzmarktstr . 60, H. l. 1. Tr

Möbel . Möbel .
In den neu erbauten großen

Säle » Rene Schönhanserstr . 2
( frühcrRosenthalerstraste 13 ) .
Seiteuflügel u. Quergebätide , erste
». zweite Etage , dicht a. Hackcschen
Markt , »verde » neue u. verliehen
gewesene elegante u. eins . Möbel
zu jedem annehmbaren Preise ver -
kaust ; für Brautleute und zum
Umzüge ganz besonders ge-
eignet : Nußbaum - , Mahagoni -
Klciderspiiidenu . Wäschespiude »30 ,
Wnschtoilettcn . Stühle 3. Korridor -
spinden 20, Kommoden 16, Bett -
stellen rn. Matratzen u. Keilftffen
21 M. , franzöflsche , souruirte
Muschelbettstellen m. Sprungfeder -
Matratzen u. Keilkissen 48, Tru -
ineaux 58, elegante Plüsch - u.
Stoff - Ganiituren 70, 105 Mark ,
Herren - Schreibtisch «, Damen -
Schreibtische , Sophas mit Sitz -
auszug 33 M. , Spiegel in allen
Größen n. Arten , Ankleideschränke ,
Frisirtotletten , Garderoben - Spin -
den, alle Arten Küchenmöbel zc.
Auch gebe ich Einrichtungen aus
Theilzahlung , Beamten mit ganz
geringer Anzahlung . Gekaufte
Möbel können beltebigeZeit stehen
bleiben u. werden durch eigene Ge-
ipaime transportirt u. autgcfieut .

Proben u . Preislisten

portofrei « von Dienstag bis Sonnabend Versand - ibteiiung
Berlin W .

Leipzigerstr . III .

i Wasserkannen , ss p / , bunt 30 Pf .

Waschbecken , weiss . äo ». 35 pf , bunt 35 « 30 pt

Kaifeekannen , �- 1 « oaar wau , 15 , 18 , äo pf .

Milchtöpfe , weis3 oder bemalt , 8, 10 , 1Ä Pf .

Bratenschüsseln , oÄu , rund 15 pf . ovai ao «• 35 pt

Kompottschalen , �eiss ». bu » 18 ». AK pt

Durohm . oa, 45 SO 53 60 cm.

Wannen , �Taf�

Schüsseln , Durchm ca 16 18
1,48 1,85 3,45 3,65 Mk.

20 22 24 26 28

Schmortöpfe mit Bing ,

Kasserollen otne King ,

ve188 10 IS 15 IV 18 SA A5
Durchm . ca . SO 32 34 36 88 cm .

weise 30 35 4A 48 " 55 Pf .

Durchm . ca . 20 22 24 cm

oo
13

50 OO 75 pf

Durchm . ca . 12 13 14 cm

11 SO A8 Pf

Durchm . ca . 16 18 26 22 cm

35 4S " 55 OO Pf .

. . . 17 SO S5 30 Pf .

Waschgarnituren , s�Ki�l,� �

Kasserollen A
Pfannen . .

Terrinen , weiss oder blau , 30 und 40 Pf .

Käseglocken , bunt , 38 una 45 pf .

Westen 30 , 55 , 05 pf .

Flaschen für Essig und Oel , weiss 18 Pf .

Kudelrollen , 30 pf .

SS pf . Schalen , webiau °d S5 Pf .Melonen , webiuntu

tief ,
» weiss

Durchm . ca . 12 14 16 18 cm

9 14 18 S3 pf .

Teller weiss , Durchm . ca . 26 22 24 cm Durchm . ca . 26 22 24 cm

Kaffeekannen ,
Durohm . ca .

konisch

Durohm . ca . __

gebaucht 45

Trinkbecher , oa

8 10 12 pf .

35
14

16

40
15

11

50
16

12

OO
17

lO 13

Sahnenglesser IS , 18 , S5 pf .

Schöpflöffel ss Pf .

55 65 80
r 8 Ojcm

18 Pf .

10 12 II Pf .

18 cm

75 pt
18 cm

90 pf .

Warenhaus Ä. Werlhelm
Lerinilivortticher Liedakkenr : Anglist Jacoben in Bertin . Für den Inseratentheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Gene voil Versammlung
des Vereins fnr Sozialpolitilr .
2ltts der Tngesordnung des letzte » Verhandluiigstciges steht die

Ft der Handhabung des Vereins - und K o a l i t t o n s »
rechts d e r ÄI r b e i l e r im Deutschen 9i e i ch e.

Den Vorsitz führt Oberbürgerincister Bccker - tiöln .
Zunächst erhält das Wort der erste Jtefercnt Geh . Justizralh

Prosissor L o e » i n g . Halle a. S. : Es herrscht wohl allseitige Einig -
teil darüber im Verein , daß die Koalitionsfreiheit nur einer Forde -
rung der Gerechtigkeit enlspricht , eine Beschränkung dieser Freiheit
nur iin iklassenintercsse der Unternehmer liegt . Unser P r i v a r r e ch t
geht von der Freiheit und Gleichheit der Partei
aus . Die Gleichheit ist aber thalsächlich nur theoretisch vor -
Händen . Praktisch ist der einzelne Arbeiter dem
einzelnen Unternehmer gegenüber ohnmächtig ,
die e i n , i g e W a f f e , um der ihm im Privatrecht garantirten
Freiheit Geltung zu verschaffen , ist das K o a l i t i o u s r e ch t . » nr
so kann er Einfluß ans die Höhe seines Lohnes ausüben . Und doch
erst vor einem Menschenalter ist die Koalitionssreiheit dem Arbeiter
bewilligt n orden , die ihm »och vor der französischen Revolution
verweigert wurde . Die Koalitionsfreiheit ist bei uns in der Geiverbe -
Ordiiung niedergelegt , sie ist aber nicht allgemein , das Recht der
Koalition haben zwar alle Unternehmer , nicht aber alle Arbeiter
In acht deutschen Staaten beschränkt sie noch der dort aufrecht -
erhaltene Beschluß des seligen Bundestages von 1354 , ganz abgesehen
von den ländlichen Arbeitern . In Hessen , Oldenburg , Brannschweig
Altenbuig , Schwarzburg - Sondersbanse » und - Rudolstadt , Schaum -
burg - Lippe und Waldeck dürfen Rechtens überhaupt keine Arbeiter
vereine bestehen . Dann aber ist es auch in den alten Provinzen
Preußens dem Gesinde , den Schisfsarbeiter » und
den ländlichen Älrbeitern verboten , sich zu verab -
rede » oder zu versammeln , rim bessere Loh » .
b e d i n g « n g e n zu erzielen . Die kleine , aber heule noch
mächtige ( konservative ) Partei hat «ine Anfhebung dieser Bestiin -
mungen bisher zn verhindern gewußt . Die Grundbesitzer
dürfen sich natürlich verabreden , ivie hoch sie die
Löhne festsetzen wollen . Die Koalitionsfreiheit ist in der Gerechtig -
keil begründet , damit soll nicht gesagt sein , daß ein « unbeschränkte
Koalitionssreiheit berechtigt wäre . So kann natürlich nicht der
S ch i f s s m a n n s ch a s t ans See ein Koalitionsrecht eingeräumt
werden . Offen möchte ich die Frage lasse », ob man nicht auch die
Koalitionsfreiheit der E i s e n b a h n a r b e i t e r im Betriebe de-
schränken müßte . Selbstverständlich will ich sie nicht der Willkür der
Unternehmer preisgeben , sie müßten ans der privatrecht -
l i ch e n Stellung in eine öffentlich - rechtliche übet -
führt werde n und eine den Beamten ähnliche
Stellung erhalten . Doch ich will diese Frage heute noch
nicht entscheiden . Anders steht es mit der Koalitionsfreiheit der
ländlichen Arbeiter . An der Beschränkung wird ansschließ -
lich im Interesse der östlichen Grundbesitzer festgehalten . Nicht der
Schein von Gerechtigkeit spricht für sie, höchstens die Roth , Arbeiter
von dem Zuge nach den Städten abzuhalten . Das ist aber doch
nur ein Jnlercffengrund , der mit der Gerechtigkeit , dem Gesammt -
interesse nicht zusammenfällt . Ich glaube auch , das beschränkende
Gesetz liegt nicht im wahren Interesse des Großgrundbesitzers .
Gerade die Beschränkung seiner persönlichen Freiheit auf dem
Lande läßt den Arbeiter nach den Städten flüchten . Es muß dem
Arbeiter sein Loos auf dem Lande so gestaltet werden , daß es ihm
möglich wird , ein freies Eigenthum zu werben , dann wird er auf
dem Land « bleibe ». Dazu gehört aber , daß der Großgrundbesitz
nicht noch vergrößert wird . Man hat mich ganz im Dienste der
Großindustrie stehend hingestellt , weil ich für die Aufrecht .
erhallung des § 452 , 2 eintrete , der von der Klagelosigkeit der Ver -
träge von Arbeitern untereinander bei Streiks handelt . Ich lasse
mich durch solche Angriffe nicht in nieiner Ueberzeugung beirren ,
daß diese Bestimmung im Juteresse der Gesammlheit nützlich ist .
Es giedt doch Streiks , die nicht berechtigt sind . Selbst wenn ich
alle Streiks , die glücklich verlaufen , als berechtigt anerkennen
will , so giebt eS doch Streiks , deren unglücklicher Ausgang
für die Arbeiter von Anfang an vorauszusehen ist . Ich will
die Koalitionsfreiheit nicht in einen Koalition s «
zwang umwandeln . Ebenso halte ich die Strafbestimmungen
fürDrohungenundVerrufserklärun gen im Interesse
der Arbeiter , nicht der Unternehmer , für richtig . Die Freiheit
darf auch hier nicht in Zwang ausarlen . Der einzelne , der arbeiten
will , steht mir höher als eine Partei , die den Streit führt , ich ver -
trete hier das Interesse der Klasse . Der Hamburger Streik
bat Erfahrungen gezeitigt , die eine Verschärfung der hier in Frage
kommenden Strafbestimmnngen nahe legen . Ob der Hamburger
Streik berechtigt war , ist eine ganz andere Frage . Er war nach
meiner Anficht berechtigt , nur zn falscher Zeit
begonnen . Andererseits fehlt eine Bestimmung in der Gewerbe -
ordnnng , die den Unternehmer mit Strafe belegt , wenn er einen
Arbeiter durch Drohung oder Verrnsserklärung vom Streik abzu
halten sucht .

Eine weitere Beschränkung der Koalitionssreiheit erfolgt durch
die l a n d e s g e s e tz l i ch e n Bestimmungen über die Ver -
« ins - und Versammlungsfreiheit , denn die Koaliti ons -

freiheit hängt auf ' s Innigste mit der politischen
V e r e i n S f r e i h « i t zusammen . Das Verbot des In -
verbind n ngtretens politischerVereine istthöricht
und hat keinenan deren Zweck , als der Polizei Zln -

laßznChikanen zu geben . Es bleibt nur eine Frage der

Zeit , daß es in ganz Deutschland aufgehoben wird . Dadurch , daß
dem polizeilichen Ermessen die Auflösniigsberechliguiig der Ver -

sainmlungen unterstellt ist , herrscht auf dem Gebiete der Vereins -
und Versammlungsfreiheit in Deutschland ein höchst unbefriedigender
Zustand . Leider ist keine Aussicht auf Aenderung vor¬

handen , wenn ich auch hoffen will , daß das Abgeordneteiihaiis
stets Recht und Freiheit des Volkes wahren wird . Ich unterschätze
die Gefahren der Sozialdemokratie nicht , Halle sie
sogar für die größten , die dem deutschenVaterlande und
der gesitteten Welt drohen , aber mit so kleinlichen
Mitteln kann man die Sozialdemokratie nicht
bekämpfen , daniit verschärft man nur die Gefahr .
An stelle der öffentlichen Versamnilungen würde , wie früher in

Frankreich , das Land von einem großen Netze geheimer Vereine und

Verschwöruiigen durchzogen werden . Nicht mit Polizei -
Mitteln bekämpft man eine große mächtige Be -

weg n n g , die leide rin die Tiefe unseres Volkes

eingedrungen ist , sondern nur ein stetiges Arbeiten darauf
hin kann da helfen , das Recht in Uebereinstimmung mit der Ge -

rechtigkeit zu bringen und dem Arbeiterstande ein « Lebenshaltung zu
sichern , die der hohen sozialen Bedeutung und dem Werth « des Ar -
beiters entspricht . ( Beifall . )

Der zweite Referent Professor H e r k n e r - Karlsruhe führt aus :

In Deutschland sind die U n t e r n e h m e r in Berufsvcreinen
vereinigt , die Arbeiter nicht . Das Reich hat dem Slrbeiterzwar
die Koalitionsfreiheit gewährt und erlaubt ihm , in den Kampf zu
ziehen , aber es liegt in den Händen der Landesgesetzgebung , ob
der Arbeiter sich für einen solchen Kampf vorbereiten oder sich in

Berufsvereinen organisiren darf , um solche Kämpfe vielleicht

zu vermeiden . Ich bin mit dem Vorredner hierin einverstanden ,
kann ihm aber nicht zugeben , daß die Thatsachen
ausreichen , eine Verschärfung des Strafgesetz -
buchs zn befürworten . Die Begriffe der Drohung und

Verrufserklärnng haben von den Gerichten schon eine ziemlich weit -

gehende Auslegung erfahren , und wie das Reichsgericht in

diesen Dingen denkt , darüber giebt die Bezeichnung der Koalitions -

freiheit als eines strafrechtlichen Privileginnis ein beredtes Zeugniß .

Im übrigen bin ich mit dem Vorredner einverstanden , wenn er
auch die Unternehmer bestrafen will . Der etwas ein -

seitige Eindruck seines schriftlichen Referats ist durch sein münd -

lichcs ganz verwischt worden . Auch ich beklage die Beschränkungen
der Koalitionssreit durch die wenig freiheitlichen Bestimmungen im
Vereins - und Versammlungsrecht . Das Koalitionsverbot
der Vereine hat die Gewerkschaften zu ganz ge -
künstelten Organisationssormen gebracht . Trotzdem
hat man ihnen immer und immer wieder ein Bein zu stellen
versucht . Ich erinnere nur an den Versuch , die Gewerk -
schaften für Versichern ngs - Gesellschaften zu erklären .

I in Volke versteht man diese willkürliche B e -

Handlung der Arbeiterorganisationen nicht und
kein Mensch ist empsiudlicher über Kränkung seiner Rechte als der
Arbeiter . Können Sie sich nun einen verderblicheren und gefähr -
licheren Agitalionssioff denken , als wenn man den besitzenden
Klassen Verstöße gegen das Duellgesetz , gegen
dieSlrbeiterschutz - Gesetze sehr milde anrechnet ,
den Arbeiter aber hart bestraft für Dinge , die
in einem anderen Theile Deutschlands garnicht
strafbar sind ? Denn was der Mannheimer Gewerkschafter
lhun darf , ist dem Ludivigshafencr verboten und würde ihm in

Slraßburg gar übel bekommen . Man klagt über mangelude Dank
barkeit der Arbeiter . Behandle man sie nur mit Gerechtigkeit . Ei

steht hier eins der heiligsten Güter der Nation auf dem Spiele .
Unser Volk hat an poliiischer Moral noch viel zu verlieren , sein
Ztechissinn darf nicht geschädigt werden .

Die Personalunion der Sozialdemokratie mit den Gewerkschaften
hat zum Kampfe gegen die Gewerkschaften geführt und alles ist aufs
politische Gebiet hiuübergespielt worden . Die sozialdcmokralischen
politischen Führer sürchlen denn auch von einer wirthschasilichen
Organisationsfreiheit eine Versumpfung der politischen Bewegung
( ? Red . ) England ist doch ein Beweis dafür . Welch ' geringe Er -
folge hat dort die uuabhäugige Arbeiterpartei bisher erzielt . Un
abhängig heißt sie, weil der Name sozialdemokratisch in England
einen zu schlechten Klang hat . Erst jetzt in Birmingham hat man
sich über die Agilaloren dieser Partei beschwert , weil sie ein wahres
Hölleiileben geführt haben . Der Londoner internationale Kongreß
hat , wie Bebel selbst zugeben mußte , gezeigt , daß es mit dem Au -
schloß der Trades - Unions au die Sozialdemokralie nichts ist
John Burns ist für die Sozialdemokratie verloren . In der
Schweiz und in Amerika giebt es keine orthodoxe Sozialdemokratie ,
am wohlsten fühlt sie sich im bureaukratischen Frankreich und
in Deutschland , und hier wieder in den Theilen , wo die
Vereinsgesetzgebung am wenigsten freiheitlich ist . Aber , wird ein -
gewendet , heißt es nicht de » Teufel mit Beelzebub austreiben , wenn
an Stelle der politischen Partei die Gewcrlschastcu treten ? Diese
sind am gesährlichsteu , sie zerstören alle Disziplin unter den Arbeitern .
Das ist ii . a. auch die Meinung des Herrn r>. Stumm . Er sagte in
seiner Herreuhaus - Rede : Bei uns herrsche in der Eisen - trnd
Kohlen - Industrie noch Disziplin , während in England durch die
Trades - Niiivus diese Disziplin vollständig abhanden gekommen sei .
Hieraus erkläre sich die deutsche Konkurrenzfähigkeit gegenüber Eng
Innd , wie englische Jndnstrielle , die nach Deutschland depntirt worden
seien , ausdrücklich anerkannt hätten . Das sei den Kathedersozialisten
aber natürlich vollständig unbekannt . Das ist niisj allerdings
unbekannt . In dem Bericht dieser englischen Deputation ist davon
kein Wort zn siudcn . Der Bericht rühmt zwar die Disziplin der
deutschen Arbeiter , aber die Ursache der Konkurrenzfähigkeit sieht er
in dem Schutzzoll und den billigen deutschen Eisenbnhntnrifen . Herr
v. S t n in m war also wieder einmal schlecht berichtet .
Slnch die Arbeitslöhne sind bei uns billiger . Ich freue mich gewiß
über jeden Erfolg , den die deutsche Industrie durch Ueberlegenheit
der Technik , des Geschmacks te . erringt , aber als Deutscher würde ich
mich bedrückt fühlen , wenn wir die Konkurrenzfähigkeit nur den
niedrigen Löhnen unserer Arbeiter zu danken hätten . Dann könnten
wir von Italienern , Polen und Russen mit ihren geringeren Lebens
ansprüchen besiegt werden , bis diesen später von den Kulis daS gleiche
Schicksal widerfahren würde . Ich habe auch vor unseren Industriellen
so großen Respekt , daß ich nicht glauben kann , sie könnten ge -
schlagen werden , wenn sie auch etwas höhere Löhne zahlen . D i e
Arbeiterklasse ringt nach höherer Lebenshaltung ;
ihr in diesem Kampfe entgegentreten , das könnte
zu Zeiten deutscher Schmach führen , w i e sie
den Bauernkriegen gefolgt sind . Der ganze
gesellschastlliche Organismus würde schwerstem Siechlhum ver -
fallen . Wenn ich die heutige Beschränkung der ! koalitio »s
freiheit prüfe in ihrer Einwirkung auf den Rechtsgedanken
oder in ihrer Wirkung auf den Rechtssinn unseres guten Volkes , in
ihrer Wirkung auf die Sozialdemokratie oder auf unsere nationale
Größe und Zukunft — ich kann zn keinem anderen Ergebniß komineu
als zu einer entschiedenen Verurlheilung . ( Stürmischer Beifall . )

D ö b l i n , Vorsitzender des Verbandes der Deutschen Buchdrucker
( Berlin ) , schildert das Eingreifen der Regierungen in die Ge -
werkschastsorganisationen , die Vexirnngen der Arbeiter durch Polizei
und Gerichte . Der Arbeiter fühle diese ungerechte Behandlung aufs
schmerzlichste und verstehe es nicht , wie das Gesetz diejenigen be-
strafen könne , die nur das Interesse des Klassengenoffen
gegen den Unternehmer vertreten wollen . Er müsse die Be-
Häuptling Locning ' s , daß der Hamburger Streik Erscheinnugen ge-
zeiligt habe , die zn einer Verschärfung de ? Strafgesetzbuches führe »
müßten , entschieden bestreiten . Es handele sich bei den sogenannten
Drohungen um kleinliche Dinge , der Arbeiter sei sich ihrer Trag -
weite oft garnicht voll bewußt . Ebenso falsch sei die
Behauptung Loening ' s , daß die Streik ? von
der sozialdemokratischen Partei inszenirt
w ü r d e n. In den Gewerkschaften fänden sich Arbeiter aller
politischen Belennlniffe zusammen . Das einigende Ziel sei nur die
Erringung besserer Lohnbedingungen . Redner findet es auffällig ,
daß die Regierung die Handwerker mit Zwangs -
organisationen bedenkt und den Arbeitern das
Recht z u freiwilliger Organisation verwehrt .
Dabei dürfe sich die Regierung nicht wundern , daß wenn sie die
Organisation erschwert, der Arbeiter auf Wege gedrängt werde , die
ihn zum Gegner der Gesellschaft machen . Es ist eingangs der
Verhandlungen betont worden . der Verein für Sozialpolitik
sei kein AgitationSverein . daS ist richtig , aber es darf
nicht verkannt werden , daß alles was von hier ans in
die Welt geht . «ine größere Wirkung hat , als wenn es
in einer Arbeiterversammlung geredet wird . Insofern erwarte ich
doch von unseren Verhandlungen einen agitatorischen Erfolg . Die
bürgerlichen Politiker lieben es , ihre Maßnahmen darauf hin zu
prüfen , ob sie der Sozialdemokratie schaden oder Vorschub leisten .
Wenn die Gerechtigkeit das Fundament des Staates ist , dann meine
ich , sollte das als Recht Erkannte um jeden Preis , ohne Rücksicht auf
die Wirkung dieser oder jener Partei ausgeführt werden .

Generaldirektor H e g e n e r ( Hiimboldt - Kalk ) will für die Ar -
bester dieselben Rechte , wie für jeden Staatsbürger , und will auch
keinem Arbeiter die ZluSübung seiner politischen Rechte beschränken .
Slndererseils dürfe aber den geistigen Arbeitern das Recht
Iii arbeiten nicht von andern verkümmert werden ;
jeder Eingriff in dieses Recht müsse streng geahndet werden . Redner
iommt dann auf die Auslassungen des Professors Herkner über die
englischen Gewerkschaften zn sprechen . Er fleht
in ihnen Wohlthätigkeits - Jnstitute , die noth -
wendig waren , weil der englische Unternehmer und der
Staat nichts für die Arbeiter thaten . Da bei uns Staat
ii nd Gesellschaft in hohem Maße ihrer Fürsorge -
pflicht gegen die Arbeiter genügen , so sei daniit
schon die Ueberflüffigkeit solcher Organ i -
s a t i o n e n für u n s e r L a n d bewiesen . Es fei auch falsch ,
in den TradeS - UnionS einen Nutzen für daS Gewerbsleben zu erblicken .

Zum Beweise liest Redner aus englischen Nnternehmerblättetn

Zitate vor , die das Wirken der Trades - Unions als den Ruin der

englischen Industrie hinstellen . Der deutsche Unternehmer , der im

Verein mit dem Staat das möglichste für den Arbeiter Ihut , braucht
keinen Vermittler zwischen sich und seine » Leuten ; für uns ist

überhaupt die Arbeiterfrage keine Lohnfrage ,
sondern eine Frage der Disziplin . Es handelt sich

darum , wer will Herr im Hause sein , der Unternehmer oder

die Arbeiterorganisation ? Die Arbeil des Unternehmers
i st eine derartig mühsame und v e r a n t w o r t u n g S --

volle ( Zwischenruf : Aktionäre ! ) , daß er sich nicht von den

Handarbeitern hineinreden lassen darf . Diese Ueberschätzung der

Handarbeil , wie sie von den Professoren beliebt wird ( Widerspruch ) .

rührt daher , daß diese Herren nicht im Leben stehen ( erneuter

Widerspruch ) . Ich habe genug Bücher von Professoren gelesen , ich

darf sagen : nichr als genug , um das wissen zu können . Es ist » n «

richtig , die Arbeiter ans den Kampf anzuweisen , der Unter -

nehm er will Frieden haben und will sich daS

Mittelzum Frieden , die Disziplin , nicht nehmen

lassen .
Dr . Max Hirsch findet eS auffällig , daß der Vorredner in

den ruhigen Gang der Verhandlungen den agressiven Ton hinein -

gebracht habe , und widerlegt dann die unrichtige Auffassung des Vor -

redners von dem Entstehen und dem Wesen der Trades - Unions . Die

bestehenden Vcstimmungcn über die Koalitionssreiheit in Deutschland

seien derart durchlöchert , daß es nicht etwa genüge , das bestehende

zu erhallen , sondern es sei ein gründlicher Ausbau nöthig . Den

Slrbeitern müsse das Recht , sich zu vereinigen und zu versammeln , in

weitestem Maße zustehen .
Untcrsiaatssekrctär a. D. v. Rotten bürg , Kurator der

Universität Bonn : Herr Generaldirektor Hegen er hat über die

Gewerkschaften in sehr ungünstiger Weise geurtheilt
und zum Beweise für ihre Schädlichkeit auch Zitate angeführt . Ich

muß darauf erwidern , daß ich im stände bin , auf jedes seiner
Urtheile ein anderes zu fetzen , daS fich über die

Gewerkschaften im entgegengesetzten , also im

g ü n st i g e n S i n u e ausläßt . So möchte ich hier für seine
anfechtbaren Quellen mich auf daS Urtheil einer parlamentarischen
Enguele berufen , worin gesagt wird , daß die TradeS - UnionS
den heule noch ti n v e r in e i d l i ch e n Kampf an «

ständiger fg e st a l t e n und damit die Anbahnung « eines

Harm o n ifchen Verhältnisses zw ifchenÄrbeitgeber
undArbeiter bewirkt haben , daß sie den A r b e i t e r selbst -
bewußt und leistungsfähiger gemacht und nicht

z n m w e n i g st e n an dem h o h e n A n s e h e n der engli¬
sch e n Industrie mitgewirkt haben . Der Herr Vorredner

rühmte sich , viele , ja zu viele Profcssorenbücher gelesen zu habe » .
Ich muß das bezweifeln . Denn wer das in richtigem Maße gethan
hat , der muß in diesen Büchern Thatsachen gefunden haben , die ihn
davon abHallen sollten , den Kampf gegen die Koalitions -

freiheit aufzunehmen . Die Herren , die a n d i e s e m K a m p f
lheil nehme n , verlassen den Baden positiven
Denkens und begeben sich auf den dürren Rasen der Spekulation .
Meine Herren ! Die meisten Gesehe werden gemacht
von einer Minderheil und der Mehrheit auferlegt .
Woher kommt es , daß diese Gesetze trotzdem Bestand haben und

nicht von der Minderheit abgeschafft werden ? Nun , sie erhalten
ihre Sanktion durch zweierlei : durch das Bedürfniß und durch
daS Rechtsbcwußlsein . Darauf haben wir ein jedes Gesetz zu
prüfen , ob es diesen beiden Forderungen Genüge leistet . Von vielen

Gesetzen der Neuzeit kann man das nicht sagen . Ich erinnere an
die H a n d w e r k e r - G e s e tz g e b n n g mit i h r e n Z w a n g S «

organisationen . Eine jede zünstlerifche Einrichtung führt zur
Privilegienwirthschaft und die sollte man , da sie dem niodernen

Rechtsbewnßtsein widerspricht , vermeiden . Von weiteren hierher
gehörigen Versuchen nenne ich die willkürlich « Festsetzung
des GetreidepreiseS oder der Art der Währung ;
dergleichen Versuch « haben überall , wo sie unternommen wurden ,

zu W i r r n n g e n geführt . Aus der Geschichte Englands
und Frankreichs geht hervor , daß auch die Beschränkungen
der Koalitionsfreiheit das Gemeinwesen ge -
schädigt hat . Das verletzte Rechtsbewußlsein der davon

Betroffenen schlug um in versteckte oder offene Feindschaft gegen den
Staat und machte sich Lust in kriminellen Handlungen . Der heutige
Arbeiter nimmt als Wähler theil an der Gesetzgebung und
bietet als Wehr i » a n n sich dem Schutze des Landes dar . Das
allgemeine Wahlrecht und die allgemeine Wehr -

pflicht erfordern , daß man dem Arbeiter nicht
die Fähigkeit abspricht , in sozialen Dingen zu
u r t h e i l e n und zu handeln . Das bestehende Recht
wird nicht so gehandhabt , daß es dem R e ch t s b « w n ß t -
sein enlspricht . Während der Unternehmer tausend
Gelegenheiten hat , mit Gleichgesinnten seine
Interessen wahrzunehmen , das kann er in der Gesell -
schaft , auf dem Spaziergange , bei der Bowle , ist die Ausübung
dieses Rechtes d c m Sl r d e i t e r verkümmert und zum
theil verboten . Diese ungleichartige Handhabung des
Er befürwortet , den Slrbeitern in der Volksschule eine bessere Vorbildung
zn geben , etwa durch Einfügung der Gesetzesknnde in den Lehrplan .
Koalitionsrcchts macht es nothwendig , daß
die Schranken zu seiner Ausübung für de »
Arbeiter fallen . In jedem Stande giebt eS im -
ruhige Köpfe , die ein Recht mißbrauchen können , aber diese
Möglichkeit wiegt federleicht gegen die Gefahr , die auS der
Verletzung des allgemeinen Rechtsbewußtseins entspringt . Di «
Sozialdemokratie ist nicht sehr groß , es sind nur wenig « , die ihrer
Lehre zn Liebe sich zu ihr bekennen ; groß aber ist ihr Gefolge , die
Masse der Nnzusriedenen , die in ihr ihren Sammelpunkt sehen .
Diese Gefolgschaft der Nnzusriedenen würde sich , und ich meine , mit
recht , bedenklich vermehren , wenn der gegenwärtig « , dem Recht ? »
beivußtsein widerstreitende Zustand bliebe . Die Gegner der

Koalitionsfreiheit , so sehr sie sich auch als praktische Männer fühlen
mögen , treiben keine praktische Politik ; die können sie nur treiben ,
wenn sie sich auf Thalsachen stützen. Und um die beherrschen zu
könne » , ist es nothwendig , daß sie noch recht viel Professorenbücher
lesen . ( Lebhafter Beifall . )

Es tritt eine Mittagspause ein .
Nach einstttudiger Mittagspause wird die Diskussion fortgefetzt .
Professor Neu m a n n - Götlingen : Die Koalitions -

freiheit dürfe nicht beschränkt , sondern niüsse
erweitert werden . Verschiedeue Umstände , die sich in den
letzten 30 Jahren ergeben hätten , sprächen zu gnnften der Er «
Weiterung des Koalilionsrechtes . Man müsse mit dem gesteigerten
Ehr - und Selbstgefühl der Zlrbeiter rechnen . Gegen die Kartelle , die
dem Arbeiter die Existcnzbediiigniigen erschwerten , müsse der Arbeiter
geschützt werde » , außerdem vergrößere sich die Kluft zwischen Arm
und Reich immer niehr , das werde nicht genügend beachtet .
Andererseits nehme er den Kampf der Gewerkvereine nicht so leicht .
Ueberhanpt erscheine ihm das „ Sich Rttsteiilass «»' ans beiden Seiten
als eine große Gefahr . Ans die Höhe der Löhne könnte
vielleicht eingewirkt werden dadurch , daß
dieGemeinden und derStaat ihreArbeiler nicht
nach Angebot und Nachfrage , sondern angemessen
bezahlen . Der Staat könne auch durch eine Arbeitslosen »
Versicherung , Verstaatlichniig tc. die Lebenshaltung der Arbeiter ver «
bessern .

S o m b a r t - Magdeburg tritt für n n b e d in gt eKoalitionS «
freiheit ein . Bessere Zustände würden erst erlangt werden , wenn
sich Unternehmer und Arbeiter mehr Achtung entgegenbrächten .
Achtung vor der Ueberzeugung des Mitmenschen sei nöthig . Gestern
sei die Rede deS Herrn v. Berlepsch eine mnlhvolle That genannt
worden . Es sei eine muthvolle That unter heutigen Verhältnissen ,



f�cx clUe S ch a u d e fei eS, daß Misere SOevMlUiiff « so beschaffe »
icifU , daß in dem Aussprechen seiner N e b e r z e u g u u g
« « ne »i ii t h v o l l e Thal erblickt werden könne .

. I a st r o >v - Berlin spricht seine Verwunderung darüber ans ,
da ? niemand gegen den Zlussprnch Laening ' s , Preußen sei der Muster -
Naat nu Vereiusrecht . protestirl habe . Er krilisirt dann die Nrtheiie gegenden Ortsschulze », der seinen Wald für eine sozialdeuiokralische
Ver >a »nnlung hergegeben , und den Kvlberger Bürgeriueister ,
«er einen Saal den Sozialdemokraten überlassen hat . ( In den Er -
ieiintnisseii heißt es , die Staatsgefährlichkeit der Sozialdemokratie
fei notorisch . ) Anschauungen der Salons würden eben in die Gerichts -
sale getragen . Die Veriiehinnng von Sachverständigen erscheine den
J ! ich lern überflüssig . Was würde mmi sagen , wenn ein tltichter -
kollegim » von Arbeitern den Inhalt von Leitartikeln des „ Vorwärts "
- über die konservative Partei als notorisch annehmen würde ? Die
Bestrafung der n n q u a l i f i z i r t e n Drohung , wie
i 1 6 b l e ® e iu e v b e = D r d 11n ii g enthält , fei ein straf -
rechtliches Unikum und zu verwerfen . Wie die
Dinge zetzt liegen , so gelle noch der Zlnsspnich Brentano ' s :
„ Den Arbeitern ist die ikoalilionssreiheit gewährt , wenn sie
sie aber gebrauchen , werden sie bestraft . " Gegenwärtig sei
eine Bewegung der Industriellen ans Aerschärsnng der in
Rede stehenden Strafparagraphe » vorhanden . die durchaus
verwerflich sei . Wenn er die Wahl habe zwischen der Abschaffung
des Zkoalitionsrechts und der Verhinderung seiner Ausübung , so
wühle er das erstere als den offenen Weg . Die Koalitionen würden
viele Streiks verhindern könne » . Für die G e w e r b e g e r i ch t e
seien dauernde Organisationen der Arbeiter
unbedingte Voraussetzung . Wie könne man also das

�Werben für die Koalitionen strafbar mache » ? Der Hamburger
Streik hätte keine Veranlassung zur Strasverschärfung gegeben .
Nnzuträglichkeiteii seien erst vorgekommen , als sich die Polizei
u n n ö t h i g e r w e i s e in den Streik gemischt hätte .
Döblin habe den Kern der Sache getroffen , als er sagte , der
kameradschaftliche kollegialische Sin » werde i » den oberen Klaffen ge-
pflegt , beim Arbeiter aber verurtheilt . Wer sich von seinen Kollegen
ausschließe , »löge das thnn , eines besonderen Schutzes
bedürfe er nicht . Der ganze Z 133 sei entbehrlich . ( Lebhaster
Beifall . )

Professor T ö » n i e S » Hamburg nimmt d i e H a in b u r g e r
Hafenarbeiter gegen den Vorwurf von Gewalt -
ihätigkeiten , die Anlaß zu Strafverschärfungen geben sollten ,
in Schutz . Der Hamburger Hafenarbeiter - Streik sei ebenso be -
rechtigt gewesen , wie der Berliner Konfektionsarbeiter - Streik .

Professor E h r e n b e r g ( bis vor kurzem Handelskammer -
Sekretär in Altona , jetzt Professor in Göttingen ) : Die Unternehmer
bätten sich lange Zeit viel von den Arbeitern gefallen lassen . erst
am Jahr « 1890 hätten die Unternehmer Kampsverbände begründet .
Er glaube , es liege kein Anlaß für die Erweiterung des Koalilions -
rechtes der Arbeiter vor . Die deutschen Arbeiter hätten
es nicht verstanden , das Koalitionsrecht richtig
anzuwenden . Die großen Streik » seien fast regelmäßig verloren
gegangen , das beweise , daß die denlschen Arbeiter nicht das nölhige
wirthschaftliche Erkenntnißvermögen haben . Darüber herrsche wohl
Einverständniß . ( Lehasle Rufe : Nein ! )

Professor Ad . Wagner hätte erwartet , daß die Industriellen
hier erscheinen würden , um in dieser Frage mit den Professoren zu
debattiren . Er sähe sich enttäuscht , denn nur ein einziger dieser
Herren habe hier gesprochen . Die Herren Unternehmer unterstellten
vielfach den Professoren ganz falsche Ansichten über das unter -
nehnierthum . Tie Prosessoren schätzten die Unternehmer als die
geistigen Leiter der Industrie und des Handels . Herr v. Stumm
sei wieder einmal leichtfertig mit der W a h r h e i l um -
gegangen , wie Professor Herkner nnchgewiesen habe . Die
Unternehmer sollten sich doch manchmal in ihrer Polemik
gegen die Professoren mehr an die Thatsachen halten . Das
Koalitionsrecht sei für ihn eine Frage der Gerechtigkeit . Der
A r b e i t e r »i ü s s e in den Stand g e s e tz t w e r d e n , das
Angebot von Arbeitskraft zu o r g a n i s i r e n. Wie
die k a r t e l l i r t e n Unternehmer sich d <> g e g e n st e in in e n
könnten , begreife er ebenso wenig , wie daß die
Regierenden den ch r i st l i ch e n G e w e r k v e r e i n e n
Schwierigkeiten bereiten . Die Professoren könnten nichts er -
reichen gegen den Willen der Gebildeten » nd Besitzenden , nmsomehr
müsse es ihre Aufgabe sei », ihre Anschannngeu in die Kreise der
Gebildeten und Besitzenden zu tragen . Er rede der Aufrecht -
e r h a l t u n g n II d Erweiterung der Koalilions -
f r e i h e i t das Wort .

Branereidirektor R ö s i ck e wendet sich gegen seinen Kollegen
unter den Arbeitgebern und tritt für Erweiterung der
Koalitionsfreiheit ein . Zu einer Verschärsnng der Straf -
gesetze gäben die bisherigen Streiks keinen Anlaß . Ein gewisser
Zwang müsse den Arbeitern gestattet werden ,
de » übten auch die Arbeitgeber ans einander
aus . wenn sie im Kampfe stehe » ; die Arbeitgeber ver -
st i e ß e n gar oft gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung .
(Beifall . )

Geh . Rath G i e r k e - Berlin polemisirt gegen Jasirow , der die
ungerechte Rechtsprechung als das Hanplgegengewicht der Koalitions¬
freiheit hingestellt habe . Die Staalsgesnhrlictikeit der Sozial -
demokratie , welche der eine Richter notorisch genannt habe , sei ihr
ja einige Jahre vorher kraft Gesetzes ansoklroiiirt worden . Freilich
sei das Sozialistengesetz gefalle ». Redner geht auf die Schattenseite
der Koalitionsfreiheit ein , als welche cr den Terrorisnms der Ar¬
beiter gegen ihre Nebennrbeiter bezeichnet ; immerhin über¬
wiege der Nutzen der Koalitionsfreiheit . Der
U n t e r n e h m e r in ii s s e s i ch k l a r machen , daß er nicht
mehr unumschränkter Herr in seinem Fabrikgebäude
sei , daß auch die Arbeiter berechtigte Glieder in
d i e s e m B a u seien .

Abg . Prof . Hitze erklärte sicl) kurz gegen V e r schärfung
des 8 153 und für Anerkennung der B e r II s s v e r e i n e.

Professor Qu idd e - München klagt auch die Richter der Be -

fangenheil gegen die Arbeiter an . Die Richter nrt heilten
noch ans den Anschauungen des S o z i a l i st e n g e s e tzes
heraus .

Prof . Oldenberg ( Berlin ) giebt einige geschichtliche Rück¬
blicke über die Entwickelmig des KoalitionSrechtes .

Generalsekretär Ditges ( Verein der Industriellen des Re -

giernngsbezirkS Köln ) betont zunächst , daß nach seiner Ansicht

Ausnahmegesetze nSthig seien gegen die Partei ,
die sich außerhalb der Gesellschaft stelle . Wenn
gestern Herrn Professor Wagner bedeutet worden ist , daß er in
Bochum auf falschen Weg gerieth , dann war das der Ausdruck
der tiefen Entrüstung , die innerhalb der Slnmm ' scher Fndustriellen
über das Verhallen Wagner ' s Platz gegriffen hat . Redner pro -
dnzirt eine Reihe Briefe von englischen Industriellen , die in der

englischen Gewerkschaftsbewegung das Unheil
des Landes sehen . Der Staat thäte unrecht , wenn
er der Organ isations Möglichkeit der Arbeiter
Vorschub leistete .

Professor P i e r st o r f f - Jena spricht sich für entschiedene
Koalitionsfreiheit ans ; der n l t n r z u st a n d de r

Massen i st die Kultur des Landes , und den Arbeiter

s e l b st ä n d i g machen , heißt die Kultur heben .
Einerseits haben wir das ausgedehnteste politische
Wahlrecht und andererseits sollen die Ar b « t t e r gegängelt
werden ; dieser Widerspruch führt zu nichts Gutem . Nicht so wesent -
lich als die Gesetzgebung , ist der Geist der Berivaltnng , und sie zu
beeinflussen , können die heutigen Verhandlungen von großem Vor -

theil sein .
Der klerikale Fabrikant Brandts - Mnnchen - Gladbach , erklärt ,

daß er m i t D i t g e s nicht einverstanden fei . Er schätze die

objektive Arbeit der Professoren und sei ihnen dankbar . Er halte
es für eine Knllnrarbeit ersten Lianges , wenn man das Niveau des

Arbeiters materiell und geistig so weit wie möglich hebe ,
Es folgen nun die Schlußworte der Referenten .
Prof . Herkner spricht sich nochmals für Aufhebung

jeder bes on deren S I r a f b e st i in in n n g im K o a l i t i o n s -

recht ntzd Erweiterung der Koalitionssreiheit ans . Von den Gewerk¬
vereinen erwartet er mehr als von einem Eingreifen des Staates

für Erringnng besserer Leben - bedingnngen für die Arbeiter . Von
den heutigen Verhandlungen datire er eine Epoche des Vereins für
Sozialpolitik .

Prof . Loening stellt fest , daß fast allgemein der

gegenwärtige Zustand des Koalitionsrechtes als
ein unbefriedigender anerkannt wird . Er wiederholt , daß
er den Slrasbestimmnngen des § 152,2 nicht allzu hohe Bedeutung
beimißt . Das preußische Vereinsrecht halle er trotz Herrn
Jaftrow für das freiheitlichste im Deutschen Reich , obwohl
er mit einzelnen Bestiminiingen nicht einverstanden sei . Bor
dem Ober - BerwaltungSgericht habe er die vollste Hoch -
achlung trotz Herrn Jaftrow . Das hindere nicht , daß

einzelne Richtersprüche ihm nicht gefielen . Die
von Herrn Jaftrow vorgebrachten Richtersprüche hätten mit dem
Vereins - und Versammlungsrecht nichts zu thnn gehabt . Die Ver -

fchärsnng des ß 153 entspreche seiner Ueberzengnng . Er wolle de »
Schutz der individuellen Freiheil des Arbeiters

gegen Einschüchterung u nd B e l ä st i g u n g im I n t e r -

esse des Arbeiters . Rücksicht auf die Unternehmer
leite ihn nicht . Allzngroßes Gewicht lege er auf den ganzen
Paragraphen nicht . Das Hanpigeivicht lege er darauf , die Ge -
rechligkeii in das Recht zu überführen und darin wisse er sich mit
dem Verein eins .

Der Vorsitzende Becker giebt das übliche Resümee der Ver -
handlnngen .

S ch in o l l e r giebt seiner Freude über die Jilbiläumstagnng
Ausdruck und schließt die Generalversammlung .

die Mtttel zur Keltiimpfung
der Tuberkulose

berielhen auf der B r a u n s ch w e i g e r Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte die Abtheiluiigen
für Hygiene und innere Medizin in gemeinsamer Sitzung .

Dr . Georg Liebe ( Andreasberg am Harz) sührie aus : Die
Beivegniig zur Errichiimg von V o l k s h e i l st ü t t e n hat nament -
lich die gute Folge gehabt , weiteren Kreisen die Augen über die Be -
dentuiig und Verbicilnng jener verheerenden Krantheit zu öffnen .
Man ist aber heule nicht mehr der Ansicht, daß allein mit Volks -
Heilstätten die Tuberkulose eingedämmt werden kann . Dazu bedarf
es vielmehr einer genauen Erforschung der Krankheit , der Be -
kämpsmig der Empsänglichkeit wie der Ansteckung und der schleunigen
Heilung der anSgebrochenen Krankheit , soweit es möglich
ist . Weiter erfordert die Beseitigung der Seuche ein genaues
Studium seitens der Aerzte , Belehrung der weitesten Volkskreise ,
möglichste Durchsährung einer allgeiiiiinen Aolishygien « , Erziehung
des Volkes zur Sauberkeit , vielleicht auch scharfe polizeiliche Be -

stimimingen , die sich namentlich auf die Nnschädlichmachung des
Ausiviirfcs zu beziehe » hätten , Ausgaben , die sich natürlich nur nach
und nach verwirklichen lassen . Ein eventuell vom kaiserlichen Ge¬
sundheitsamt ins Leben zu rufender nationaler Verein für Volks -
gesundheit könnte die Angelegenheit lehr fördern .

Dr . Meißen ( Anstalt Hoheuhonnef am Rhein ) ist der Ansicht ,
daß eine erfolgreich « Bekänipfniig der Tuberkulose nur durch daß
Eingreifen der Gesetzgebung möglich ist . Die Jnvalibitäis -
und Altersversicherung wird gerade durch die Tuberkulösen außer -
ordentlich belastet . Auch die Kranlenkassen müssen den Phthisikern
( den Schwindsüchtigen ) die allergrößten Geldopfer bringen . Das
größte Gewicht ist auf die hygienisch - diätetische Behandlung der

Phthisiker zu lege », eine Forderung , die leider durch die große
Schwierigkeit , die Tuberkulose in den Ansangsstadien diagnostisch
festzustellen , nicht leicht zu verwirklichen ist .

P e t r n s ch k y ( Danzig ) wünscht die Veranstaltung von
S t a t i st i k e n über die Erfolge der verschiedenen Behaiidlnngs -
methoden , die aber ans jahrelangen Erfahrungen beruhen müßten .
Die Tuberkulinbehaiidlniig dlirse nur in Krankenhäusern Platz
greifen , da Stadt - und Landärzte sie nicht mit gebührender Sorg -
falt durchführen könnten .

Dr . F r i e d e b e r g ( Berlin ) : Alle statistischen Erhebmigen , auch
die des kaiserlichen Gesundheitsamts , bewiesen eine voriviegende
Betheiligiing des Judustrieproletariats an der Tnberknlose - Slerblich -
keit , was auch ans den Krankenkassett - Slalistikett hervorgehe . Un -
geheuer seien die materiellen Opfer der Krankenkassen , die
namentlich durch die Länge der Krankheit bedingt würden . Stark
belastet seien serner die Jnvaliditätsanstalten durch die Tnber -
knlose , da ein immer steigender Prozentsatz der Invaliden -
renlen durch die Schwindsucht bedingt würde . Beide Institutionen
müßten deshalb die Tuberkulose gemeinsani bekämpfen , indem die

Jnvaliditätsanstalten die Kosten des Heilverfahrens tragen und die

Krankenkassen das ganze statnlarisch zu gewährende Krankengeld an
die Familienangehörigen des Phihisikeis zahlten . Nur so sei zu
erreichen , daß noch nicht arbeilsunsähige , im Anfangsstadinni be¬

findliche Kraule dem Heilversahren zugeführt werden Das sei aber
die Quintessenz der Heilslältenfrage . Es gehöre dazu die Mit -
arbeit der praktischen Zterzle , insbesondere der Kassenärzte , die aller -

dings meist mit der neueren sozialpoliiischen Gesetzgebung noch nicht

genügend vertraut seien und ihren Patienten daher nicht alle Vor -
theile derselben zuwenden könnten . Ganz besonders wichtig seien
auch Sanatorien für Frauen , die immer mehr in den
wirlbschastlichen Kampf hineingezogen würden , sodaß z. B. die Zahl
der weiblichen Krankenknsseninilglieder Verlins von etwas über
70 0C0 im Jahre 1892 ans 116000 im Jahre 1895 gestiegen sei .

Finkler ( Bonn ) wünscht die Organisation zur Bekämpfung
der Tuberkulose auf breileslcr Grundlage . Tie Hauptsache beruhe
in der srnhzeiligcn Erkennung des Leidens , weshalb regelmäßige
Untersuchungen der Arbeiter in den Betrieben

zu erfolgen hätten .
B e s o l d ( Falkenstein ) : Schwere Fälle müßten von der AnstaltS -

behandlung ferngehalten werden , da diese Behandlungsmelhode ihnen
gegenüber nutzlos sei . Ter Kranke müsse im frühzeitigen
Stadium durch den Arzt aufgeklärt und die unbegründete
Scheu vor der A n st a l t s b e h a n d l n n g d e k ä in p s t
werden .

M e y h ö f e r ( Düsseldorf ) wünscht eine genaue Bekanntgabe der
Heilresnltale , da er der Anstaltsbehandlung skeptisch gegenübersteht
und die Jnvalidiläisanstalten keine hnmanitären Institute seien ? für
sie sei das Eingreifen nur dann am Platze , wenn dadnich die Ar -
beilsfähigkeit des Arbeiters verlängert werde .

Ottenau ( Reichenhall ) bemängelt die Zuverlässigkeit der An -
gaben über erfolgte Zlnstccknng . Ans der einen Seite würde die
Ansteckungsgefahr als riesengroß , ans der anderen als gar nicht vor -
Händen hingestellt .

Bon verschiedene » Seiten wurde hierauf der Meinung AnSdruck
gegeben , daß der Phthisiker , der sich den hygienischen Vorschriften
gemäß sauber und reinlich halte , leine große Gefahr für die
Umgebung bedeute , daß man mithin allzu großer Bazilleiisiirchl ent -
gegenlrelen müsse .

Friedeberg ( Berlin ) : Die als so grundlos hingestellte Bazillen -
furcht habe iiiileugbar zur hygienischen Erziehung des Volkes bei -
getragen . Ein Erwachsener könne möglicherweise eine hygienische
Nachlässigkeit nberivinden , sicher aber nicht die Kinder , die an der
Erde herumkriechen , die schmutzigen Finger in den Mund legen und
deren saflreiche Epidermis zu Grinden und offenen Stellen neige ,
so daß Infektionen unvermeidlich seien . Die Tuberkulose der
Halsdrnsen , die als Depots für spätere Affektiouen anzusehen seien ,
mahne zur Borsicht .

Sommerfeld ( Berlin ) betont als Wichtigstes , daß nach der
Entlassnug ans der Anstaltsbehandlung die Fern Haltung
jeder Schädlichkeit zu erfolgen habe und daß Arbeits -
nachweise auf der Basis dieses Grundsatzes zu er -
richten feien . Viel Werth sei auch der diätetischen Behandlung
beiziiiiieffen , insbesondere der Verordnung v o n M t l ch ,
die keineswegs nur als N a h r n n g s », sondern als
hervorragendes Heilmittel zu gellen habe . Betont müsse
die Nolhweiidigkcit der H a n t p f l e g e werden , wie überhaupt zu
wünschen wäre , daß immer mehr Aerzte das Wasser in die Reihe
ihrer Heilmittel einordneten . Die medikamentöse Behandlung durch
Leberlhran , Ichthyol und Kreosod dürfe , wo am Platze , aber
auch nicht versäumt werden . Die Arbeiter müßten in Beziehung
ans rationelle KOeidung von ärztlicher Seite Ans -
klärnng erhalten , da sie sich meist zu war in kleideten , anderer¬
seits aber bei der Arbeit selbst sich in höchst leichtsinniger Weise

öfter starkem Teinperaturwechsel aussetzten , ohne sich mit dem
geringste » Schutz zu versehen . Die Ueberweisung von Lungen «
kranken in allgemeine Krankenhäuser sei von problematischem
Werth . Die jetzigen Krankenhäuser wären für die Behandlung meist
» nbrauchbar . Redner verlangt Angliederung einer besonderen
Tuberknlose - Station an alle Krankenhäuser , wo man dann auch
gewiß Heilerfolge ebenso wie bei den Heilstätten erreichen würde .

Nah m ( RnppertSheiiil ) beklagt die Unzuverlässtgkeit der ärzt «
lichen Atteste , aus gruiid deren die Ueberweisungen stattfänden . SS
würden zu viel ungeeignete Kranke in die Anstalt geschickt , deren
Zurückweisung dann als hartherzig erscheine ; manche Aerzte schienen
überhaupt nur die eine Diagnose „ Spitzenkatarrh " zu kennen , die er
sogar aus Attesten gesunden habe , wenn der Fall bereits bedeutende
Zerstörung von Liingeiitheilen , Cavernenbildung je . aufwies .

Schnitzen ( Grabowsee ) behandelt eingehend die Stellung deS

dirigirenden Arztes in den Heilstätten , der bei allen Dingen , bau -
lichen Berändernngen , Persoiialanstelliing je . mitzusprechen haben
müsse und der nie mehr als 50 bis 60 Kranke haben dürfe .

Friedeberg - Berlin tritt gegen Krankenhails - Behaudluiig auf ,
die nach Gerhart lebensverkürzend wirke . Die Normen für die
Aufnahme müßten von den Jiivalidilätsaustaltenlaufgestellt werden .

In den Anschauungen der Aerzte darüber , wann ein Antrag ans
Gewährung von Invalidenrente gestellt werden dürfe , müsse sich
eine gründliche Wandlung zu gunsten der Patienten vollziehen .
Im übrige » halte er sdeii § 12 des Jnvaliditäts - Versicherungs -
gesehes für eine moralische Verpflichtung der Anstalten , HeilstäUe »
zu errichten ; der Arbeiter würde auch nicht verstehen , weshalb er die
Behandlung entbehren soll , bieder Wohlhabende sich leisten kann . Bei
der Verwaltung dürfe man nicht nur nach fiskalischen Grundsätzen
gehen und die Humanität nicht außer acht lassen , dann würden
die Heilslätien auch zu Erziehungsstätlen für das hygienische Bewußt »
sei » im Volke werden können .

S o n n e n b e r g ( Bremen ) verlangt »nentgellliche sofortige
Epntum - Untersuchungen durch bakteriologische Institute .

Bes euer ( Aachen ) wünscht , daß auch Heilstätten für den
nicht so zahlnngssähigen und nicht versicherten Mittelstand errichtet
werden .

Beschlossen wurde , eine Kommission zu wählen , die die weitere
Erörterung der LnngenheilstatleU ' Frage und ihre Vehandlnng ans
der nächstjährigen Versammlung vorbereiten soll . Man wählte in

diese Kominisston die Herren Hneppe - Prag , Finkler - Bonn , Pannwitz -
Beilin , Liebe - Andreasberg . Meissen - Hobenhonnef , Blnmenseld - Wies -
baden , Reg . - Rath Dr . Engelmann vom kaiserlichen Gesundheitsamt ,
Direktor Gebhardt - Lübeck , v. Ziemßen - München und Blasius -
Brauiischweig .

_ _

ZMitvel ZMÄgerztn Otto
Berlin WWf. t Bremerstrasse 67 . 2 .

Cohn ' 5 Festsäle
Beuthstrasse 20 .

Meine eleganten neu rcnovlrten Festaäle mit Bühne , bis

1000 Personen fassend , sind noch an einigen Sonnabenden

und Sonntagen « u vergeben . SOML *
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| » Brnaliiidel «"l | Roland Cheviot !

, Tischlermeister . MeigLlZizr
Geschäft : Gotzkowskystrasse 3 .

_
3050g *

_ und Beerdiflunga - Comtoli * .
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Carl ü. Klippstein & Co. , Müiiltiausen LThup. No. 11
Weberei und Yorsnud - Oetichttlt .

Unsere relehhalflge Kollektion von Uuiucn - und
McrrcnstolTen sowie l ' ortlfercn steht auf Wunsch

franko zur Verfügung .
Zahlreiche , uns unverlangt zugegangene Anerkennungs¬

schreiben bezeugen die Vorziigltctikclt unserer Stoffe .

Stempel > Fabrik
von

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Oranienstr . 14Ä ,
liefert schnell und

blllig alle Arten

Steutpel
in bester

AnSsührung .

;s

ophastoffetz
B M "Uch
( ly / in Rips , Damast . Erepe

Phantasie , Gobelin und

_ Plüsch spottbillig ! 20ft2g *
SMT " l ' roben frank « ! " VS

UüiifiM ' ftnff «» t » »llen Qualitäten
ÄülllCiPllt zu Fabrikprelsen .

Emil Lefevre ,

B . GUnatel , Lothrlngerälr . 52 .

Lassalle , Marx sc. In Ctgarrenspitzcn , Pfeifen , Nadeln , Brache », Knöpscn , Büsten ,
Blldern ii. bnt. , sowie lebe Drcchslerwaare u. Ncvar . ( Man uctl . PrciSfuraiit . )

Billigstes Harmonika - Angebot !
[ ssfir gute Qual , bürgt b. bedeutende Umfang mein .
f . ' sabrilation . Garantie : Zurücknahnie bei Nicht -

befriedigung . gsf " Die besten Harmonikas
sind nieine unter Nr . 71775 patentauitUch ge-

llhtlfeteu irpnpriinac £! jnmc sielch . ): sie haben weichet . , schöner .fchutzteu Ättül Ulllas Ton u. sind leichter , beg »einer zu lpiclcn
al » alle anderen Hann . u. dabei billiger ! — Eine zehnklavplge
Rerordina mit 2 Bässen , 2chörlg , uiwcrwüstl . , Ilsalt . Doppclbalg
mit Mctalli ' chutzcckcn je. kostet nur Jflk . 4,50 gegen Nachnahme .
Porto «0 Ps . Bcrp . n. Schule zum Selbsterl . frei ! — Naturgetreu
in Bunt anSgef . Abbild , über 2- und 3chür. , 17- , 19- und Llklappig
Instrumente zur Ansicht franko durch

linrl Adolf iWeincI , Nr

F . Steffen » . Nosenthalerstr . Ul, 2 Tr .
*) Theilzahlnng pr . Woche 1 M.

Betteis , ovitemi , Gardinen ,
Läufer , Zleinontoinihren ,

Regulatoren , Klkiduugsst . , Optrngl . ,
Reisekoffer spotib . Pfandl . Neauderstr . 6.

Lktoiiisteüssili
% Litßr Weinglas IQ Pf.

Eugen Neumann & Co. ,
Obst - und Beerenweinkelteroi .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Güte und Vorzüg¬
lichkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einea
Ausschank errichtet und zwar

Kommamlantenstr . 67.

M . Krftger ' s
- - Uoi u ö C

ist das anerkannt beste . Zu haben in
allen kulonialwaaren - nnd Vorlast -
Geschäften . Engros - Lager : Berü » ,

Tkalitz - rstraße 105 .

LIXSLEUH - RESTE
Linolen » ! Depviche , a. etwas fehle »
hafte , Wachöiuch - Reste , A>»n»ii - 7 >sä>-
decke » sehr bill . Griincr Weg 1VÄ pt »
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